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Hast du schon einmal ge-
checkt, wie viele Minuten 
du deine Telefon-Flatrate 

im letzten Monat genutzt hast? 
Wie sieht dein online-Verhalten zu 
deinem Herrn aus? 

Was ist die am meisten unter-
schätzte Kraft des Christen? Die 
Antwort kennen wir alle: das ver-
trauensvolle Gebet. Beginnend mit 
dieser Ausgabe werden wir in jeder 
Nummer auch einen praktischen 
Artikel zum Gebet abdrucken. Nun 
kann man sehr viel Richtiges und 
Gutes zum Gebet schreiben und 
sagen – das Entscheidende aber ist, 
es zu TUN.

Beim Blick in Biografien geseg-
neter Christen ist das intensive 
Gebet als eine der wesentlichsten 
Grundlagen ihres Lebens erkennbar. 
Lassen wir uns doch noch einmal 
neu motivieren durch das Gebets-
leben unseres HERRN und 
bi blischer Vorbilder wie Abraham, 
Mose, Hanna, Samuel, David, Elia, 
Elisa, Hiskia, Hiob, Daniel, Nehemia, 
Stephanus, Paulus etc.

Welche Gebetshindernisse gibt 
es? Was sind mögliche Gründe für 
unerhörte Gebete? Welche Priori-

täten gibt es bei unseren Gebets-
inhalten?

Alle diese Themen können hier 
nur ganz knapp angerissen werden. 
Unser Gebet ist, dass uns unser 
Herr noch einmal aufs Neue die 
großartige Chance des Gebets 
deutlich macht und uns durch die 
Praxis eines intensiven Gebets in 
eine noch engere Beziehung zu ihm 
führt. Wir treten ja in seine Gegen-
wart. Deshalb darf Gebet zu einem 
Gotteserlebnis werden. Das führt 
uns zu echter Anbetung, wo es nicht 
zuerst um unsere Bedürfnisse, son-
dern um IHN geht. Von einer sol-
chen „Audienz“ gehen wir anders 
weg, als wir vorher waren. 

Durch Gebet kommt etwas in 
Bewegung! „Und als sie gebetet 
hatten, bewegte sich …“ (Apg 4,31). 
Wann bewegt sich bei mir, bei uns 
etwas? Die größten Siege werden 
durch das Gebet errungen. 

Was aber passiert, wenn wir nicht 
beten? 
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führen und damit auch korrigieren zu 
lassen. Beten bewahrt mich vor Egoismus, 
Eigenwille und vorschnellem Handeln. 
Petrus schreibt in seinem ersten Brief in 
Kapitel 5,6-7: „Demütigt euch nun unter 
die mächtige Hand Gottes, damit er euch 
erhöhe zur rechten Zeit, indem ihr alle 
eure Sorge auf ihn werft! Denn er ist 
besorgt für euch.“ Das ist für mich eine 
echte Herausforderung, Gott für mich 
sorgen zu lassen. Meint er es wirklich gut 
mit mir? Komme ich da nicht eventuell zu 
kurz? Weiß er wirklich, was gut für mich 
ist? Ist es nicht vielleicht doch besser, ich 
sorge selbst für mich? Mut macht uns da 
die Einschätzung unseres Vaters durch 
unseren Herrn Jesus: „Wenn nun ihr, die 
ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben 
zu geben wisst, wie viel mehr wird euer 
Vater, der in den Himmeln ist, Gutes 
geben denen, die ihn bitten!“ (Mt 7,11). 
Was Gott uns gibt und wie er uns führt, 
ist immer gut und richtig!

Beim Beten heiligt Gott mein 
Denken und Handeln

Beten ist keine Einbahnstraße, kein 
Monolog, sondern Gemeinschaft mit dem 
Vater und dem Sohn durch den Heiligen 

Beten rettet und ist Ausdruck 
meiner Beziehung zu Gott

Wer gerettet werden will, muss 
beten. „Jeder, der den Namen 
des Herrn anrufen wird, wird 

gerettet werden“ (Apg 2,21; Röm 10,13). 
Der Zöllner in Lukas 18,13 ging gerechtfer-
tigt nach Hause. Er hatte gebetet: „Gott, 
sei mir, dem Sünder, gnädig!“ Beten ist 
unsere erste Kontaktaufnahme zu Gott 
und Ausdruck meiner Beziehung zu ihm. 
Beten ist auch der erste „Schrei“ eines 
Neugeborenen. Es ist der „Schrei“ des 
Lebens aus Gott. Wenn dieser „Schrei“ 
ausbleibt, dann sieht das eher nach einer 
Totgeburt aus. Und in jeder guten Bezie-
hung reden wir miteinander. So ist das 
auch im Blick auf unsere Gemeinschaft 
mit unserem Gott.

Beten fördert meine Demut  
vor Gott

Durch mein Beten bringe ich zum Aus-
druck, dass ich die Hilfe Gottes brauche. 
Ich gebe bewusst meine Situation und 
meine Sorgen an Gott ab und bitte um 
sein Handeln. Mein Beten soll mit der 
demütigen Einstellung geschehen, mich 
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Geist. Wenn ich meine Überlegungen 
und mein geplantes Handeln – gerade 
auch im zwischenmenschlichen Bereich – 
vor Gott bringe, dann erkenne ich im 
Licht Gottes, ob es dem Willen Gottes 
und seinem Wesen entspricht. Ich stelle 
mich bewusst in das Licht Gottes. Der 
Herr Jesus sagt dazu in Johannes 3,20-21: 
„Denn jeder, der Arges tut, hasst das Licht 
und kommt nicht zu dem Licht, damit 
seine Werke nicht bloßgestellt werden; 
wer aber die Wahrheit tut, kommt zu 
dem Licht, damit seine Werke offenbar 
werden, dass sie in Gott gewirkt sind.“ 
Wenn ich „Arges“ im Schilde führe, dann 
habe ich normalerweise nicht die Frei-
heit, das im Gebet im „stillen Kämmer-
lein“ vor Gott zu bringen und seinen 
Segen dazu zu erbitten. So ist das Gebet 
ein Filter meines Denkens und Handelns, 
der mich heiligt. Das wirkt Segen: „Wenn 
wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht 
ist, haben wir Gemeinschaft miteinander, 
und das Blut Jesu, seines Sohnes, reinigt 
uns von jeder Sünde“ (1Jo 1,7). Wenn mir 
etwas noch nicht so wichtig geworden 
ist, dass es mir zu einem Gebetsanliegen 
geworden ist, dann sollte ich es auch 
nicht angehen.
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Warum eigentlich beten? –
Persönlich und in der Gemeinde

von Markus Rudisile
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Gebet bewirkt ein starkes geistliches 
Einssein der Beter. Wir machen uns in 
unserem Dank und in unseren Bitten eins 
vor Gott. Mein „Amen“ ist meine „Unter-
schrift“ unter das Gebet des anderen. 
Durch unser „Amen“ bekräftigen wir das 
Gebet des anderen und bringen zum Aus-
druck: „Ja, so soll es sein!“ (vgl. 1Kor 14,16).

Wir nehmen Teil an der Situation der 
anderen: „Wenn ein Glied leidet, so leiden 
alle Glieder mit. Wenn ein Glied ver-
herrlicht wird, so freuen sich alle Glieder 
mit“ (1Kor 12,26). In der ersten Gemeinde 
finden wir ein schönes Beispiel: Petrus 
sitzt im Gefängnis, und alle erwarten, 
dass er am nächsten Morgen getötet 
würde, und dann heißt es in Apostelge-
schichte 12,5: „Aber von der Gemeinde 
geschah ein anhaltendes Gebet für ihn zu 
Gott.“ Wie kostbar ist diese Gemeinschaft 
der Beter!

Beim öffentlichen Gebet 
nimmt der Mann seine von 
Gott gegebene geistliche 
Führungsverantwortung wahr

In 1. Timotheus 2,8-15 zeigt uns die 
Bibel äußere Zeichen innerer Geistlich-
keit von Männern und Frauen. Über 
die Männern lesen wir dort (V. 8): „Ich 
will nun, dass die Männer an jedem Ort 
beten, indem sie heilige Hände aufheben, 
ohne Zorn und zweifelnde Überlegung". 
Von den Frauen lesen wir (V. 10): „… was 
Frauen geziemt, die sich zur Gottes-
furcht bekennen durch gute Werke.“ Ein 
äußeres Zeichen der inneren Geistlichkeit 
des Mannes ist das öffentliche Gebet. Ein 
äußeres Zeichen der inneren Geistlichkeit 
der Frau sind gute Werke, diakonische 
Dienste.

4

Gemeinde aktuell

lichung erwartet Gott von jedem 
seiner Geschöpfe. Die Schöpfung 
tut dies durch ihr „so Sein“. „Der 
Himmel erzählt die Herrlichkeit 
Gottes, und das Himmelsgewölbe 
verkündet seiner Hände Werk. 
Ein Tag sprudelt dem anderen 
Kunde zu, und eine Nacht meldet 
der anderen Kenntnis – ohne 
Rede und ohne Worte, mit 
unhörbarer Stimme“ (Ps 19,2-4). Gott ver-
wirft die Menschen, die ihn zumindest in 
der Schöpfung erkennen konnten, „ihn 
aber weder als Gott verherrlichten noch 
ihm Dank darbrachten“ (Röm 1,20-21). Wie 
viel mehr darf unser Retter-Gott unser 
Lob, unseren Dank und unsere Anbetung 
erwarten! In Psalm 50,23 knüpft er eine 
wunderbare Verheißung an unser Dank-
opfer: „Wer Dank opfert, verherrlicht 
mich und bahnt einen Weg; ihn werde 
ich das Heil (die Rettung) Gottes sehen 
lassen.“ Den unter furchtbarer Verfol-
gung leidenden Thessalonichern schreibt 
Paulus, geleitet durch den Heiligen Geist: 
„Freut euch allezeit! Betet unablässig! 
Sagt in allem Dank! Denn dies ist der 
Wille Gottes in Christus Jesus für euch“ 
(1Thes 5,17-18).

Beten stärkt unsere 
 Gemeinschaft untereinander

Gemeinsames Beten hat eine beson-
dere Verheißung der Erhörung (Mt 18,19-
20). Das gemeinsame Gebet stärkt auch 
unsere Gemeinschaft, da wir uns eins vor 
Gott machen. 

Es bewahrt unsere Ehen. Wenn wir 
in unseren Ehen täglich gemeinsam im 
Gebet vor Gott kommen, dann stellen wir 
uns gemeinsam in das Licht Gottes und 
sind herausgefordert, uns gegenseitig 
anzunehmen, zu vergeben und zu achten. 
So hat das Gebet einen stark bewah-
renden Charakter für unsere Ehen. So 
sollte bei uns kein Tag zu Ende gehen, an 
dem wir nicht als Ehepaar gemeinsam vor 
Gott auf unsere Knie gegangen sind, um 
den Tag gemeinsam mit und vor unserem 
Gott zu beschließen.

Dasselbe gilt für unser gemeinsames 
Gebet in der Gemeinde. Das gemeinsame 

Durch Gebet erfahre ich den 
Willen Gottes für mich

Hier ist unser Herr Jesus ein Vorbild: 
Bevor er seine zwölf Jünger erwählte – 
auch den, der ihn überliefern sollte –, 
verbrachte unser Herr die Nacht im Gebet 
mit seinem Vater (Lk 6,12-16). Er besprach 
seine Einsatzorte mit seinem Vater: „Und 
frühmorgens, als es noch sehr dunkel war, 
stand er auf und ging hinaus und ging fort 
an einen einsamen Ort und betete dort. 
Und Simon und die, die mit ihm waren, 
eilten ihm nach; und sie fanden ihn und 
sagen zu ihm: Alle suchen dich. Und er 
spricht zu ihnen: Lasst uns anderswohin 
in die benachbarten Marktflecken gehen, 
damit ich auch dort predige; denn dazu 
bin ich ausgegangen.“ Wie gut ist es, wenn 
auch wir unsere „Einsatzorte“ im Gebet 
vor unseren Gott bringen! Als unser Herr 
Jesus auf dem Berg der Verklärung war, 
um dort zu beten, erschienen ihm Mose 
und Elia und „besprachen seinen Aus-
gang, den er in Jerusalem erfüllen sollte“ 
(Lk 9,28-31). Seinen furchtbaren Weg zum 
Kreuz besprach unser Herr mit seinem 
Vater unter Zittern und Angst im Garten 
Gethsemane. Dann hatte er die ganz klare 
Sicht und den Willen, diesen unvorstellbar 
schweren Weg zu gehen (aus Mt 26 und 
Lk 22): „Dann spricht er zu ihnen: Meine 
Seele ist sehr betrübt, bis zum Tod. Bleibt 
hier und wacht mit mir! Und er ging ein 
wenig weiter und fiel auf sein Angesicht 
und betete und sprach: Mein Vater, wenn 
es möglich ist, so gehe dieser Kelch an mir 
vorüber! Doch nicht wie ich will, son-
dern wie du willst. … Und als er in Angst 
war, betete er heftiger. Es wurde aber sein 
Schweiß wie große Blutstropfen, die auf 
die Erde herabfielen. … Dann kommt er 
zu den Jüngern und spricht zu ihnen: … 
Steht auf, lasst uns gehen! Siehe, nahe ist 
gekommen, der mich überliefert.“ Hier 
sehen wir unseren Lehrer und Meister, 
dessen Schüler und Jünger wir sein wollen!

Im Gebet ehren und  verherrlichen 
wir unseren Retter-Gott

„Danken schützt vor Wanken und Loben 
zieht nach oben.“ An diesem Sprichwort 
ist viel Wahres. Danksagung und Verherr-

T I P P  Z U M  G E B E T

Die vier L’s des öffentlichen Gebets
1.  Bete leidenschaftlich von Herzen! 
2.  Bete lauter in deinen Motiven!
3. Bete laut – gut hörbar!
4. Bete nicht lang!

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)
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Warren W. Wiersbe 
1 x 1 des Betens 
Ausschöpfen, was drin ist 

Bring dein Gebetsleben auf einen neuen Level. 
Warren Wiersbe eröffnet mit Humor und Ver-
stand auf einfache Weise, welche Möglichkeiten ein 
erfülltes Gebetsleben bietet, und hilft, neue Kraft 
dafür zu tanken. Er zeigt, wie ehrlich und offen man 
gegenüber Gott sein kann und darf. 

Tb., 160 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 130 
ISBN 978-3-86353-130-0, € (D) 3,00

T I P P  Z U M  G E B E T

„Gebet ist nicht das ‚Abarbeiten‘ von 
Gebetslisten! Gebet ist nicht nur 
eine tägliche Pflichtübung! Gebet 

ist mehr! Schöpfe die Möglichkeiten 
des Gebets mehr aus!“

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)

T I P P  Z U M  G E B E T

„So, jetzt hör auf zu lesen … 
und bete! Nicht gleich, 
sondern jetzt sofort!“

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)

B U C H T I P P :

Im Gebet zeigt sich mein geistliches Denken. Welche Beziehung 
habe ich zu Gott? Wie „sehe“ ich ihn? Was erwarte ich von ihm bzw. 
was kann ich in der konkreten Situation von ihm erbitten? Wie 
bete ich „richtig“? Wie lobe ich Gott in angemessener Weise, mit 
angemessenen Worten? Wer betet, „lehrt“ deshalb auch. Er lehrt 
durch sein Vorbild, wie man beten soll (vgl. Lk 11,1). Deshalb 
legt Gott das öffentliche Beten, gerade auch in der Gemeinde, 
in die Verantwortung der Männer. Wer in der Gemeinde 
betet, der führt die ganze Gemeinde, die dazu „Amen“ sagt. 
Gott sucht gerade in unseren Gemeindestunden Männer, die 
ihn in Geist und Wahrheit anbeten.

Ohne Gebet ist alles nichts
Gebet ist eine Wunderwaffe: „Ich ermahne nun vor 

allen Dingen, dass Flehen, Gebete, Fürbitten, Danksa-
gungen getan werden für alle Menschen“ (1Tim 2,1). „Mit 
allem Gebet und Flehen betet zu jeder Zeit im Geist, und 
wachet hierzu in allem Anhalten und Flehen für alle Heiligen“ 
(Eph 6,18). Deshalb möchte unser Feind es verhindern. Er tut es oft 
mit Erfolg. … Wir wollen uns aber durch unseren Herrn Jesus selbst 
ermutigen lassen: „Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis dafür, 
dass sie allezeit beten und nicht ermatten sollten“ (Lk 18,1). „Es 
kommt aber die Stunde und ist jetzt, da die wahren Anbeter den 
Vater in Geist und Wahrheit anbeten werden; denn auch der Vater 
sucht solche als seine Anbeter. Gott ist Geist, und die ihn anbeten, 
müssen in Geist und Wahrheit anbeten“ (Joh 4,23-24).



6

Gemeinde aktuell

In dem Moment, wo ein Mensch Christ 
wird und die Erfahrung der Vergebung 
macht, lernt er den Vater im Himmel 

kennen. Er erlebt, dass Gott sich auch bei 
den schwärzesten Sünden nicht angewi-
dert von ihm abwendet. Er erlebt, dass 
Gott keine nörgelige, moralinsaure Gou-
vernante ist, sondern der heilige Gott, 
der ihn unbegreiflicherweise mit Gnade 
und Vergebung förmlich überschüttet. So 
lernt er den Vater im Himmel kennen und 
lieben. Er begreift, dass er bisher (viel-
leicht) eine ganz falsche Vorstellung von 
Gott hatte.

Alles könnte nun gut sein. Leider treten 
im Laufe der Jahre – meist in belasten-
den, schwierigen Lebensphasen – Prob-
leme hervor, die die neugewonnene Liebe 
zum himmlischen Vater infrage stellen 
können. Oft haben die mit der Vergan-
genheit zu tun.

Jeder Mensch ist von den Erfahrungen 
mit dem eigenen leiblichen Vater und den 
eigenen Eltern geprägt. Diese Prägung 
reicht bis tief in die Persönlichkeit hinein, 
schließlich wurzelt sie in der frühesten 
Kindheit. Jeder Mensch trägt darum ein 
Bild in sich, wie ein Vater ist. Waren die 
Erfahrungen mit dem eigenen Vater (den 
eigenen Eltern) gut, wird auch das Bild 
von dem, was ein Vater ist, positiv sein.

Leider ist das nicht immer der Fall. Irdi-
sche Väter sind nur Menschen. Die Erfah-
rungen mit ihnen fallen darum in der 
Regel ziemlich gemischt aus. Das Problem 
dabei: Oft werden die Erfahrungen mit 
dem leiblichen Vater später ungefiltert 
auf Gott, den himmlischen Vater, über-
tragen. Solange das Leben weitgehend 

von Rudolf Möckel

Schritte zu einem 
intensiven Gebetsleben
1. Schritt:  Den Vater im Himmel kennen und lieben

T I P P  Z U M  G E B E T

„Deine Hilflosigkeit soll dich 
an Gott binden. Lässt du 

dich gerne an Gott binden? 
Dann sei jeden Tag neu und 

den ganzen Tag hindurch 
wahrlich hilflos! Es wird dein 

Gebetsleben bereichern!“

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)
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durch den eigenen, irdischen Vater 
können irgendwann dann auch direkt im 
Gebet angesprochen und auf diese Weise 
aufgebarbeitet werden, vielleicht mit 
diesen oder ähnlichen Worten:

„Vater im Himmel, du kennst meine 
Seele. Du kennst auch all die Erfahrungen 
aus der Vergangenheit, die mich geprägt 
haben. Du siehst meine Lage. Du bist da, 
auch wenn ich dich nicht immer spüre. 
Du bist für mich. Nie lässt du mich im 
Stich, wenn ich dich am meisten brauche. 
Du liebst mich, wenn mir etwas gelingt 
und alles gut läuft. Aber du liebst mich 
nicht weniger, wenn ich versage oder 
in Schwierigkeiten bin. Du liebst mich, 
weil du mich liebst. Immer und immer! 
Danke, Vater, dass das so ist und so bleibt. 
Und darum bitte dich jetzt: Mach mich in 
meiner Seele neu durch dein Wort und 
deinen Heiligen Geist, damit Liebe und 
Freiheit und Freude in Fülle wachsen und 
bleiben können zwischen dir und mir.“

Wo sich negative Prägungen durch 
Erfahrungen mit dem leiblichen Vater 
(Eltern) als hartnäckig und zählebig 
erweisen, kann es gut sein, sie mit einem 
erfahrenen Seelsorger oder einer Seel-
sorgerin in aller Ruhe durchzusprechen 
und sie dann gemeinsam im Gebet an den 
himmlischen Vater abzugeben. Auf diese 
Weise wird der Weg frei zu einem inten-
siven Gebetsleben.

(Fortsetzung folgt: 2. Schritt – Die 
 Anbetung Gottes: Start in ein intensives 
Gebetsleben)

Mann sich als junger Erwachsener für 
ein Leben mit Jesus entscheidet, nimmt 
er diese Erfahrungen mit. Immer dann, 
wenn er sich neuen, unbekannten He-
rausforderungen stellen muss, kämpft 
er mit Gefühlen großer Einsamkeit und 
Verlassenheit. Er fühlt er sich von Gott 
im Stich gelassen und hat spontan den 
Eindruck, dass dem Vater im Himmel 
seine Probleme gleichgültig sind. Er 
wird mutlos und verbittert Gott gegen-
über. Sein Gebetsleben kommt zeitweise 
ganz zum Stillstand. 

Prägende Erfahrungen aus Kindheit 
und Jugend können die Beziehung zu Gott 
negativ beeinflussen und stören. Eine 
wichtige Voraussetzung für ein inten-
sives Gebetsleben ist darum diese: Die 
Aussagen der Bibel über das Wesen und 
den Charakter des himmlischen Vaters 
(z. B. Lk 15,11-24; Mt 6,25-34; Lk 11,5-12) 
müssen zuerst unseren Verstand, dann 
aber auch unser Herz und damit den 
Bereich unserer Gefühle erreichen und 
sie neu prägen. Das kann so geschehen, 
dass wir die einschlägigen Texte der Bibel 
(s. o.) über das Wesen und den Charakter 
des himmlischen Vaters immer wieder 
lesen, sie auf uns wirken lassen (sie viel-
leicht auch teilweise auswendig lernen), 
sie immer wieder in uns bewegen und 
sie so unser Herz berühren lassen. Das 
wird seine Zeit brauchen. Prägungen von 
früher ändern sich nicht so schnell. Aber 
Gottes Wort ist lebendig. Es nährt und 
heilt unsere Seele und öffnet unser Herz 
neu zur Zwiesprache mit dem himmli-
schen Vater. Konkret: Falsche Prägungen 

rund läuft, hat das kaum Auswirkungen. 
Kommt es aber zu Krisen, können tief-
greifende Probleme sichtbar werden, die 
das Gebetsleben empfindlich stören. Bei-
spiele: 
•  Eine junge Frau hat ihren Vater (ihre 

Eltern) überwiegend als fordernd erlebt. 
Brachte sie eine Zwei in einer Klassen-
arbeit nach Hause, wurde sie gefragt: 
„Warum ist es keine Eins geworden?“ 
Im Laufe der Jahre festigt sich bei der 
jungen Frau der Eindruck, dass sie nur 
dann geliebt und akzeptiert wird, wenn 
sie perfekte Leistung bringt. Dieser 
Eindruck prägt sie bis in ihre Gefühle 
hinein. Als die junge Frau Christin wird, 
überträgt sie die Erfahrungen mit ihrem 
Vater (ihren Eltern) auch auf Gott. Sie 
geht ganz selbstverständlich davon aus, 
dass Gott von ihr ein perfektes Leben 
als Christin erwartet. Wann immer sie 
in Zukunft Fehler macht oder Anforde-
rungen im Beruf nicht sofort perfekt 
bewältigt, fühlt sie sich als Versagerin. 
Zwar kennt sie die Aussagen der Bibel, 
dass Gott ein liebevoller und barm-
herziger Vater ist, aber die biblischen 
Aussagen erreichen den Bereich ihrer 
Gefühle nicht. Gott erscheint ihr als 
kalter, fordernder Tyrann, der sie auf-
grund ihrer Fehler und Unvollkommen-
heiten ablehnt. Sie weiß nicht mehr 
weiter. Ihr Gebetsleben stagniert. 

•  Ein Mann Anfang dreißig hatte einen 
Vater, der beruflich oft unterwegs sein 
musste. Als Kind erlebte er seinen Vater 
darum meist als abwesend. Auch durch 
die schwierige Zeit der Pubertät ging 
er mehr oder weniger allein. Als der 

Ralf Kaemper / Dieter Ziegeler (Hg.) 
Wer ist ein Gott wie du?! 
Vater, Sohn, Heiliger Geist 
Ein Sammelband ausgewählter Texte aus der 
 Zeitschrift „Perspektive“ 
 
Die Zeitschrift „Perspektive“ ermutigt Christen im 
Glaubensleben. Dieser Sammelband enthält theo-
logische und praktische Artikel rund um die drei 
Personen der Gottheit – eine reiche Fundgrube und 
Inspiration zum Studium und kompetentem Aus-
tausch sowie für die Mitarbeit in der Gemeinde. 

Gb., 272 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 418 
ISBN 978-3-86353-418-9, € (D) 5,00

B U C H T I P P :
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Gebetsdienst vor Gott ehrlich sein muss. 
Schonungslos bekannte er: „Denn ich 
kenne meine Übertretungen, und meine 
Sünde ist beständig vor mir. Gegen dich, 
gegen dich allein habe ich gesündigt, und 
ich habe getan, was böse ist in deinen 
Augen; damit du gerechtfertigt wirst, 
wenn du redest, für rein befunden, wenn 
du richtest. Siehe, in Ungerechtigkeit 
bin ich geboren, und in Sünde hat mich 
meine Mutter empfangen“ (Ps 51,5-7). Im 
Wissen um die Verdorbenheit seines Her-
zens flehte er zu seinem Gott und erlebte 
Vergebung und Heilung (Ps 32,1-2).

Daniels Gebetsleben war sowohl von 
tiefer Gottes- und Selbsterkenntnis als 
auch von hoher Beständigkeit geprägt 
(Dan 6,11). Am Ende der 70 Jahre des 
babylonischen Exils stellte er sich unter 
die Schuld seiner Vorfahren und des 
ganzen Volkes (Dan 9,5-6). Wie sehr dieses 
Gebet das Herz Gottes erfreute, bezeugte 
ihm der Engel Gabriel: „Du bist ein Viel-
geliebter“ (Dan 9,23).

Dabei vergaß er aber nie, mit wem er es 
zu tun hatte.

Samuel war ein Beter, dem die Für-
bitte so wichtig war, dass er es für Sünde 
hielt, im Gebetsdienst nachzulassen: 
„Auch ich – fern sei es von mir, gegen 
den HERRN zu sündigen und aufzuhören, 
für euch zu bitten“ (1Sam 12,23). Wenn 
man sich das Gebet seiner Mutter Hanna 
ansieht (1Sam 2,1-10), liegt der Schluss 
nah, dass Samuel das Beten zuerst bei ihr 
lernte. Damit stellt sich die ernste Frage, 
ob und wie unsere Kinder lernen, was uns 
der Gebetsdienst bedeutet!

Von David, dem Mann nach dem 
Herzen Gottes, wurden viele Gebete, aus 
denen wir lernen können, überliefert. Er 
wusste um seine Hilflosigkeit und betete 
oft „Soll ich …?“ – „Leite mich …!“ (1Sam 
23,2; 30,8; 2Sam 2,1; u. w.). Gott erhörte 
seine Gebete. Dadurch wuchs sein Glaube 
und trieb ihn ständig zu neuen Höhen des 
Ruhmes und der Anbetung Jahwes. Seine 
Gebete lehren uns aber auch, dass unser 

Und Seth, auch ihm wurde ein Sohn 
geboren, und er gab ihm den 
Namen Enosch1. Damals fing man 

an, den Namen des HERRN anzurufen“ 
(1Mo 4,26). Mit dieser Feststellung beginnt 
die „Geschichte des Gebets“. Die Menschen 
reagierten damit auf die Erfahrung von 
Schwachheit, Krankheit, Vergänglichkeit 
und Tod. Als Folgen des Sündenfalls sind 
das unsere ständigen Begleiter. Seitdem ist 
das Gebet für jeden wahrhaft Glaubenden 
eine echte Stütze im Umgang mit den trau-
rigen Auswirkungen der Sünde.

Im Gebetsleben Abrahams erkennen 
wir aber, dass es nicht nur um die Bewäl-
tigung von Problemen geht. Sein Gebet 
für die Bewohner von Sodom (1Mo 18,22-
33) zeigt, wie gut er seinen Gott kannte. 
Er wusste sowohl um Gottes Gerechtig-
keit und Heiligkeit als auch um seine 
Liebe und Gnade. Obwohl ihm klar war, 
dass dieser Gott dem bösen Treiben 
nicht länger zusehen konnte, betete er 
trotzdem um Schonung für die Menschen. 

von Andreas Pletsch

Biblische Vorbilder  
im Gebetsdienst

T I P P  Z U M  G E B E T

„Nimm dir Mose und Daniel 
zum Vorbild! Es geht um 
mehr als nur um unsere 

Bequemlichkeit! Es geht auch 
vor allem um unsere Mit-

menschen, die unser Gebet 
brauchen! Es kostet seinen 
Preis, wie Mose und Daniel 
zu beten. Zahlst du ihn?“

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)
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W A S  G E S C H I E H T  I M  G E B E T ?

• Ich darf vor ihm zur Ruhe kommen – Er kennt mich ...
• Meine Sichtweise der Dinge bekommt einen anderen Horizont.
• Durch den Umgang mit meinem Herrn werde ich verändert:
 – denn Umgang prägt:
 –  2Mo 34,29 „Es geschah aber, als Mose vom Berg Sinai herab-

stieg ..., da wusste Mose nicht, dass die Haut seines Gesichtes 
strahlend geworden war, als er mit ihm geredet hatte.“

 –  Ps 34,5-6 „Ich suchte den Herrn und er antwortete mir; und 
aus allen meinen Ängsten rettete er mich. Sie blickten auf ihn 
und strahlten, und ihr Angesicht wird nicht beschämt.“

Erkennt man an mir den Umgang mit meinem Gott?

Eines der größten Vorbilder für Gebets-
dienst im Neuen Testament ist Paulus. 
Sein erstes Gebet bestand in der einfa-
chen Frage „Wer bist du, Herr?“ (Apg 9,5). 
Sollten wir nicht ebenso betend fragen? 
Wie gut kennen wir ihn denn wirklich? 
Spätere Gebete sind geprägt von echter 
Dankbarkeit und Beständigkeit. In fast 
jedem seiner Briefe dankt er ohne nach-
zulassen dem Herrn für die Geschwister 
und rühmt sein Werk an ihnen. In der 
Fürbitte geht es ihm vor allem um das 
geistliche Wachstum der Gläubigen, z. B.:
•  Gabe des Geistes der Weisheit
•  Erleuchtete Herzensaugen für das Erbe
•  Erfahrung göttlicher Auferstehungskraft 

(Eph 1,15f.).
•  Kraft für den inneren Menschen
•  Innewohnung des Christus
•  In Liebe gegründet und gewurzelt, 

um mit allen Heiligen die Liebe zu 
erkennen, die alle Erkenntnis übersteigt 
(Eph 3,14f.).

•  Überströmende Liebe und die damit 
verbundene Fähigkeit, das Bessere vom 
Guten zu unterscheiden (Phil 1,9f.).

•  Erkenntnis des Willens Gottes in aller 
Weisheit und Einsicht, um würdig des 
Herrn zu wandeln, Frucht bringend, 
wachsend durch die Erkenntnis Gottes, 
u. v. m. (Kol 1,9f.).

365-mal Menschen der  
Bibel begegnen 
Andachten

„365-mal Menschen der Bibel 
begegnen“ ist mehr als ein tägliches 
Andachtsbuch über das Leben von 
über 200 biblischen Personen. Wie in 
einem Lexikon findet man wertvolle 
Anstöße für das Erzählen und Lehren 
über diese Männer und Frauen. Mit 
Themenindex. 

Gb., 384 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 124
ISBN 978-3-86353-124-9, € (D) 15,90

Martin von der Mühlen 
Fünf Schlüssel, fünf Tore  
und eine Schatzkammer 
Überraschende Beobachtungen im 
Lieder- und Gebetbuch der Bibel 

Dieses Buch betrachtet die Eingangs-
psalmen der fünf großen Abschnitte 
der Psalmen. Viele interessante Details 
in den Psalmtexten werden enthüllt 
und mit Aspekten heutigen Lebens 
verknüpft. Entstanden ist ein Buch, das 
Lust auf noch mehr Entdeckungen im 
Gebetbuch der Bibel macht. 

Pb., 192 S., 12 x 18,7 cm, Best.-Nr. 271 463
ISBN 978-3-86353-463-9, € (D) 9,90

B U C H T I P P S :

Wir wollen den Mut aufbringen, 
unseren Gebetsdienst mit dem der bibli-
schen Vorbilder zu vergleichen! Welchen 
Stellenwert haben Anbetung, Lob und 
Dank in unseren Gebeten? Wie intensiv 
beten wir für unsere Mitmenschen, die 
noch verloren sind? Geht es uns um das 
„äußere Wohlergehen“ oder um geist-
liches Wachstum, damit unser Leben 
unseren Herrn Jesus verherrlicht? 

Die Qualität unseres Gebetsdienstes 
zeigt, wie wir wirklich zu dem stehen, der 
versprochen hat: „Und um was irgend 
ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
werde ich tun, damit der Vater verherr-
licht werde in dem Sohn. Wenn ihr um 
etwas bitten werdet in meinem Namen, 
werde ich es tun“ (Joh 14,13-14).

Anmerkung
1.  „Enosch“ = „schwacher (o. hinfälliger) Mensch“ 

(Fußnote zu 1Mo 4,26 – Elberfelder Übersetzung 
Edition CSV 2005)
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von Joschi Frühstück

Gebetserhörung – 
Fehlanzeige?

T I P P  Z U M  G E B E T

„Mach dir das Beten im 
Namen von Jesus zu einer 
unerlässlichen Gewohn-

heit! Bete mit der (ehrlichen) 
Absicht, dass Gott verherr-
licht wird – dein Gebets-

leben wird ganz sicher rei-
cher werden. Probiere es 

jetzt gleich mit einigen deiner 
Anliegen auf deiner Gebets-
liste aus und überlasse es 

Gott, zu handeln, wie er will!“

(aus: G. Warkentin, T.U.N. was Gott sagt, CV, 2019)

Letztlich bleibt die Ent-
scheidung, ein Leben mit 
dem Herrn Jesus zu leben, 
ganz in der Hand des 
Menschen. Aber Gott 
wird ihnen helfen, die 
rechte Entscheidung zu 
treffen. 

Wie ist das nun, wenn 
ich um andere Dinge 
bitte? „Wenn wir etwas 
bitten nach seinem Willen.“ 
Das habe ich im Laufe meines Glau-
benslebens oft erlebt. Gott erhört Gebet. 
Manchmal tut er es ganz anders, als wir 
es uns vorstellen oder wünschen. Gott ist 
souverän und kein Gebetsautomat oder 
Wunscherfüller. Aber er ist ein liebender 
Vater, der darauf achtet, dass seine Kinder 
das haben, was sie bedürfen.

1980 begann mein Dienst bei der 
Barmer Zeltmission. Der erste Wagen 
war ein alter Bauwagen, bei dem, wegen 
des Gewichts, ständig die Reifen platzten. 
So beteten wir für einen Wohnwagen. 
Der sollte auch geeignet sein, meine 
Familie (also mehrere Personen) unterzu-
bringen, wenn sie mich am Missionszelt 
besuchten. Wir fanden bei einem Händler 
einen Wagen, der uns geeignet schien. 
Jetzt ging es darum, dass der Wagen von 
der Zeltmission gekauft wurde. Meine 
Kinder beteten wie die Weltmeister. Als 
unser Vorstand dem Kauf zustimmte, 
schrie meine Tochter (damals 9): „Beten 
nützt doch etwas!“ So lernten auch schon 
meine Kinder recht früh, Gott zu ver-
trauen. Ja, beten nützt etwas!

Seit Langem bete ich für eine Familie, 
dass sie doch endlich Frieden mit 
Gott findet. Bisher hat sich nicht 

viel getan. Trotzdem bin ich zuversicht-
lich, denn ich weiß: Gott erhört Gebet. 
Aber ich weiß auch, dass Gott am Willen 
der Menschen Halt macht. Er drängt sich 
niemandem auf und respektiert unsere 
Entscheidung. 

Die Frage ist: Was, wenn sich diese 
Menschen, für die ich bete und die ich 
sehr liebe, nicht für Jesus entscheiden? 
Muss ich dann sagen: „Gebetserhörung – 
Fehlanzeige?“ Nein, das kann ich so nicht 
bestätigen. 

Von Beginn meines Glaubenslebens 
an erlebte ich immer wieder, wie Gott 
Gebete erhört. Wenn manche heute 
keine solche Erfahrungen mehr im Gebet 
machen, sollten sie sich fragen, woran 
das liegen kann: Bete ich zu selbstsüchtig, 
zu egoistisch? Frage ich nicht zuerst nach 
dem Willen Gottes, sondern eher nach 
meinen Wünschen? Wo ist mein Ver-
trauen zu dem lebendigen Gott? Der 
Apos tel Johannes fordert uns auf: „Und 
dies ist die Zuversicht, die wir zu ihm 
haben, dass er uns hört, wenn wir etwas 
nach seinem Willen bitten“ (1Jo 5,14). 

Um auf das oben Geschriebene zurück-
zukommen: Ist es nicht Gottes Wille, dass 
Menschen errettet werden? Doch, es ist 
sogar sein erklärter Wille. Das steht deut-
lich in 1. Timotheus 2,4: „Gott will, dass 
alle Menschen errettet werden und zur 
Erkenntnis der Wahrheit kommen.“ Wie 
gesagt, Gott macht Halt am Willen des 
Menschen. Er drängt sich niemals auf. 
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aus, als er es sich gewünscht und erfleht 
hatte. „Und er hat zu mir gesagt: Meine 
Gnade genügt dir, denn meine Kraft 
kommt in Schwachheit zur Vollendung. 
Sehr gerne will ich mich nun vielmehr 
meiner Schwachheiten rühmen, damit die 
Kraft Christi bei mir wohne“ (2Kor 12,9). 
Paulus genügte das. Ja, noch mehr, er 
kommt dahin zu sagen: „Deshalb habe ich 
Wohlgefallen an Schwachheiten, an Miss-
handlungen, an Nöten, an Verfolgungen, 
an Ängsten um Christi willen; denn wenn 
ich schwach bin, dann bin ich stark“ 
(2Kor 12,10). 

Hat nun Gott sein Gebet erhört? Ich 
meine: JA, das hat er. Aber total anders, 
als Paulus es erbeten hatte. Für den 
Apos tel war eines immer wichtig, dass 
der Herr groß und verherrlicht wird. 
Lernen wir, dem Herrn zu vertrauen; er 
weiß schon, was morgen ist! Wir wissen 
nicht einmal, was die nächste Minute 
bringt.

Und wenn Gott unsere Gebete so nicht 
erhört? Dann hat er einen anderen, bes-
seren Plan, auch das habe ich immer 
wieder erfahren dürfen. Deshalb ist es 
so wichtig, dass wir in unseren Gebeten 
immer zuerst nach dem Willen des 
himmlischen Vaters fragen. Das hat selbst 
unser Herr so praktiziert. Ihm ging es 
immer um die Verherrlichung des Vaters. 
„Dein Wille geschehe!“ war sein Credo, als 
er, kurz vor seiner Gefangennahme, im 
Garten Gethsemane im Gebetskampf lag. 
Sein Gehorsam Gott gegenüber brachte 
ihm den furchtbaren Tod am Kreuz. 
Sollten nicht auch wir in unseren Gebeten 
dahin kommen zu sagen: „Dein Wille 
geschehe!“?

In einem Brief des Apostels Paulus 
lesen wir, dass er „einen Pfahl im Fleisch“ 
hatte (2Kor 12,7). Was genau das war, lässt 
die Bibel offen. Auf jeden Fall scheint 
es dem Apostel zu schaffen gemacht zu 
haben. Dreimal flehte er deshalb zu dem 
Herrn (Vers 8). Gottes Antwort fiel anders 

Gerhard Warkentin 
T.U.N. was Gott sagt 
7 Tage – 7 Wochen – 7 Stationen 

Ein Bibelleseplan mit Andachten für 7 x 7 
Tage. Die Andachten orientieren sich – 
jeweils einem der sieben Wochentage 
zugeordnet – an sieben grundlegenden 
Aspekten eines Glaubenslebens: Got-
teslob, Gemeinschaft, Gebet, Gottes Wort, 
Gehorsam, Geben, Gehen. Für junge 
Christen und Neulinge im Glauben.

Klappenbroschur, 128 S., 13,5 x 20,5 cm
Best.-Nr. 271 575, ISBN 978-3-86353-575-9 
€ (D) 8,90

B U C H T I P P :

W E L C H E  G E B E T E  
E R H Ö R T  G O T T  N I C H T ?

Gott erhört die Gebete nicht, ...
 • die gegen seinen heiligen Willen sind;
 •  die aus unlauterem und unversöhnlichem 

Herzen kommen;
 •  die leichtsinnig und gedankenlos herunter- 

geplappert und im Unglauben gesprochen 
werden.

W E L C H E  G E B E T E  
E R H Ö R T  G O T T ?

Gott erhört alle die Gebete, ...
 • die nach seine Willen sind und 
 •  die nicht aus einem selbstsüchtigen 

Herzen kommen.
Er antwortet auf sie, wenn sie ...
 • glaubend und 
 • ohne Zweifel vor ihn gebracht werden.
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„Unterbrich mich nicht,  

HERR, ich bete!“

Aha, hm. Ja, das verstehe ich
.  

Dein Reich komme, dein Wille 

geschehe, wie im Himmel, also
 auch 

auf Erden ...

Tust du was dafür?

Dass dein Wille geschieht? 

 Natürlich! Ich gehe regelmäßi
g zum 

Gottesdienst, ich zahle Gemei
nde-

beiträge und gebe Spenden für
 die 

Mission.

 Ich will mehr: dass dein Leb
en in 

Ordnung kommt; dass deine An
ge-

wohnheiten, mit denen du and
eren 

auf die Nerven gehst, ver-

schwinden; dass du von ander
en 

her und für andere denken le
rnst; 

dass allen Menschen geholfen
 

werde und sie zur Erkenntnis
 der 

Wahrheit kommen, auch dein V
er-

mieter und dein Chef. Ich wi
ll, 

dass Kranke geheilt, Hungern
de 

gespeist, Trauernde getröste
t und 

Gefangene befreit werden; de
nn 

alles, was du diesen Leuten 
tust, 

tust du doch für mich, oder?

Warum hältst du das ausgerech
net 

mir vor? Was meinst du, wie v
iele 

steinreiche Heuchler in den K
irchen 

sitzen. Schau die doch an!

 Entschuldige! Ich dachte, du
 

betest wirklich darum, dass 
mein 

Herrschaftsbereich kommt und
 mein 

Vater unser, der du bist im 

Himmel ...

Ja?

Unterbrich mich nicht! Ich be
te.

 Aber du hast mich doch 

 angesprochen!

Dich angesprochen? Äh ... nei
n, 

eigentlich nicht. Das beten w
ir 

eben so: Vater unser, der du 
bist 

im Himmel.

 Da, schon wieder! Du rufst m
ich 

an, um ein Gespräch zu begin
nen, 

oder? Also, worum geht’s?

Geheiligt werde dein Name ...

Meinst du das ernst?

Was soll ich ernst meinen?

  Ob du meinen Namen wirklich 

 heiligen willst. Was bedeute
t das 

denn?

Es bedeutet ... es bedeutet .
.. 

meine Güte, ich weiß nicht, w
as 

es bedeutet! Woher soll ich d
as 

wissen?

 Es heißt, dass du mich ehren
 

willst, dass ich dir einziga
rtig 

wichtig bin, dass dir mein N
ame 

wertvoll ist.

nach einer Idee von Clyde Le
e Herring

12

Gemeinde aktuell



sind Arroganz und Hass die S
ünde 

von Paul und nicht deine. Vi
el-

leicht verlierst du Geld; ga
nz 

sicher verlierst du ein Stüc
k 

Image, aber es wird dir Frie
den 

ins Herz bringen.

Hm. Ich weiß nicht, ob ich mi
ch 

dazu überwinden kann.

 Ich helfe dir dabei.

Und führe uns nicht in Versu-

chung, sondern erlöse uns von
 dem 

Bösen ...

 Nichts lieber als das! Meide
 

bitte Personen oder Situatio
nen, 

durch die du versucht wirst.

Wie meinst du das?

 Du kennst doch deine schwach
en 

Punkte: Unverbindlichkeit, U
mgang 

mit Geld, Sexualität, Aggres
sion, 

Erziehung. Gib dem Versucher
 

keine Chancen!

Ich glaube, dies ist das schw
ie-

rigste Vaterunser, das ich je
 

gebetet habe. Aber es hat zum
 

ersten Mal etwas mit meinem a
lltäg-

lichen Leben zu tun.

 Schön, wir kommen vorwärts. 
Bete 

ruhig zu Ende.

Denn dein ist das Reich und d
ie 

Kraft und die Herrlichkeit in
 Ewig-

keit. Amen.

 Weißt du, was ich herrlich f
inde? 

Wenn Menschen wie du anfange
n, 

mich ernst zu nehmen, echt z
u 

beten, mir nachzufolgen und 
dann 

das tun, was mein Wille ist;
 wenn 

sie merken, dass ihr Wirken 
für 

das Kommen meines Reiches si
e 

letztlich selbst glücklich m
acht.

Wille geschieht. Das fängt n
äm-

lich ganz persönlich bei dem
 an, 

der darum bittet. Erst, wenn
 du 

dasselbe willst wie ich, kan
nst 

du ein Botschafter meines Re
iches 

sein.

Das leuchtet mir ein. Dann da
rf ich 

jetzt mal weiterbeten? Unser 
tägli-

ches Brot gib uns heute ...

 Du hast Übergewicht, Mann! D
eine 

Bitte beinhaltet die Verpfli
ch-

tung, etwas dafür zu tun, da
ss 

die Millionen Hungernden die
ser 

Welt ihr tägliches Brot beko
mmen.

Und vergib uns unsere Schuld,
 wie 

auch wir vergeben unseren Sch
uldi-

gern ...

Und Paul?

Paul? Jetzt fang nicht auch n
och 

von dem an! Du weißt doch, da
ss 

er mich öffentlich blamiert, 
dass 

er mir jedes Mal dermaßen arr
o-

gant gegenübertritt, dass ich
 schon 

wütend bin, bevor er seine he
rab-

lassenden Bemerkungen äußert.
 Und 

das weiß er auch! Er nimmt mi
ch als 

Mitarbeiter nicht ernst, er t
anzt 

mir auf dem Kopf rum, dieser 
Typ 

hat ...

 Ich weiß, ich weiß! Und dein
 

Gebet?

Ich meinte es nicht so.

 Du bist wenigstens ehrlich. 
Macht 

dir das eigentlich Spaß, mit
 so 

viel Bitterkeit und Abneigun
g im 

Bauch herumzulaufen?

Es macht mich krank!

 Ich will dich heilen. Vergib
 

Paul, und ich vergebe dir. D
ann 
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Viele wissen nicht, wo sie zu Hause sein 
könnten. Es gibt für sie keinen Ort, wo sie 
verlässlich geliebt und wirklich gebraucht 
werden. Und manchen dämmert jetzt 
zum ersten Mal, dass ihr Leben viel-
leicht deshalb so sinnlos ist, weil diese 
drei Fragen bei ihnen überhaupt nicht 
beantwortet sind: Wo bin ich zu Hause? 
Wo werde ich geliebt? Wo werde ich 
gebraucht?

Zu einem späteren Zeitpunkt lade ich 
die Teilnehmer zu einem Gedankenexpe-
riment ein. Ich platziere ein geräumiges 
Holzhaus-Modell auf dem Tisch. 

„Stellen Sie sich vor, dies sei Ihr Lebens-
haus“, sage ich. „Und gehen Sie nur für 
die nächsten 30 Minuten mal davon aus, 
dass es Gott tatsächlich geben könnte. 
Vielleicht kommen wir der Antwort nach 
dem Sinn Ihres Lebens damit näher.“ Die 
meisten nicken. Sie haben Feuer gefangen 
beim Thema.

„Also“, fahre ich fort, „stellen Sie sich 
vor, dass Sie Gott eines Tages in Ihr 
Lebenshaus eintreten lassen. Er kommt ja 
nur herein, wenn man ihn ausdrücklich 
bittet. Was, meinen Sie, passiert dann?“ – 
Unschlüssiges Schweigen.

„Naja“, sage ich, „die Bibel betont, dass 
Gott Licht ist. Also wird es wahrschein-
lich ziemlich hell, wenn er Ihr Lebenshaus 
betritt.“ – Zögernde Zustimmung.

„Ok, und nun sagt Gott zu Ihnen: ‚Wenn 
ich schon mal da bin, könntest du mich 
eigentlich ein bisschen in deinem Lebens-
haus herumführen.‘“ – Allgemeines 
zustimmendes Grinsen.

Ich bin Pastor und Seelsorger in einer 
großen diakonischen Einrichtung in 
Norddeutschland. Zu meiner Arbeit 

gehören auch Ethik-Kurse im Berufs-
bildungswerk, wo einige hundert junge 
Leute zwischen 18-25 Jahren eine Ausbil-
dung durchlaufen. Eine Facette meiner 
missionarischen Arbeit schildere ich in 
diesem Artikel. 

Die allermeisten jungen Leute im 
Berufsbildungswerk sind Atheisten. Ich 
muss mich darauf einstellen. „Religion 
ist unwissenschaftlich!“, sagen sie und 
meinen damit: Es lohnt nicht, über den 
Glauben nachzudenken.

Im Ethik-Unterricht sprechen wir über  
den Sinn des Lebens. Immer, wenn ich  
das Thema ankündige, stöhnen die meis-
ten dumpf auf. Sie sind davon überzeugt, 
dass das Leben keinen irgendwie fass-
baren Sinn hat. Sie finden, man könne 
nur versuchen, möglichst viel Spaß 
he rauszuholen. Gleichzeitig brennt aber 
in vielen von ihnen die Frage nach dem 
Sinn des Lebens lichterloh. 

Wir nähern uns dem Thema unter 
anderem mit drei Fragen: Wo bin ich 
zuhause? Wo werde ich geliebt? Wo 
werde ich gebraucht? – Diese drei Fragen 
stammen aus der Sinn-Theorie, und es ist 
für mich immer wieder erstaunlich, was 
sie bei den jungen Leuten auslösen.

Es ist, als ob tonnenschwere Beton-
deckel über lange verschlossenem Leid 
plötzlich hochklappen. Erschütternde 
Einzel- und Familienschicksale werden 
erzählt. Viel, viel Einsamkeit, Verloren-
heit und Ratlosigkeit kommen heraus. 

von Rudolf Möckel

Wo bin ich zu Hause? Wo werde ich 
geliebt? Wo werde ich gebraucht?
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„Sie gehen also mit Gott die Treppe 
hinauf in Ihr Wohnzimmer. Dort befindet 
sich eine gemütliche Sofa-Gruppe, ein 
überdimensionaler Fernseher, eine aus-
ladende Konsole und ein schönes Pano-
rama-Fenster. ‚Schön hast Du’s hier!‘, 
sagt Gott. ‚Wirklich gemütlich! Aber was 
ist mit dem Zimmer gleich nebenan?‘ 
Ein bisschen zögernd gehen Sie mit Gott 
dorthin. Das Zimmer ist fest verschlossen. 
An der Tür hängt ein Zettel: ‚Bitte nicht 
eintreten!‘ – ‚Was ist mit dem Zimmer?‘, 
fragt Gott. Und Sie sagen: ‚Da sind meine 
gesammelten Verletzungen drin. Alle in 
Regalen aufgestapelt.‘“

Einer der jungen Leute unterbricht 
mich: „Bei mir reicht ein Zimmer dafür 
nicht. Bei mir müssten es zwei sein.“ 
Andere nicken stumm.

„‚Wir könnten in das Zimmer hinein-
gehen‘, sagt Gott. ‚Ich könnte Deine Ver-
letzungen berühren. Dann hören sie auf, 
Dich zu quälen.‘ Ihr betretet das Zimmer. 
Es ist dunkel dort und riecht muffig. Gott 
zieht die Rollläden hoch und öffnet das 
Fenster. Es wird hell. Er geht von Regal zu 
Regal. Und Sie bemerken, dass all die Ver-
letzungen Sie nicht mehr so stechen.“

„Dann“, sage ich, „gehen Sie weiter 
hinauf, in die zweite Etage. Dort ist 
ein Zimmer, das mit Schlössern und 
Ketten gesichert ist. ‚Auf keinen Fall 
eintreten!‘ steht an der Tür. ‚Was ist mit 
dem Zimmer?‘, fragt Gott. ‚Dort sind 
meine gesammelten Enttäuschungen 
aufbewahrt!‘, antworten Sie. Und wieder 
geschieht das Gleiche. Mit Gott an Ihrer 
Seite öffnen Sie ängstlich die Tür. Auch 
hier öffnet Gott Rollläden und Fenster. 
Auch hier wird es nun hell, und auch hier 
geht Gott mit Ihnen von Regal zu Regal. 
Und wieder erleben Sie, wie die alten Ent-
täuschungen ihre Schrecken verlieren.

‚Was ist auf dem Dachboden?‘, fragt 
Gott schließlich. ‚Oh, da sollten wir besser 
nicht hingehen!‘, wehren Sie ab.“ – Die 
jungen Leute blicken mich fragend an. 
„Tja, mit dem Dachboden hat es eine 
Bewandtnis“, sage ich. „Sie gehen mit Gott 
schließlich doch noch  dorthin. Und der 
Dachboden ist voller Bücher. ‚Hier‘, sagen 
Sie zu Gott und zeigen auf all die Bücher , 
‚sind meine gesamten Zweifel an dir auf-
bewahrt.‘“

Die Teilnehmer schnaufen. „Kann man 
Gott mit den eigenen Zweifeln konfron-
tieren?“, fragen sie. – „Ja, man kann!“, 
antworte ich. „Gott ist allemal groß 
genug, um sich unsern Zweifeln zu stellen 
und sie so zu überwinden.“

„Und jetzt?“, fragen die Teilnehmer. – 
„Jetzt“, sage ich, „gehen Sie mit Gott in 
den letzten Teil des Hauses, wo Sie noch 
nicht waren: in den Keller.“ – „Oh, oh“, 
kommt es spontan zurück. „Was da wohl 
zu finden ist …“

„Sie gehen mit Gott die Kellertreppe 
herunter“, fahre ich fort. „Dort sind 
drei große Räume. Sie sind mit Anker-
ketten und Eisenbalken gesichert. ‚Unter 
keinen Umständen eintreten!‘ steht in 
großen Buchstaben an den Türen. Und 
Gott sagt: ‚Was ist mit diesen Räumen?‘ – 
‚Hier lagern all die Dinge, die ich falsch 
gemacht habe in meinem Leben‘, ant-
worten Sie. ‚Dunkle Dinge, für die ich ver-
antwortlich bin.‘ – ‚Ich mache dir einen 
Vorschlag‘, antwortet Gott. ‚Wir betreten 
jetzt diese Räume und schaffen den 
ganzen Müll nach draußen. Ich habe extra 
schon einen Müll-Container bestellt.‘ Und 
so geschieht es. Und als Sie später wieder 
durch Ihr ganzes Haus gehen, stellen Sie 
fest: Es ist richtig hell geworden und Sie 
haben so viel Platz gewonnen. So viele 
Zimmer – zum Leben! 

Und Gott sagt zu Ihnen: ‚Ich bin 
gekommen, um zu bleiben, wenn das in 
Ordnung ist.‘ Und Sie spüren: Jetzt wissen 
Sie, wo Sie zu Hause sind: Mit Gott ist 
Ihr Lebenshaus zum Zuhause geworden. 
Jetzt wissen Sie auch, wo sie verlässlich 
geliebt werden: In Gottes unmittelbarer 
Nähe. Und schließlich wissen Sie auch, wo 
Sie wirklich gebraucht werden: An Gottes 
Seite und in den guten Plänen, die er für 
Sie hat.“

Am Ende des Ethik-Kurses bedauern 
viele, dass die Zeit schon vorbei ist. „Über 
sowas müsste man öfter reden!“, sagen 
sie.

Rudolf Möckel, Jahrgang 1958, ist Pastor, Seelsorger, 
Reli-Lehrer und Missionar. Er ist verheiratet und hat 
drei erwachsene Kinder. Nebenbei ist er Buch-Autor 
und leidenschaftlicher Liedermacher.
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forderte uns auf, eine Zeitinventur zu 
machen und uns bewusst zu machen, 
wofür wir Zeit einsetzen. Zeit ist nicht 
vermehrbar und damit überaus wertvoll. 
Er empfahl uns, fokussiert und zielorien-
tiert zu arbeiten.

An einem Abend hörten wir zeugnishaft 
aus dem Leben der Geschwister Carina 
Schöning, Matthias Harbig und Kai Müller. 
Sie erzählten von ihrer Bekehrungsge-
schichte sowie den Höhen und Tiefen 
ihres Glaubenslebens. Das war beeindru-
ckend und sehr ermutigend.

Um die beiden oben genannten Jah-
resthemen vorzubereiten, fand ein reger 
Austausch an ausgelegten Plakaten statt, 
wo man wichtige Dinge aufschreiben 
konnte (Open Space). Anschließend wurde 
zu jedem Jahresthema ein Vorberei-
tungsteam gebildet.

Einen sehr beeindruckenden Vortrag 
hielt Siegbert Kraus von der Christlichen 
Jugendpflege. Unter dem Thema „Wir 
ticken anders“ stellte er die Prägung von 
Teens und Jugendlichen vor. Erstaunliches 
und Bekanntes kam da zum Vorschein. 
Es gilt Verständnis zu wecken zwischen 
den Generationen. Die Älteren sollten 
sich daher bewusst machen, wie die 
junge Generation unterwegs ist und auch 
umgekehrt. Dies führt zu einem guten 
Miteinander.

Wir danken Gott für eine sehr geseg-
nete Zeit!

Claus Bode

D iesen Satz haben die gut 40 Teil-
nehmer der Klausurtage im Christ-
lichen Gästezentrum Westerwald 

in einer Andacht von Karl-Ernst Höfflin 
gehört. Und nicht nur diese Andacht 
war herausfordernd, sondern auch die 
anderen Beiträge über den Umgang mit 
unserer Zeit oder das Evangelium in der 
Gemeindepraxis öffneten die Augen für 
wichtige Punkte.

Jedes Frühjahr treffen sich alle Mit-
arbeiter der Werke sowie die Werkslei-
tungen der Freien Brüdergemeinden, 
um eine geistliche Zurüstung zu aktu-
ellen Themen zu bekommen und unter-
einander den Austausch zu fördern. In 
diesem Jahr beschäftigten wir uns mit 
den beiden Jahresthemen „Mehrgenera-
tionenhaus: Stabübergabe“ und „Evange-
lisation“.

Harald Nikesch berichtete aus der 
Gemeindepraxis und stellte uns verschie-
dene Ebenen im Gemeindeleben vor. Es 
gibt die greifbare oder sichtbare Ebene, 
wie die Gottesdienstgestaltung, Kleidung 
oder Musikstile. Daneben gibt es aber die 
viel wichtigere Ebene des „Herzschlags“ 
der Gemeinde. Hier kommen unsere Ziele 
und Werte sowie unsere Motivation zum 
Tragen. Diese sind nicht sofort sichtbar, 
bestimmen aber sehr unsere Ausrichtung. 
Und hier gilt es, in unsere Gemeinde 
 hineinzuhören, wie wir ticken. Gibt es 
Defizite? Bedarf es einer Neuausrichtung? 
Wie können wir dem Auftrag gerecht 
werden, das Evangelium als Gemeinde 
weiterzugeben und eine Gemeinde zu 
sein, die Mission ganz natürlich lebt?

Volkmar Schitter aus Österreich berich-
tete zunächst aus vier Jahrzehnten 
Gemeindegründungsarbeit in seinem 
Land. Anschließend half er uns, mit 
unserer Zeit richtig hauszuhalten. Alle 
Zuhörer tragen Verantwortung für ver-
schiedene Aufgabenbereiche (überört-
licher Dienst, Gemeinde, Familie, ggf. 
noch weltlicher Beruf ) und müssen alles 
irgendwie unter einen Hut bringen. Er 
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„Liebe tut mehr als nur die Pflicht“
Klausurtage in Rehe vom 26. – 28. März 2019

Lothar Jung

Hartmut Jaeger, Klaus Velleuer

Carina Schöning

Volkmar Schitter
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rung teilnehmen, einen Ausritt mit einem 
Pferd machen, einen Bibel-Workshop 
besuchen oder sein persönliches Arm-
band designen und herstellen.

An einem Zeugnisabend durften wir 
dann erleben, was es für uns persön-
lich heißt, ohne ihn, aber auch MIT IHM 
unterwegs zu sein. Einige Frauen teilten 
dazu ihre persönlichen Erlebnisse mit 
und ohne Gott mit und ermutigten 
die anderen. In den Zeugnissen wurde 
ersichtlich, dass Gott sich auf vielfältige, 
unterschiedliche Art in uns verherrlicht 
und Geschichte schreibt. 

So war das ganze Wochenende gespickt 
mit kleinen Überraschungen, Ermuti-
gungen und guten Gedankenimpulsen. 
Deswegen kann ich nur noch abschlie-
ßend ermutigen: Vertrau ihm und lauf 
los – MIT IHM! 

Nelly Fehlert, Neu-Ulm

F rauenwochenende – Abseits vom 
Alltagsstress einfach mal Zeit haben 
für intensive Gespräche mit IHM 

und anderen Frauen, für Ermutigungen 
und Naturgenuss, um die Seele bau-
meln zu lassen oder um das zu tun, was 
man gerade braucht. Dazu haben wir 
uns am 15. Februar 2019 in Bad Kissingen 
getroffen. Wir, das waren ca. 50 Frauen 
aus ganz Deutschland bzw. Österreich. 
Warmherzig wurden wir mit einem Bibel-
vers-Kärtchen auf dem Bett empfangen 
und waren gespannt darauf, wie es wei-
terging. 

„Unterwegs mit ihm“ war das Thema 
der Schwesterherz-Freizeit, das sich 
durch das ganze Wochenende zog. 

In mehreren Bibelarbeiten durften wir 
darüber staunen, mit wem wir eigent-
lich unterwegs sind! An seinen Werken 
der Schöpfung können wir Menschen 
seine ewige Macht und göttliche Majestät 
sehen. Er, der unser Energiespender, 
Tröster, Beschützer, kreativer Gaben-
geber, Lebensretter usw. sein möchte, will 
eine persönliche Beziehung zu uns und 
geht uns nach! Er hat uns als Originale 
geschaffen und sogar sein Wesen in uns 
gelegt. Wir sind zu einem Teil wie er und 
dürfen ihn in uns haben, mit ihm unter-
wegs sein. Was für eine herrliche, groß-
artige Nachricht ist das, an die wir uns 
immer wieder erinnern sollten. 

In seinem Wort hält er auch unglaub-
lich viele Zusagen für uns bereit, die wir 
nur in Anspruch nehmen müssen, indem 
wir MIT IHM reden, IHM zuhören & nicht 
nur über ihn reden! 

Gott hält seine Versprechen! So 
nahmen wir uns neu vor, MIT IHM und 
FÜR IHN unterwegs zu sein.

Die freie Zeit am Nachmittag konnten 
wir vielfältig nutzen, alles war gut orga-
nisiert. Man konnte an einer Stadtfüh-

Unterwegs 
mit IHM
Schwesterherz-Zeit 
vom 15.-17.02.19 in Bad Kissingen

KONTEN Es liegt im Sinn der Klarheit der Verwen-
dung der Gaben, wenn der Verwendungs-

zweck deutlich genannt wird. Bitte achten Sie darauf!

•  Außenmission, Stiftung d. Brüdergemeinden AMK  
Unterstützung von Projekten in Missionsgebieten,  
Weiterleitung zweckgebundener Spenden

 IBAN DE54 3305 0000 0000 1518 86  BIC WUPSDE33XXX

• Christliche Jugendpflege e.V.
  Missionarische Jugendarbeit, Unterhaltung der Freizeithäuser 

El Berganti/Spanien und Eulenberg/Basdahl, Unterstützung 
und Förderung gemeindeorientierter Jugendarbeit

 IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00  BIC GENODEF1OHZ 

•   Christliche Verlagsgesellschaft Dillenburg – Für die Preis-
 stützung christlicher Bücher, Zeitschriften und Traktate
 IBAN DE05 5176 2434 0025 2460 04 BIC GENODE51BIK
 IBAN DE68 5001 0060 0101 8376 08  BIC PBNKDEFFXXX

•  Innenmission, Kasse „Werk des Herrn“, Dillenburg
  Finanzielle Versorgung von vollzeitlichen Mitarbeitern  

im überörtlichen Dienst in den Bereichen Kinderarbeit,  
Jungschar, Jugendarbeit und Reisebrüder

 IBAN DE84 3601 0043 0203 2584 38  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE39 4205 0001 0101 0241 77 BIC WELADED1GEK

• Stiftung der Brüdergemeinden in Deutschland
  Förderung von karitativen, sozialen und missionarischen 

Anliegen im In- und Ausland, Unterstützung von förderungs-
würdigen Projekten

 IBAN DE74 6005 0101 7406 5066 68  BIC SOLADEST600

•  Zeltmission zur Verbreitung biblischen Evangeliums e.V., 
Wuppertal-Barmen – Finanzielle Versorgung der Evangelisten 
und Diakone, Gebietsmission, Sinti-Mission, Unterhaltung der 
Zelte, Mobiler Treffpunkt und ‚Life is more‘-Bus

 IBAN DE30 3701 0050 0154 3645 06  BIC PBNKDEFFXXX
 IBAN DE89 3305 0000 0000 1059 57  BIC WUPSDE33XXX

Juni 2019
02.06. Eichstetter Konferenz
08.06.–09.06. Pfingstkonferenz Rempesgrün
16.06.–19.06. Bibeltage, Zavelstein
16.06.–20.06. Tage der Ermutigung, Rehe
18.06.–26.06. Bibelfreizeit, Besenfeld
20.06.–23.06. Fahrradfreizeit, Rhein – Ruhr – Wupper
22.06.–27.06. Seniorensommerfreizeit, Zavelstein
22.06.–27.06. Bibelwoche/Bibelstudium, Zavelstein 
29.06. Birkenfelder YOUgendtag, Birkenfeld
29.06.  Jungschartag Siegerland/WW, Siegen
29.06.–13.07.  Angebot für Einzelgäste, Roses/Spanien  

nach Vereinb. Aufbauseminar Chorarbeit

Juli 2019
07.07.–12.07. Bibelwoche, Zavelstein
12.07.–14.07. Frauen-Wochenende, Besenfeld
12.07.–20.07. Jungschar-Freizeit 1, Rehe
13.07.–20.07. Abenteuer Camp, Windeck
13.07.–20.07. Ägypterlager 1, Basdahl
13.07.–20.07. Strami – Strandmission Ostsee 1, Schönberg
14.07.–20.07. Sommerbibelschule, Volkenroda
14.07.–24.07. Zeltlager 1, Rheinbrohl
14.07.–28.07. Spanien-Jugendfreizeit, Roses/Spanien
17.07.–25.07. Senioren-Sommer-Freizeit, Rehe
19.07.–21.07. Ehestarterseminar, Dörentrup
20.07.–27.07. Familienfreizeit, Kemlitz
20.07.–03.08. Strami – Strandmission Ostsee 2, Schönberg
21.07.–28.07. Jungschar-Freizeit 2, Rehe
21.07.–28.07. KICK-WOCHE, Windeck
26.07.–05.08. Familienfreizeit, Rehe
27.07.–10.08. Teenagerfreizeit, Kiental/Schweiz
27.07.–10.08. Urlaubs-Missionscamp, Usedom
28.07.–07.08. Zeltlager 2, Rheinbrohl
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Oberaden (den KidsTreff ) vor und einige 
Methoden, wie wir die Kinder in unserer 
Nachbarschaft erreichen könnten. 

Viel zu schnell kam dann auch der 
Sonntag, der letzte Tag des Seminars. 
Ermutigt durch eine Andacht von Markus 
Wäsch zu Lukas 17,1-10 wurden wir los-
geschickt mit den Worten: „Gib acht, gib 
alles! Die Welt da draußen wartet auf 
dich!“, und der Erinnerung, dass der Herr 
Jesus uns zwar nicht alles abnehmen 
wird, uns aber mit allem ausstatten wird, 
was wir brauchen. 

Ingo Krause hielt dann einen Vortrag 
über Charakterbildung. Zuerst gab es viel 
Theorie, was es bedeutet, den Charakter 
zu bilden und wie wir Kinder zu Christus 
hin erziehen sollen. Doch es wurde auch 
sehr praktisch mit Beispielen aus dem 
Schulalltag, sodass man viele gute Ansätze 
hatte für die eigene Kindergruppe, 
Familie oder auch als Lehrer und Erzieher 
im Beruf. 

Vielen Dank an alle Mitarbeiter und 
Redner, die dieses Seminar organisieren 
und gestalten! Es war wieder eine Oase 
zum Auftanken, und wir freuen uns schon 
auf das nächste Jahr in Rehe. 

Falls du neue Ideen für deine Arbeit 
mit Kindern suchst, ob evangelistisch 
oder in der Gemeinde, falls du neu moti-
viert werden möchtest oder Rat und Tipps 
suchst: Sei nächstes Jahr dabei! Vielleicht 
kannst du ja auch dein ganzes Team moti-
vieren, dabei zu sein, und ihr habt die 
Möglichkeit, gemeinsam zu lernen und 
zusammen zu wachsen!

Ann-Kristin Schulenberg
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wichtigen Hinweisen zum Gespräch mit 
Kindern lernten wir auch viele Hilfs-
mittel kennen, um den Kindern die gute 
Botschaft des Evangeliums erklären zu 
können. 

Nachmittags gab es dann verschiedene 
Seminargruppen. Thematisch war alles 
dabei, von Elternarbeit über neue und 
alte Ideen, mit Bibeltexten zu arbeiten 
und sie lebendig zu erzählen, bis hin zu 
kreativen Wegen, um den Kindern Gottes 
Wesen vorzustellen. 

Abends erzählte uns Knut Ahlborn 
(DMG KidsTeam, Ruhrgebiet) von den 
Chancen und Möglichkeiten eines Famili-
engottesdienstes. Beim „geplanten Chaos“ 
hatten wir alle viel Spaß und haben neue 
Ideen mitnehmen können. 

Am Samstagmorgen gab uns Markus 
Wäsch gute Impulse zum Thema Angst 
und wie wir ihr begegnen können. Gott 
sieht das große Ganze, und wir dürfen 
ihm vertrauen und sollen ihn freimütig 
bekennen. 

Wie passend kam doch danach ein 
sehr aufschlussreicher Vortrag von 
Ingo Krause zum Thema „Herausforde-
rung ‚Sexuelle Vielfalt‘“. Es ging darum, 
wie unsere (die biblische) Familienethik 
manipuliert wird und was wir Christen 
dem entgegenhalten können. Vieles am 
Gender-Mainstreaming ist erschreckend, 
aber Ingo machte uns Mut, Position zu 
beziehen, und gab uns gute Tipps, wie wir 
dem Thema und den Menschen richtig 
begegnen können. 

Kerstin Hörstrup aus Lünen stellte 
uns abends die missionarische Arbeit in 

Vom 31.1.–3.2.2019 fand in Rehe 
das jährliche Seminar für Kinder- 
und Jungscharmitarbeiter statt.

Schöne Winterlandschaften, ermu-
tigende Predigten, hilfreiche Semi-
nare, informative Vorträge, moti-

vierender Austausch, ein verlockender 
Büchertisch und gute Gemeinschaft: All 
das verbinde ich mit diesem Seminar in 
Rehe. Auch dieses Jahr wurde ich nicht 
enttäuscht. Es ist einfach immer wieder 
schön, Mitstreiter in der Arbeit mit Kin-
dern zu treffen, voneinander und mitein-
ander zu lernen und neu motiviert zu 
werden. Dieses Jahr waren besonders 
viele Teilnehmer angereist, und es war für 
jeden etwas dabei. 

Direkt am Donnerstagabend bekamen 
wir einen Einblick in das praktische 
Arbeiten von Torsten, Carina, Katharina 
und Magdalena. Anhand einer biblischen 
Geschichte wurden vier Methoden vor-
gestellt, wie man sie den Kindern nahe-
bringen und auf ihr Leben anwenden 
kann. Danach konnte man dann im Café 
im Grünen alte Bekannte begrüßen und 
neue Freunde kennenlernen. 

Am Freitagmorgen hörten wir einen 
Input zum Thema Gebet (Lukas 11,1-13) 
von Markus Wäsch. Es ging darum, dass 
wir wahre Gemeinschaft mit Jesus im 
Alltagstrubel suchen sollen und wie wir 
beten lernen können. 

Danach gab uns Ulrike wertvolle Tipps, 
wie wir das Evangelium in unsere Kin-
derstunden integrieren können. Neben 
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Gemeinsam lernen und  
zusammen wachsen

Markus Wäsch Ingo KrauseUlrike von der Haar



Weitere Artikel auf 
www.gesunde-gemeinden.de:

Es ging mal wieder heiß her … 
Wenn Leiter nicht einig sind

Leiter sind manchmal unterschiedlicher 
Meinung, das ist keine Überraschung. Die 
Zusammenarbeit mit anderen ist eine 
Feuerprobe für geistliches Wachstum. 
Sprüche 27 lehrt uns eine Weisheit, die 
uns in Konflikten helfen kann: „Eisen 
wird durch Eisen geschärft ...“ – Chuck 
Gianotti untersucht Ursachen für Aus-
einandersetzungen und gibt Hilfen zum 
konstruktiven Umgang damit – denn sie 
können sogar Gutes bewirken!

Du kannst helfen
Leiter können Ideen weitergeben, eine 
gute Vorgehensweise vorschlagen oder 
eine gute Struktur für sinnvollen christli-
chen Dienst entwerfen. Doch ohne Helfer 
kommen sie nicht sehr weit! Selbst Jesus 
war nicht allein, als er seinen Dienst auf 
der Erde tat: „Die Zwölf waren mit ihm, 
und einige Frauen ...“ – Philipp Nunn mit 
der Frage: Kannst du helfen?

Gemeinde aktuell
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Ob Gemeinden gesund wachsen und sich multiplizieren, hängt nicht nur, aber 
maßgeblich von ihren Leitern ab. Damit die lernen können, was sie brauchen, 
veröffentlichen wir auf www.gesunde-gemeinden.de in Zusammenarbeit mit 

der Christlichen Verlagsgesellschaft Dillenburg empfehlenswertes Schulungsmaterial 
und beginnen mit den Kurzvideos von „Biblical Eldership Resources“. Darin geben Ale-
xander Strauch und andere erfahrene Älteste gesunde biblische Lehre und ihre eigene 
jahrzehntelange Erfahrung im Ältestendienst weiter.

Den größten Gewinn ...
… von diesen Vorträgen hat man bei einem anschließenden gemeinsamen Austausch 
darüber. So kann man die präsentierten Inhalte mit den eigenen Überzeugungen und der 
eigenen Gemeindesituation abgleichen und über die praktische Anwendung nachdenken. 
Außerdem bieten diese (und künftig folgende) Videos die hervorragende Möglichkeit, 
sie so in der Schulung von nachwachsenden Mitarbeitern einzusetzen – Ältesten, Hirten, 
Seelsorgern und auch anderen Mitarbeitern mit Leitungsverantwortung. 

Bereits auf Deutsch verfügbar 
… ist die erste Serie mit folgenden Themen:

Titel Inhalt

1 Was ist biblische Ältestenschaft? Einführung: Fünf Grundüberzeugungen

2 Zurück zur biblischen Lehre
Verlust und Wiederbelebung der neu-
testamentlichen Lehre über biblische 
Ältestenschaft

3 Mehrere Hirten-Älteste – warum? (1)
Biblische Belege im AT, bei Jesus sowie 
durch Beispiele und Anweisungen im 
gesamten NT

4 Mehrere Hirten-Älteste – warum? (2)
Eine Leitung durch Älteste passt am 
besten zum Wesen der Gemeinde und 
fördert Schutz und Heiligung der Leiter.

5 Mehrere Hirten-Älteste – Definition
Gemeindeleitung durch mehrere Hirten-
Älteste mit gleicher Autorität, aber 
unterschiedlichen Begabungen

6 Voraussetzungen für Ältestendienst (1) Geist-gegebener Wunsch, guter Ruf, 
Familienleben, Selbstbeherrschung

7 Voraussetzungen für Ältestendienst (2) Beziehungsfähiger Charakter, Gast-
freundschaft, Integrität, geistliche Reife

8 Fähigkeiten, Prüfung und Berufung 
von Ältesten

Führung der Familie, persönliches Vor-
bild, Bibelkenntnis, Kommunikation – 
Kandidaten prüfen und berufen

9 Aufgaben von Ältesten (1) Lehren und schützen

10 Aufgaben von Ältesten (2) Leiten und helfen

Gesamt: 2 Stunden, 23 Minuten

Biblische Leiter-Schulung
Grundzüge neutestamentlicher Gemeindeleitung
von Alexander Strauch



20

Gemeinde aktuell Nachruf

Nachruf
Warren Wiersbe
Warren Wiersbe, ein Pastor und Lehrer, dessen viele 
Bibelkommentare das Wort Gottes für Christen im 
späten 20. und frühen 21. Jahrhundert zum Leben 
erweckten, starb am Donnerstag, dem 2. Mai 2019, nur 
14 Tage vor seinem 90. Geburtstag. Wiersbe’s Enkel Dan 
Jacobsen bestätigte in einem Blogbeitrag, dass „mein 
Großvater, Dr. Warren Wiersbe, seinen letzten Atemzug 
in seinem irdischen Körper getan und seinen ersten 
Atemzug in Herrlichkeit gemacht hat“. Wiersbes Gesund-
heitszustand sei seit einigen Jahren schwach, schrieb 
Jacobsen.

Als 16-Jähriger hörte Warren Wiersbe den Evangelisten 
Billy Graham in Indiana bei einem Youth for Christ-
Feldzug sprechen und entwickelte in den folgenden 
Jahren eine tiefe Begeisterung von der Bibel. „Ich 
hatte einen unstillbaren Appetit auf das Wort Gottes 
bekommen, und ich wollte die Bibel mehr als alles 
andere auf der ganzen Welt studieren und verstehen“, 
schrieb er in seiner Autobiografie „Be Myself “. Er wurde 
Pastor, Lehrer und Autor von mehr als 150 Büchern, 
darunter die vielverkaufte Kommentarreihe „Be“. Die 
in einer einfachen, nicht-akademischen Prosa geschrie-
bene „Be“-Serie wurde zu einem Muss für Pastoren in 
ganz Amerika und brachte Warren Wiersbe den Spitz-
namen „Pastor des Pastors“ ein. Seine Kommentarreihe 
wurde in viele Sprachen übersetzt.

„Großvater baute Brücken von der Welt der Bibel zur 
Welt von heute, damit wir in Jesus auf die andere Seite 
der Herrlichkeit gelangen können“, schrieb Jacobsen. 
Warren Wiersbe war von 1971 bis 1978 Pastor der Moody 
Church in Chicago, lehrte Theologie an der Trinity Evan-
gelical Divinity School und war Bibellehrer für das 
Radioprogramm Back to the Bible. Als produktiver Leser 
besaß er in seinem Haus in Lincoln, Nebraska, eine per-
sönliche Bibliothek mit mehr als 10 000 Büchern.

Lynde Langdon

Quelle: world.wng.org/content/bible_teacher_ 
warren_wiersbe_dies_at_age_89

Nachruf
Magret Birkenfeld
Dillenburg (idea) – Die christliche Liederdichterin und 
Chorleiterin Margret Birkenfeld (Dillenburg) ist am 3. 
Mai im Alter von 92 Jahren gestorben. Sie hat das Leben 
zahlreicher Kinder geprägt und vielen den Weg zum 
christlichen Glauben gewiesen. Am bekanntesten sind 
ihre Kinderlieder „Ja, Gott hat alle Kinder lieb“, das in 
zehn Sprachen übersetzt wurde, und „Sei ein lebend’ger 
Fisch“. „Mir sind und waren immer Lieder wichtig, die 
das Evangelium klar rüberbringen“, sagte sie 2017 gegen-
über der Evangelischen Nachrichtenagentur idea. 

Die gebürtige Bochumerin studierte in Dortmund 
Musik. Nach 13-jähriger Tätigkeit als Musiklehrerin für 
Geige und Blockflöte am damaligen Konservatorium in 
Witten folgte sie 1961 dem Ruf des christlichen Verlegers 
Hermann Schulte (1913–1983) in Wetzlar zur Leitung der 
Musikproduktionen. 1988 ging sie in den Ruhestand. Im 
Verlag Hermann Schulte (heute Gerth Medien/Aßlar bei 
Wetzlar) sind unter ihrer Leitung nach Verlagsangaben 
mehr als 600 Schallplattenproduktionen entstanden, 
davon etwa 160 für Kinder. Sie gab 13 Liederbücher für 
Erwachsene und Kinder heraus.

Neben ihrer beruflichen Tätigkeit baute sie als „Tante 
Margret“, wie die meisten Kinder sie nannten, die Wetz-
larer Kinder- und Jugendchöre auf, die durch Schallplat-
tenproduktionen und Radiosendungen von ERF Medien 
(früher: Evangeliums-Rundfunk) bekannt wurden. Für 
jedes Chormitglied, das heiratete, schrieb sie ein Lied, 
das bei der Hochzeitsfeier uraufgeführt wurde. Die 
Musikerin selbst hat nie geheiratet. Dennoch freute 
sie sich darüber, dass ihr Gott durch ihre Arbeit „viele 
Kinder geschenkt“ habe. Sie rief mehrere Singewochen 
ins Leben, darunter die Reher Singewoche des Christ-
lichen Gästezentrums in Rehe (Westerwald), die unter 
anderer Leitung immer noch stattfindet. Auch mit 90 
schrieb sie dafür noch einige Lieder. Bis 2010 leitete sie 
in ihrer Freien evangelischen Gemeinde Dillenburg-
Oberscheld den gemischten Chor.

Quelle: www.idea.de



Die Propheten Hosea und Amos
Die Zeit der beiden Propheten
Hosea und Amos waren etwa zur gleichen Zeit als Propheten im Nordreich Israel 
tätig; Jesaja und Micha waren in dieser Zeit Propheten im Südreich. Ein markanter 
Unterschied zwischen den beiden Propheten ist ihre Wirkungsdauer. Hosea begann 
unter Jerobeam II., dem letzten König des Nordreiches mit einer längeren Regie-
rungszeit, seinen Dienst und überdauert die folgenden sechs Könige bis zur Deportation. Er übte folglich sein Prophetenamt 
mehrere Jahrzehnte aus. Wie lange genau, kann aber nicht abgegrenzt werden, da offen ist, wann während der langen Regie-
rungszeit Jerobeams II. Hosea seinen Dienst begann. Amos dagegen hat möglicherweise nur einen einzigen „großen Auftritt“. 
Er war eigentlich Hirte im Südreich Juda, aber mit einer bestimmten Botschaft wird er in den Norden geschickt, um dem 
Volk das Wort Gottes auszurichten. Das dürfte um 740 v. Chr. gewesen sein. Unter Jerobeam II war die politische Lage stabil, 
die Gegner schwach, sodass es dem Volk wirtschaftlich gut ging. Beide Propheten klagen, dass das Wohlergehen zu mehr 
Gottlosigkeit führte. Die Jahre unter den sechs letzten Königen (Secharja, Schallum, Menahem, Pekachja, Pekach, Hoschea) 
wurden schwieriger, es herrschte zeitweise fast Anarchie. Von diesen sechs Königen wurden vier ermordet. Unter dieser 
moralisch minderwertigen Führung ging es auch im Volk gottlos zu. Hosea kündigt das Ende Israels an; ob er selbst von der 
angekündigten Deportation betroffen war, verschweigt die Schrift.

Besonderheiten bei Hosea
•  Hoseas Wirkungsgebiet war das Nordreich Israel. Im Text wird dafür häufig die Bezeichnung „Ephraim“ gebraucht. Eigent-

lich war  Ephraim nur einer der zehn Stämme des Nordreiches, aber wegen seiner Dominanz wird der Stammesname als 
Sy nonym für ganz Israel gebraucht.

•  Wie manche andere Propheten auch ist er nicht nur Bote Gottes mit dem Mund, sondern die Botschaft ergreift sein eigenes 
Leben. So muss er eine Hure heiraten (bzw. eine Frau, die ihm anschließend untreu wird), um damit die Untreue Israels 
Gott gegenüber auszudrücken. In Hosea 9,7 wird er sogar als verrückt bezeichnet (hebr. meschugga).

Diesen Vers sollte man kennen: 

Hosea 6,1: „Kommt und lasst uns 
zum HERRN umkehren! Denn er 
hat zerrissen, er wird uns auch 
heilen; er hat geschlagen, er wird 
uns auch verbinden.“

Gemeinde aktuellEinleitung zur Bibellese
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Das Buch Ester
Die Geschichte hinter dem Buch 
Die Ereignisse des Buches tragen sich im gleichen Zeitraum wie die Bücher Esra 
und Nehemia zu. Die Juden in Babylonien hatten die Möglichkeit, in ihre alte 
Heimat zurückzukehren. Manche taten das – wie uns die Bücher Esra und Nehemia 
berichten. Die Mehrzahl der Juden blieb jedoch in Babylon. Sie waren so verwurzelt 
und sesshaft geworden, dass sie das Leben in Babel der Unsicherheit des Lebens in Israel vorzogen. Zu diesen „Nicht-Rück-
kehrern“ gehören auch Ester, die Hauptperson des Buches, und ihr Cousin Mordechai. Zeitlich ist der Bericht zwischen Esra 6 
und 7 einzuordnen, also in der Pause nach dem Tempelbau. Das ganze Buch umfasst Ereignisse zwischen 483 und 473 v. Chr.

Besonderheiten
Das Buch Ester hat zwei Besonderheiten, die eine alte Debatte über die Berechtigung nähren, ob das Buch überhaupt in die 
Bibel gehört. Das ist 1. das Fehlen des Gottesnamens. Im gesamten Buch wird Gott keinmal erwähnt, auch sonst fehlen alle 
Hinweise auf geistliches Leben wie Gebet, Gebote usw. Lediglich das Fasten wird erwähnt. 2. wird das Buch Esther im NT 
nie zitiert (wie allerdings sechs weitere atl. Bücher auch). Warum ist es doch in der Bibel und wurde im Judentum zeitweise 
sogar als bedeutendstes Buch nach der Thora angesehen? Weil es eine gewisse „Wirkmächtigkeit“ hat, es hat in schwierigen 
Zeiten das Vertrauen des Volkes Gottes gestärkt. Es hat Juden Selbstbewusstsein und Kraft zum Widerstand gegeben.

Das Purimfest
Das Buch Ester erzählt die Geschichte, die zu diesem Fest führte, das bis heute von den Juden als ein fröhliches Fest gefeiert 
wird. Fröhlich deshalb, weil es an den Schutz Gottes erinnert, der sein Volk vor der Vernichtung im persischen Reich rettete. 
Deshalb isst man an diesem Tag gut, macht sich Geschenke, und jeder soll an diesem Tag zweimal das Buch Ester lesen.

Diesen Vers sollte man kennen: 

Ester 4,14: „Denn wenn du zu 
diesem Zeitpunkt wirklich 
schweigst, so wird Befreiung 
und Errettung für die Juden von 
einem andern Ort her erstehen.“



Die Briefe an die Thessalonicher
Die Briefe an die Thessalonicher gehören zu den ältesten Paulusbriefen überhaupt. 
Vermutlich in den frühen 50er-Jahren kurz hintereinander geschrieben, sind sie nur 
20 Jahre nach der Kreuzigung und Himmelfahrt unseres Herrn entstanden.

Die Entstehung der Gemeinde
Thessalonich ist nach dem Bericht der Apostelgeschichte die zweite Stadt auf „euro-
päischem Boden“, die Paulus aufsuchte. Es begann dort wie an vielen anderen Orten: Sein erster Besuch galt der Synagoge 
und seine Erklärungen dort blieben nicht ohne Erfolg. So entstand die Gemeinde. An drei Sabbaten hat er in der Synagoge 
gepredigt – das heißt nicht zwingend, dass er nur drei Wochen in Thessalonich war. Es könnten durchaus ein paar Monate 
gewesen sein, nur dass die Synagoge dann nicht mehr der zentrale Ort war.

Der Anlass für die Briefe
Schon bald erreichen Paulus Nachrichten von Verfolgungen in Thessalonich. Das beunruhigt ihn sehr, sodass er sie selbst 
noch einmal besuchen will, aber irgendwelche Hindernisse vereiteln diese Absicht. So dürfte der erste Brief eine Botschaft 
anstelle des verhinderten Besuches sein. Möglicherweise haben die Briefboten auch einige Nachrichten aus Thessalonich zu 
Paulus zurückgebracht, die den zweiten Brief veranlassen. Die Gläubigen werden ermutigt, auch in Bedrängnis an Christus 
zu bleiben. Manche Christen in Thessalonich werden aber auch streng ermahnt, denn einige glauben, dass es sich nicht mehr 
lohnt, zu arbeiten. Das sieht Paulus entschieden anders.
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Diesen Vers sollte man kennen:

1. Thessalonicher 4,13: „Wir 
wollen euch aber, Brüder, nicht 
in Unkenntnis lassen über die 
Entschlafenen, damit ihr nicht 
betrübt seid wie die übrigen, die 
keine Hoffnung haben.“

Die Pastoralbriefe
(Die Briefe an Timotheus und Titus)

Diese drei Briefe nennt man Pastoralbriefe, weil sie nicht an Gemeinden, sondern 
an wichtige Einzelpersonen gerichtet waren. Ein „Pastor“ ist ein Hirte, es sind also 
Hirtenbriefe.

Timotheus und Titus
Der Name von Timotheus wird erstmals in Apostelgeschichte 16,4 erwähnt. Paulus trifft ihn während der 2. Missionsreise 
in Lystra. Sein Vater war Grieche, die Mutter Jüdin. Von da an begleitet er Paulus auf vielen seiner Reisen. Wenngleich sein 
Name öfters auftaucht, ist doch nicht so sehr viel über ihn bekannt. In Hebräer 13 wird berichtet, das Timotheus freigelassen 
wird. Es gibt keinerlei Information über diese Gefangenschaft. Titus wird in der Apostelgeschichte nicht erwähnt. Er wird 
erstmals im Galaterbrief (Galater 2,1) als Begleiter des Apostels Paulus erwähnt.

Gemeinsamkeiten der drei Briefe
•  Die drei Briefe liegen in ihrer Entstehungszeit dicht beieinander. Es sind späte Schriften des Apostels, alle nach seiner Frei-

lassung aus dem Hausarrest in Rom (60 oder 61) und nahe an seinem Lebensende geschrieben. Die Reihenfolge: 1. Timo-
theusbrief, Titusbrief, 2. Timotheusbrief.

•  Die Briefe sind an junge Männer gerichtet, die als „Gemeindehirten“ anerkannt und tätig waren. Paulus vertraute ihnen, 
und in der Erwartung seines nahen Endes teilt er jüngeren Leitern vieles mit, worauf sie in ihrem Dienst achten sollten.

•  Sie enthalten weniger die typischen Lehrelemente, wie sie Paulus in anderen Briefen entfaltet, sondern neben vielen per-
sönlichen Hinweisen finden sich vor allem Anweisungen zur Struktur des Gemeindelebens. Sie enthalten Anweisungen zur 
Leitung von Gemeinden, zur Rolle der Geschlechter und dem Verhältnis der Generationen zueinander. Es sind Briefe mit 
hohem Wert, weil sich viele Passagen in keinem anderen Text des NT finden.

Diesen Vers sollte man kennen: 

Titus 2,6-7: „Ebenso ermahne die 
jungen Männer, besonnen zu sein, 
indem du in allem dich selbst 
als ein Vorbild guter Werke dar-
stellst!“
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
2. Thessalo-
nicher 3

• W
as sagt der Text einem

 30-jährigen Christen, der zwar nicht ganz fit ist, aber arbeiten könnte? 
Er tut es aber nicht, sondern bezieht Sozialhilfe. W

as soll die Gem
einde m

it ihm
 tun? • V. 14+15: W

ie 
könnte das Kennzeichnen in der Praxis aussehen?

02
Hosea 1

• Hosea m
uss eine zweifelhafte Frau heiraten und hat m

it ihr drei Kinder. W
elche Botschaft liegt in den Nam

en 
dieser Kinder? Kinder werden jeden Tag x-m

al gerufen. W
as bedeutet das für die Fam

ilie Hoseas? • V. 1: Hosea wirkt 
im

 Nordreich, aber als „M
aß seiner Dienstzeit“ werden die Könige Judas genannt. W

as könnte das bedeuten?

03
Hosea 2

• Versieh die Abschnitte m
it einer Überschrift: V. 1-3; V. 4-15; V. 16-25. Der m

ittlere Abschnitt bezieht 
sich auf Gom

er, die Frau Hoseas. Aber sie ist nicht gem
eint, sondern sie ist ein Sym

bol für ...
• V. 21: W

as sagt dieser Vers aus über Gott und sein W
esen?

0405
Hosea 3 + 5

• 5,5: Sünde hat verschiedene W
irkungen. W

elche zwei verhängnisvollen W
irkungen werden hier 

beschrieben? • 5,13: Irgendwann hat m
an bem

erkt, wie schlim
m

 es um
 das Volk stand, wie „krank“ 

es war. Und was haben sie dann gem
acht?

06
Hosea 6 + 7

• 6,1: W
er sagt das zu wem

? W
arum

 redet er in der M
ehrzahl? Fällt dir ein M

ensch ein, dem
 du den 

Satz auch sagen könntest? • 7,1: W
ie hängt das zusam

m
en: Gott will heilen und dabei die Schuld 

aufdecken. W
as hat die Schuld m

it der Heilung zu tun?

07
Hosea  
8 + 9,1-9

• 8,2: In der Not rufen sie zu Gott und sagen: „W
ir kennen dich doch!“ Kennen sie ihn wirklich? Oder 

kennen sie ihn nicht? • 8,12: Selbst wenn in jedem
 Haushalt das Gesetz wäre, hätte das keinen Sinn. 

Es fehlt also nicht an Inform
ation, sondern ...

08
Hosea  
10 + 11

• 10,1: W
elche m

erkwürdige Entwicklung wird in diesem
 Vers beschrieben? Kann m

an das heute 
auch beobachten? • 11,1-4: W

ie beschreibt der Prophet das Verhältnis Gottes zu Israel? W
as ist an 

dieser Geschichte so widersinnig?

09
Hosea 12

• V. 4-7: Am
 Beispiel Jakobs, des Stam

m
vaters Israels, wird hier etwas erklärt, was auch für ganz Israel 

gelten soll. W
as? • V. 8+9: W

ie schätzt Gott Israel im
 Verhältnis zu Jakob ein? • V.10: Ist das m

it den 
Laubhütten Gericht oder Belohnung?

10
Hosea  
13 + 14

• 13,14: Dieser Vers wird von Paulus in 1Kor 15,55 zitiert. Sieh genau hin, was der Vers in Hosea bedeu-
tet (ein Vergleich verschiedener ÜS ist hier sinnvoll) und wie ihn Paulus gebraucht.
• 14,3+4: W

as m
acht eine Um

kehr zu Gott aus, die Gott gefällt?

1112
Am

os 1
• Am

os hat 6-m
al Gericht gegen Nachbarvölker Israels anzukündigen, 5-m

al in diesem
 Kapitel. W

el-
che Völker erkennst du (es sind oft nur Städte genannt)? Aus welchem

 Grund „brüllt“ Gott sie an?
• V. 2: Hört m

an das „Brüllen Gottes“ m
it den Ohren oder anders?

13
Am

os  
2,6-16 + 3

• 2,6-8+11: Nach den Völkern spricht Am
os zum

 Nordreich Israel. W
elche konkreten Vorwürfe findest 

du in diesen Versen? • 3,7: Das ist ein wichtiger Vers. W
as sagt er über die „Inform

ationspraxis“ 
Gottes? Ist Gott verpflichtet, das m

itzuteilen?

14
Am

os 4 + 6
• 4,12: W

as bedeutet es konkret für Israel, dass sie sich bereit m
achen sollen, ihrem

 Gott zu begeg-
nen? • 4,12: M

an könnte diesen Satz auch einem
 M

enschen heute sagen und ein wenig erklären. W
as 

soll der M
ensch dann tun?

15
Am

os 5
• V. 1: Die Totenklage wurde gehalten, wenn ein M

ensch tot war. W
as bedeutet diese Totenklage, 

obwohl Israel noch lebt? • V. 4+6: Das Gericht steht fest – und was sagen dann diese Verse?
• V. 21: W

arum
 schim

pft Gott über Feste, die er selbst anordnete?

16
Am

os 7 + 
8,1-3

• Im
 Text sieht Am

os 4 Gerichts-Gesichte: Heuschrecken, Feuer, Senkblei und reifes Obst. W
ie kom

m
t 

es, dass die ersten beiden abgewandt werden? W
as bedeuten die letzten beiden Bilder?

• 7,10: Findest du eine Ähnlichkeit zu unserer Zeit heute?

17
Am

os  
8,11-14 + 9

• 8,11+12: W
as ist die sinnvollste Konsequenz, die ein M

ensch heute aus diesen Prophetenworten 
ziehen sollte? • 9,1: Stell dir vor, dass viel Volk am

 Altar ist und die Säulenköpfe zerschlagen werden. 
W

as passiert dann?

1819
1. Tim

o-
theus 1

• V. 3-5: M
anche Christen halten es für ein Zeichen von geistlicher Reife, kom

plizierte Lehren zu ken-
nen. W

as sagt der Text dazu? • V. 19. W
ie bewahrt m

an ein „gutes Gewissen“? Das scheint ja wichtig zu 
sein. W

er es verliert, kann den Glauben verlieren.

20
1. Tim

o-
theus 2

• V. 4: Gott will, dass alle M
enschen gerettet werden. Es geschieht doch im

m
er, was Gott will, oder? 

Siehe auch Hebr 4,2b. • V. 11-14: W
elche beiden Begründungen findest du hier dafür, dass die Lehrver-

antwortung M
ännern übertragen wird?

21
1. Tim

o-
theus 3

• In diesem
 Kapitel wird die Last und der Segen des Ältestendienstes beschrieben. W

as ist Last? W
as 

gehört zum
 Segen? • Es geht um

 Älteste und Diakone. W
äre nach diesem

 Text auch eine Frau als 
„Ältestin“ denkbar?

22
1. Tim

o-
theus 4

• V. 2+3: Es werden von Satan verführte Leute predigen. W
as sagen sie? W

irken sie gottlos oder schei-
nen sie besonders heilig? • V. 4+5: Die Verse beziehen sich auf das, was die Verführer m

adig m
achen: 

Die Ehe und m
anche Speisen. W

as sagt Paulus dazu?

23
1. Tim

o-
theus 5

• V. 9+10: Nim
m

 an, in einer Gem
einde seien 5 Fam

ilien von Hochwasser betroffen. Sollen sie alle 
gleich unterstützt werden oder begründen diese Verse eine Differenzierung? • V. 19: W

elchen Sinn 
hat diese Regelung?

24
1. Tim

o-
theus 6

• V. 9-11: W
as ist der Unterschied zwischen „Geldgier/Geldliebe“ und „Reich-Sein“ (V. 17)? W

arum
 

ist Geldliebe so gefährlich? • V. 20: „M
eiden“ – wäre es nicht besser, wenn Tim

otheus aufgefordert 
würde, diese Lehre zu erforschen und zu widerlegen?

2526
2. Tim

o-
theus 1

• V. 3: Paulus diente Gott m
it „gutem

 Gewissen“. W
as hat er guten Gewissens alles getan? W

as sagt 
das über das Gewissen aus? • V. 7: W

elchen Schluss m
üsste m

an ziehen, wenn ein Christ nie bekennt, 
dass er Christ ist? Oder wenn er unbeherrscht ist?

27
2. Tim

o-
theus 2

• V. 4-6: M
it drei verschiedenen Vergleichen illustriert Paulus drei W

ahrheiten, die für die Nachfolge 
Christi gelten. W

as will er m
it dem

 Soldaten, dem
 W

ettkäm
pfer und dem

 Bauern illustrieren?  
• V. 14: W

as heißt dieser Satz für uns?

28
2. Tim

o-
theus 3

• V. 1-5: W
ann ist die „letzte Zeit“, von der hier gesprochen wird? • V. 1-5: Von wem

 wird das gesagt? 
Von Christen oder Heiden? • V. 1: W

as m
acht diese Zeiten so schwer? • V. 5: W

as tut ein M
ensch, der 

„eine Form
 der Gottseligkeit“ hat?

29
2. Tim

o-
theus 4

• V. 1: Das ist eine starke Schwurform
el. W

as soll Tim
otheus um

 keinen Preis vernachlässigen? W
as 

könnte ihn denn zur Nachlässigkeit veranlassen? W
elche Hindernisse erkennt Paulus? 

• V. 8: W
elche Rolle spielt dieser Vers hier in der Argum

entation?

30
Titus 1

• V. 10-14: Paulus geht m
it harten W

orten gegen from
m

e Leute vor. W
ieso gestattet Paulus nicht, dass 

sie in der Gem
einde lehren? • V. 15: Der Vers bezieht sich auf die Lehren der Leute von V. 10 ff. W

as 
lehren sie verm

utlich und was hält ihnen Paulus entgegen?

31
Titus 2

• Für welche Personenkreise bekom
m

t Titus je eine Botschaft? • Die alten M
änner und Frauen soll 

 Titus selbst unterweisen. Und wie läuft es m
it den jungen Frauen und jungen M

ännern? 
• V. 11: W

erden alle M
enschen zum

 Heil gelangen? August 2019
von Andreas Ebert
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Vollkorn
Bibelleseplan und Gesprächsführer

01
2. Thessalo-
nicher 3

• Er soll selbst für seinen Unterhalt sorgen, auch wenn ihn das Überwindung kostet. Die Gem
einde soll 

sich von ihm
 zurückziehen, weil er ein „unordentliches Leben“ führt. • Es ist kein Ausschluss aus der 

Gem
einde. Das Fehlverhalten wird öffentlich benannt, aber der M

ensch soll als Bruder behandelt werden.

02
Hosea 1

• In jedem
 Nam

en ist die Botschaft des Untergangs: „Ich m
ache dem

 Königtum
 Israels ein Ende“; „Ich will 

m
ich nicht m

ehr erbarm
en“; „Ihr seid nicht m

ein Volk“. Bei jedem
 Rufen der Kinder spricht er das Ende 

seines Volkes aus. • Es drückt vielleicht Verachtung für die Thronräuber des Nordreichs aus (Hos 7,3-5).

03
Hosea 2

• V. 1-3: Israel wird künftig wieder ein zahlreiches, geeintes Volk sein. V. 4-15: Das Gericht kom
m

t nicht zufäl-
lig, sondern Israel benim

m
t sich wie die Frau Hoseas. So wie sie untreu ist, ist Israel Gott und dem

 Bund 
untreu; V. 16-25: Trotzdem

 wird Gott sie wieder annehm
en. • Er liebt W

esen, die nicht liebenswert sind.

0405
Hosea 3 + 5

• W
enn wir sündigen, dann erbitten wir Vergebung und kehren norm

alerweise um
. Sünde kann aber auch 

bewirken, dass ein M
ensch gar nicht m

ehr um
kehren will. Der Abstand zu Gott verfestigt sich und verdun-

kelt den Sinn. • Genau das Falsche. Ein Bündnis m
it einem

 gottlosen Herrscher haben sie geschlossen.

06
Hosea 6 + 7

• Der Prophet Hosea spricht diese W
orte vor allem

 zur Priesterschaft (V. 9). Es kann eine Hilfe sein, 
m

it einem
 M

enschen gem
einsam

 zu Gott um
zukehren. • Schuld ist der Grund aller Trennung von 

Gott, deshalb ist Um
kehr zu Gott und Klärung der Schuldfrage überhaupt nicht zu trennen.

07
Hosea  
8 + 9,1-9

• Sie wissen um
 Gott. In diesem

 Sinne sind sie nicht gottlos. Aber es hat sie nicht interessiert, was Gott 
wollte. W

enn m
an ihr praktisches Leben ansah, waren sie Gottlose. • ... am

 Glauben, an Gotteserkennt-
nis und Gottesfurcht. W

o das alles fehlt, wird die Liebe zur Sünde größer als die Liebe zu Gott.

08
Hosea  
10 + 11

• Je m
ehr W

ohlstand das Volk erlebte, um
so m

ehr Geld haben sie für Dinge ausgegeben, die Gott 
ersetzen. Dam

als waren das Gedenksteine und Altäre, heute sind es ... • Es ist fast wie eine Liebesge-
schichte, aber es ist eine sehr einseitige. W

as Gott seinem
 Volk tut, wird von ihm

 nicht beantwortet.

09
Hosea 12

• Jakob war ein Betrüger. Aber er suchte (bei der lebensgefährlichen Rückkehr zu Esau) nach Gott und 
Gott lies sich erbitten. Er gestattete die Rückkehr (V. 7) m

it Bedingungen. • Israel neigt genauso zum
 Betrug 

wie Jakob. • Das ist Gericht, denn in der Laubhütte wohnt m
an nur bei gutem

 W
etter für zwei Nächte gut.

10
Hosea  
13 + 14

• Hosea gebraucht ihn so, als würde er den Tod zum
 Gericht am

 abtrünnigen Volk herbeirufen, 
während Paulus den Vers nach der LXX zitiert und den Trium

ph über den Tod feiert. • Zur Um
kehr 

gehören im
m

er Einsicht und Bekenntnis der Schuld und der W
ille, auf gottlose W

ege zu verzichten.

1112
Am

os 1
• Es sind in der Reihenfolge W

orte gegen Syrien, die Philister, Tyrus, die Edom
iter und die Am

m
oniter. 

Der Grund ist, dass diese Völker sich an Israel vergangen hatten. • M
an hört es vielleicht als Propheten-

wort, aber m
eist wird Gott anders schreien, vielleicht als Naturkatastrophe wie Trockenheit im

 V. 2.

13
Am

os  
2,6-16 + 3

• 1. Rücksichtslosigkeit gegen die Arm
en, 2. Offene Hurerei, 3. M

issbrauch von Strafgeldern, 4. Verfüh-
rung von Leuten, die Gott geweiht leben sollten und wollten. • Gott teilt Ereignisse der Zukunft aus 
freiem

 Antrieb m
it, aber er teilt sie nicht allen m

it. Deshalb m
üssen wir auf die Em

pfänger hören.

14
Am

os 4 + 6
• Gott zu begegnen bedeutet, dem

 Richter zu begegnen. Es heißt nicht zwingend, dass alle um
kom

-
m

en, aber dass sie das Gerichtshandeln Gottes erleben werden. • Dann soll er ernsthaft nach Gott 
fragen und sich bekehren. Dann ist er auf die Begegnung m

it Gott vorbereitet.

15
Am

os 5
• Am

os erhebt die Totenklage, weil das Gericht so sicher ist, dass er es als tot sieht. • Nicht das Volk 
wird überleben, aber der Einzelne, der zu Gott um

kehrt wird gerettet. • W
eil es Gott nicht auf form

a-
le Erfüllung ankom

m
t. Die Opfer sollen ein Anlass sein, sich m

it dem
 Herzen Gott zuzuwenden.

16
Am

os  
7 + 8,1-3

• Die ersten Gerichte werden abgewandt, weil Am
os die Schuld bekennt und um

 Gnade bittet. Das 
Lot (das Gesetz) zeigt, dass Israel wie eine krum

m
e M

auer abgerissen werden m
uss, Reifes Obst = 

Reif zum
 Gericht. • Es gibt unendlich viel geistloses Geschwätz, aber wenig Platz für Gottes W

ort.

17
Am

os  
8,11-14 + 9

• Nutze die Gelegenheiten, das W
ort Gottes zu hören: Gottesdienste, Konferenzen, Freizeiten, Schulun-

gen: Sei dabei, erbitte von Gott „Appetit“ auf sein gutes W
ort. • Dann stürzt das Gebäude zusam

m
en 

und es gibt viele Tote. W
er überlebt, soll trotzdem

 dem
 Gericht verfallen. Es ist unentrinnbar.

1819
1. Tim

o-
theus 1

• Es ist nicht falsch, auch schwierige Lehren zu kennen, aber viel wichtiger sind gelebte Liebe und ein 
gutes Gewissen vor Gott. • Norm

alerweise „stim
m

t“ der Heilige Geist das Gewissen. W
er sich aber 

angewöhnt, gegen sein Gewissen zu handeln, dessen Gewissen verliert seine Funktion als Kom
pass.

20
1. Tim

o-
theus 2

• Es geschieht im
m

er, sofern der M
ensch die angebotene Rettung im

 Glauben annim
m

t. • Ein Grund 
ist, dass Eva verführt wurde. Satan hat sich die schwächere Stelle für seine Absicht ausgesucht. Der 
zweite Grund: Lehre ist auch eine Form

 von „über den M
ann herrschen“. Das geht selten lange gut.

21
1. Tim

o-
theus 3

• Zur Last gehören die hohen Kriterien und eben die Aufgaben, die dam
it verbunden sind. Zum

 
Segen gehört: Die Aussage in V. 1; dann sind alle geforderten Qualitäten auch für das norm

ale Leben 
gut; und der V. 13 gilt auch. • Der Text ist sehr eindeutig: Die Aufgaben sind den M

änner zugeordnet.

22
1. Tim

o-
theus 4

• Sie erscheinen besonders from
m

: „W
er es ganz ernst m

eint, der bleibt ledig, m
eidet bestim

m
te Speisen 

...“ W
ichtig: Auch das Gewissen, das enger ist, als Gottes W

ort sagt, ist ein beschädigtes oder verführtes 
Gewissen. • Die Am

pel steht auf grün: W
ir nutzen alles, was Gott gegeben hat; es ist heilig und gut.

23
1. Tim

o-
theus 5

• Die Gem
einde trägt Verantwortung für Geschwister in m

aterieller Notlage. Aber der Text nennt sehr 
klare Kriterien, wer Anspruch hat. W

er sich nur an die Gem
einde erinnert, wenn er Not hat, hat keinen 

Anspruch. • Sie hat den Sinn, die Ältesten vor unberechtigten Angriffen und Vorwürfen zu schützen.

24
1. Tim

o-
theus 6

• Geldgier ist das dringende Verlangen nach m
ehr – auch ein Arm

er kann geldgierig sein. Ein Reicher 
hat einfach seinen Besitz. Die Gefahr der Geldgier: Bereitschaft zur Unredlichkeit; m

an tut nur, was 
Geld bringt. • M

an m
uss nicht jedes Gift essen, um

 hinterher seine W
irkung beschreiben zu können.

2526
2. Tim

o-
theus 1

• Paulus hat eben auch m
it gutem

 Gewissen Christen verfolgt und gefoltert, vielleicht sogar getötet. Das 
bedeutet, dass das Gewissen ohne Gotteserkenntnis falsch reagieren kann. • Dann m

uss m
an den Schluss 

ziehen, dass Gottes Geist nicht in ihm
 wohnt (er ist nicht bekehrt) oder zum

indest nicht in ihm
 wirkt.

27
2. Tim

o-
theus 2

• Soldat: Er darf sich nicht ablenken lassen durch Nebensächlichkeiten; W
ettkäm

pfer: Es gibt Regeln, 
die ein Christ einhalten m

uss. Bauer: Der Christ darf ernten, was er im
 Lauf seines Lebens investiert 

hat. • Unterschiedliche Ansichten in zweitrangigen Fragen dürfen nicht zum
 Streit führen.

28
2. Tim

o-
theus 3

• Es ist die Zeit von den Aposteln bis zur W
iederkunft Jesu m

it dem
 Hauptgewicht am

 Ende. • Auch die 
„Christenheit“ ist davon betroffen. • Schwer m

acht sie vor allem
 die Bosheit und m

oralische Verkom
m

enheit 
vieler M

enschen. • Er will nicht als gottlos erscheinen, aber der Glaube hat keine Auswirkung auf sein Leben.

29
2. Tim

o-
theus 4

• Tim
otheus darf nicht m

üde werden, das W
ort Gottes auszurichten. Trost, Erm

ahnung, Predigt ... Das 
Hindernis: Die Leute suchen sich lieber bequem

ere Kost. Sie sitzen lieber vor dem
 Fernseher als vor 

dem
 W

ort. • W
er wirklich an Jesus glaubt, lebt sein Leben im

 Blick auf diesen „Tag der Belohnung“.

30
Titus 1

• Der Gem
einde schadet nicht nur, wenn von der ntl. Lehre etwas weggenom

m
en wird. Genauso ver-

hängnisvoll sind zusätzliche Regeln, Traditionen usw. Das wollten diese Leute. • Sie lehren, dass bestim
m

te 
Nahrungsm

ittel unrein und deshalb verboten sind. Paulus dagegen: Alles Unsinn! Guten Appetit!

31
Titus 2

• Alte M
änner, alte Frauen, junge Frauen, junge M

änner und die Sklaven. • Den jungen M
ännern soll 

er keinen Vortrag halten, sondern als Vorbild leben. Die jungen (Ehe)Frauen soll er auch nicht selbst 
ansprechen, sondern das sollen die alten Frauen tun. • Das Heil zielt auf alle – sofern sie glauben.

August 2019
von Andreas Ebert
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Finanzierung
Seit 2017 wird der VT kostenlos 

abgegeben und durch Spenden 
finanziert. Das soll so bleiben. 
Deshalb ist das Projekt auf 
Unterstützer und Spender ange-
wiesen.

Wer hilft mit? 
Das Spendenkonto für den VT:
Christliche Jugendpflege e. V.
IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00
BIC GENODEF1OHZ

Bitte als Verwendungszweck 
„Voll-TREFFER“ angeben! DANKE 
für alle Unterstützung.

Ralf Kausemann

Ab Sommer 2019 bekommt die 
Jungscharzeitschrift Voll-TREFFER 
einen neuen Herausgeber: die 

Christliche Jugendpflege e. V. (das Jugend-
werk der Freien Brüdergemeinden).  
Verantwortlich für den Inhalt wird wie 
bisher der AKJS (Arbeitskreis Jungschar –  
www.akjs.eu) mit einem Redaktionsteam 
von derzeit 16 Mitarbeitern sein.

Was ist der VT?
Der VT erscheint seit 1992 und erfreut 

sich einer wachsenden Beliebtheit. 
Zuletzt lag die Auflage bei knapp 6000 
Heften. Viele Kindergruppen und Fami-
lien beziehen monatlich die interessanten 
Hefte im A4-Format (20 Seiten). Kinder 
lieben die bunte Mischung aus Bibelge-
schichte, Reportagen, Fotostorys, Bastel- 
und Spieltipps, Comic und Humor. Jedes 
Heft hat ein Schwerpunktthema, das 
die jungen Leser in ihrer Welt abholen 
soll. Eine Besonderheit des VT ist sicher 
die ausführliche Bibellesehilfe für jeden 
Tag mit Fragen und Erklärungen zu den 
Bibeltexten. Ein Poster im Heft rundet das 
Angebot ab.

„Kinder lieben diese bunte Mischung!“
Jungscharzeitschrift Voll-TREFFER mit neuem Herausgeber

WICHTIG: VT neu bestellen!

Aus datenschutzrechtlichen Gründen 
dürfen die Adressen vom bisherigen 
Herausgeber nicht übernommen 
werden. Das bedeutet, dass jeder 
den VT neu bestellen muss. 

Am einfachsten geht dies online 
unter www.online-volltreffer.de 
oder per Mail an jungschar@akjs.eu



um Israel in Zukunft beigelegt werde. Zur 
Begründung verwies er auf Hebräer 4, wo 
es heißt, dass Israel zur Ruhe kommen 
werde. Lieth: „Gott lässt kein angefan-
genes Werk liegen, sondern führt alles 
zur Vollendung.“ Ähnlich äußerte sich 
auch Winkler, der die Geschichte Israels 
am Beispiel des alttestamentlichen Pro-
pheten Hesekiel erläuterte. Israel werde 
nicht mehr untergehen, sagte er und erin-
nerte an die Verheißung: „Du sollst leben“ 
(Hesekiel 16,4). Peter zog eine Parallele 
zwischen der Vertreibung von Adam und 
Eva aus dem Paradies mit der Zerschla-
gung Israels vor rund 2000 Jahren. So wie 
Gott seinen Sohn Jesus Christus geschickt 
habe, um die Menschheit zu erlösen, habe 
er auch Israel wiederaufgerichtet: „Über 
allem leuchtet die Gnade Gottes.“

28

glieder und Referenten Norbert Lieth und 
Nathanel Winkler sowie Öffentlichkeits-
referent Fredy Peter, bedauerten, dass 
biblische Prophetie auch in vielen evange-
likalen Gemeinden zu einem vernachläs-
sigten Thema geworden sei. Das gelte auch 
für die Zukunft Israels. Die vor drei Jahren 
ins Leben gerufene Israel-Konferenz solle 
diesem Trend entgegenwirken. So wies 
Lieth unter anderem darauf hin, dass 
nach den Aussagen der Bibel der Streit 

Rehe (idea) – Die Aussagen in der Bibel 
über die Zukunft Israels sind vertrau-
enswürdig. Das haben Redner bei einer 
Israel-Konferenz des Missionswerks Mit-
ternachtsruf (Dübendorf/Schweiz) im 
Christlichen Gästezentrum Westerwald in 
Rehe herausgestellt. Das Treffen vom 17. 
bis 21. März unter dem Motto „Fall und 
Aufstehen Israels“ zählte über 100 Dau-
erteilnehmer. Drei Mitarbeiter des Mis-
sionswerks, die beiden Vorstandsmit-

Gemeinde aktuell Inland intern

Die Verheißungen Gottes 
am Volk Israel erfüllen sich
Israel-Konferenz: Die Bibel ist zeitlos, zuverlässig und zutreffend

Zwei Tage nach dem heftigen Regen 
war auch Alexander Schick mit einer 
Reisegruppe am Jordan an der Taufstelle 
auf israelischer Seite. Und kurz darauf 
besuchte er Jericho, wo der Wadi Kelt so 
viel Wasser führte wie schon lange nicht 
mehr. An der Taufstelle war der Wassser-
stand des Jordans so hoch, dass jegliche 
Taufen verboten waren und die Plattform 
auf jordanischer Seite von den Wasser-
fluten zerstört worden ist.

Wir zeigen einige seiner beeindru-
ckenden Bilder im Vergleich zu den 
sonstigen Wasserständen. Die Bilder 
sind mehr als ungewöhnlich, weil der 
Jordan seit Jahrzehnten nicht mehr sein 
altes Flußbett so breit ausfüllte. Und in 

Ende Februar 2019 regnete es in 
Israel und Jordanien in einem Tag 
so heftig, dass 25 % des Jahresre-

gens an einem einzigen Tag fielen! Wasser, 
das die Länder des Bibel dringend nötig 
haben. Der Spiegel des Toten Meeres, aber 
auch der des Sees Genezareth stiegen 
um jeweils 1 Meter an. Reisegruppen, 
die an diesem Tag in Jerusalem unter-
wegs waren, konnten sich nur mit Regen-
schirmen fortbewegen, was aber wegen 
der Regenmenge mehr als unangenehm 
war. Natürlich betet jede Reisegruppe um 
Wasser für das Heilige Land, aber meist 
mit dem Nachsatz, es erst regnen zu 
lassen, „wenn unsere Rundreise beendet 
ist“.

Wassersegen im Heiligen Land Jericho hatte Herodes der Große seinen 
Winter palast direkt am Wadi Kelt erbauen 
lassen. Die Bilder aus Jericho sind mehr 
als faszinierend. Selten floss beim Palast 
des Königs so viel Wasser vorbei.

Wer das Heilige Land unter Leitung 
von Alexander Schick besuchen möchte: 
Bei seinen kommenden Reisen sind 
noch Plätze frei. Vom 10.-21.11.2019 geht 
es von Dan bis Beer Sheva quer durch 
Israel – zu selten besuchten Stätten! – 
und vom 25.2.-11.3.2020 geht es dann 
von Petra bis nach Jerusalem. Infos auf 
www.bibelausstellung.de oder per E-Mail: 
schick.sylt@gmx.de
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Knochen von „18-Jährigen“ fangen irgend-
wann an, sich zu beschweren.

Ich darf die Biografie von Wilhelm 
Buntz „Der Bibelraucher: Die knallharte 
Lebensgeschichte eines Ex-Knackis“ vor-
stellen. Dieses Buch hat mich so beein-
druckt, dass ich ganze Passagen vorlesen 
muss. Als die letzte Seite umgeblät-
tert ist, stehen manchem die Tränen in 
den Augen, so beeindruckend ist diese 
Lebensgeschichte. Ich kann nur sagen: 
„Lesen!“

Heute geht es in der Bücherstube 
Raubach nach Geschäftsschluss 
erst richtig los. Zuerst wird umge-

räumt: Ein Tisch für die Leckereien muss 
her, und auf dem Boden werden Sitz-
kissen ausgelegt. 

Nach und nach füllt sich der Laden mit 
fröhlichen Stimmen und Lachen. Jacken 
werden ausgezogen, und dann setzen wir 
uns auf die Kissen. Enthusiastisch traue 
ich mir das auch zu, aber nach einer 
halben Stunde sagen die Knochen: „Iris, 
du bist keine 18 mehr.“ Gut, dass es Stühle 
für das ältere Semester gibt.

Zum Einstieg singen wir ein paar Lieder. 
Dann hält Viktoria, mit charmantem 
norwegischem Akzent, die Andacht über 
Psalm 23. Sie stellt uns den HERRN als 
unseren Hirten, der uns den Weg zeigt, 
vor Augen.

Danach bekommen wir von Matthias 
eine kurze Zusammenfassung über die 
Arbeit der Dillenburger Bücherstuben, 
und er hat für jeden Jugendlichen ein 
Buch mitgebracht: „Meet Jesus! Trainings-
kurs für 42 persönliche Begegnungen mit 
dem Sohn Gottes.“

Nun rücken die Bücher in den Mittel-
punkt. Annelie stellt uns begeistert meh-
rere Sachbücher vor. Man spürt, wie lieb 
ihr die Botschaft ist, die durch die Bücher 
vermittelt werden soll. Bei dem Buch 
„Wer bin ich? 142 biblische Personen raten 
und entdecken“ dürfen wir uns aktiv 
beteiligen. Annelie liest uns nach und 
nach ein paar Tipps zu einer biblischen 
Person vor. Ich weiß sofort, wer es ist, 
aber mir fällt der Name nicht ein, ehrlich, 
er liegt mir auf der Zunge. 

Weiter geht es mit einem spannenden 
Teil, den Susan übernommen hat. Krimis 
und Thriller und als Abschluss die Bio-
grafie über Michele Rigby Assad: „Unter 
dem Radar: Gott, die CIA und ich“. Sie 
zeigt uns auch hier, wie Gott doch einen 
Plan für jeden von uns hat.

Die Jugendlichen sind erstaunlich auf-
merksam, aber einmal Aufstehen und 
Sich-Lockern ist jetzt angesagt, auch die 

Für manchen kommt nun der krönende 
Abschluss: „Das Buffet ist eröffnet!“ 

Nach und nach verlassen die jungen 
Leute wieder die Bücherstube. Wir 
schauen zurück auf einen gesegneten 
Abend, mit guten Gesprächen bei gutem 
Essen, noch besseren Büchern und Gottes 
Wort. Die Resonanz war durchweg positiv, 
und so würde ich sagen: „Wir sehen uns 
nächstes Jahr wieder!“

Iris Eyl

Junge Leute in der  Bücherstube
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gefeiert. Beide Schaufenster der Bücher-
stube waren besonders liebevoll deko-
riert und wiesen auf das 15-jährige Jubi-
läum hin. In den Fenstern gab es Rätsel 
zu lösen, in der Bücherstube fand nach-
mittags „Vorlesen für Kinder“ statt, es gab 
Buchgeschenke, eine Luftballon-Aktion 
und weitere Überraschungen.

Der Geschäftsführer der Bücherstuben 
GmbH Hartmut Jaeger kam nicht nur zum 
Gratulieren. Er las auch im Kreis Interes-
sierter aus dem Buch „Mut zum Leben“ 
mit anschließendem Austausch.

Getrübt wurden die Jubiläumstage 
jedoch durch Regenschauer und Wind-
böen, was sicher den einen oder anderen 
von einem Besuch in der Christlichen 
Bücherstube abhielt.

Wir danken unserem HERRN, dass die 
Bücherstube bereits seit 15 Jahren hier in 
Opladen bestehen darf.

Ingeborg und Manfred Wilewka
(Team-Mitarbeiter), Fotos: privat

M it Freude sahen die Geschwister 
der Evangelisch-Freikirchlichen 
Gemeinde Opladen, besonders 

das ehrenamtliche Team der Bücherstube, 
auf das bevorstehende Jubiläum im März 
2019.

Grund: Bereits seit 15 Jahren ist die 
Christliche Bücherstube im Leverkusener 
Stadtteil Opladen auf der Kölner Straße 
für ihre Kunden da.

Wir sind eine von 30 Filialen in 
Deutschland, die ihre spezielle Aufgabe 
darin sehen, Anlaufstelle für Christen und 
Nichtchristen zu sein und gute christliche 
Literatur, Romane, Biografien, CDs, DVDs, 
Karten etc. zu verbreiten. Außerdem 
bieten die Bücherstuben Gelegenheiten 
zu Gesprächen und zum Austausch über 
den Glauben an Jesus Christus. Darüber 
hinaus verstehen wir uns als Begegnungs-
stätte und Missionsstation, um in unserer 
Stadt Salz und Licht zu sein.

Das Jubiläum in Opladen wurde von 
Donnerstag, 14.03. bis Samstag, 16.03.2019 

Licht und Salz sein
15 Jahre Christliche Bücherstube Opladen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch ...

Wir freuen uns auf Ihren Besuch ...

 und lesen Geschichten für Kinder

 Do. + Fr.  1630 - 1700 Uhr 5-7 Jahre

  1715 - 1745 Uhr ab 8 Jahre

Samstag 1030 - 1100 Uhr 5-7 Jahre

 1115  - 1245 Uhr ab 8 Jahre

 platzieren 2 Preisrätsel in unseren 

Schaufenstern (Informationen im 

Laden)

 es gib eine Luftballonaktion

 laden herzlich ein zu Kaffee, Tee und 

Gebäck

 haben für jeden Besucher ein 

Buchgeschenk

 und gewähren auf alle Non-Book-

Artikel 15% Jubiläumsrabatt

Ihr Bücherstuben-Team
Ihr Bücherstuben-Team  

  

    

Wir feiern wieder Geburtstag
Wir feiern wieder Geburtstag

15 Jahre15 Jahre

14.+15.+16. März 2019
14.+15.+16. März 2019

Moltkestraße 1 | 35683 Dillenburg

Filiale

51379 Leverkusen-Opladen

Kölner Straße 90

 02171-341298

 02171-341987

@  cb-opladen@gmx.de

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag 1000  - 1830 Uhr

Samstag                1
000 - 1300 Uhr

                              edk.190219.1131
edk.190219.1131

REINKOMMEN
  STÖBERN
    GENIESSEN



Leben ist mehr“ steht auf einem der zahlreichen 
Bücher, die sich in der Christlichen Bücher-
stube auf der südlichen Kölner Straße anein-

anderreihen. Ganz nach diesem Leitspruch führen 
16 ehrenamtliche Mitarbeiter seit 15 Jahren die 
Bücherstube in Opladen, die eine der 30 Christlichen 
Bücherstuben in ganz Deutschland ist.

Das Angebot ist breit gefächert, neben einer Viel-
falt von Büchern, die sich mit dem christlichen 
Glauben und vielen Lebensfragen befassen, findet 
man in den Regalen Kinderbücher, Romane und 
Biografien. „Es macht uns Freude, unsere Kunden zu 
beraten, gerne laden wir zum unverbindlichen Stö-
bern bei einer Tasse Kaffee oder Tee ein. Sollte ein 
Wunschtitel nicht vorrätig sein, sorgen wir dafür, 
dass er dem Kunden schnellstmöglich zur Verfü-
gung steht“, berichtet Hanna Knipp, die ihre Kunden 
freundlich und zuvorkommend berät.

Wer lieber hört als liest, wird ebenfalls fündig. Das 
Angebot umfasst Hörbücher für Jung und Alt sowie 
Musik-CDs, Hörproben sind jederzeit möglich. Auch 
auf der Suche nach einer kleinen Aufmerksam-
keit findet sich hier etwas Besonderes. Von Gruß-
karten für jede Gelegenheit über nicht alltägliche 
Geschenkartikel ist das Sortiment breit aufgestellt. 
Stöbern Sie einmal durch die Regale, Sie entdecken 
sicherlich das für Sie Passende.

Gemeinde aktuell
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Wir freuen uns auf Ihren Besuch ...

Wir freuen uns auf Ihren Besuch ...

 und lesen Geschichten für Kinder

 Do. + Fr.  1630 - 1700 Uhr 5-7 Jahre

  1715 - 1745 Uhr ab 8 Jahre

Samstag 1030 - 1100 Uhr 5-7 Jahre

 1115  - 1245 Uhr ab 8 Jahre

 platzieren 2 Preisrätsel in unseren 

Schaufenstern (Informationen im 

Laden)

 es gib eine Luftballonaktion

 laden herzlich ein zu Kaffee, Tee und 

Gebäck

 haben für jeden Besucher ein 

Buchgeschenk

 und gewähren auf alle Non-Book-

Artikel 15% Jubiläumsrabatt

Ihr Bücherstuben-Team
Ihr Bücherstuben-Team  

  

    

Wir feiern wieder Geburtstag
Wir feiern wieder Geburtstag

15 Jahre15 Jahre

14.+15.+16. März 2019
14.+15.+16. März 2019

Moltkestraße 1 | 35683 Dillenburg

Filiale

51379 Leverkusen-Opladen

Kölner Straße 90

 02171-341298

 02171-341987

@  cb-opladen@gmx.de

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag 1000  - 1830 Uhr

Samstag                1
000 - 1300 Uhr

                              edk.190219.1131
edk.190219.1131

REINKOMMEN
  STÖBERN
    GENIESSEN

Aus dem Prospekt der Bücherstube:

Bücher fürs Leben –
die Christliche Bücherstube Opladen

GEMEINDE-GRÜNDUNGS-TAGE
22.+23. November 2019

im Flensunger Hof / 35325 Mücke

Bewährtes und Neues
– Gemeindegründungs-
praktiker denken nach

In den letzten vierzig Jahren sind im Allgäu ein
gutes Dutzend christlicher Gemeinden
entstanden. Gott hat Türen geöffnet – und
seine Leute sind mit Hingabe und wachsendem
Verständnis hindurchgegangen. Zu ihnen
gehören Erwin Keck und Erik Zeutzheim, beide
tätig im Architektenbüro Keck und „nebenher“
mit ihren Familien aktiv im Gemeindebau. Sie
werden berichten …
● aus dem Alltag berufstätiger Gemeindegründer
● wie die Gemeinden entstanden sind
● über wichtige Prinzipien dabei
● über das Nachdenken „Was bauen wir da eigentlich?“
● was sie im Lauf der Jahre dazugelernt haben und heute

anders machen – z.B. in der Hausgemeinde, die gerade
entsteht.

Bei Interesse bitte melden bei: info@gesunde-gemeinden.de

Christliche Bücherstube
Kölner Str. 90, Leverkusen-Opladen
Telefon: 02171 341298, E-Mail: cb-opladen[at]gmx.de
www.cb-buchshop.de

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.: 10 – 18:30 Uhr, Sa.: 10 – 13 Uhr
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versorgten sie medizinisch und mit allem 
Nötigen zum Leben. Jetzt ist sie wieder 
richtig fit, und Ende Mai möchte sie ihre 
Tochter aus dem Waisenhaus rausholen. 
Wir unterstützen sie dabei, vor allem mit 
den behördlichen Anforderungen. Trotz 
der Schwierigkeiten (oder gerade des-
wegen) geht sie ganz treu den Weg.

Für Ende Mai planen wir einen Eng-
lischklub in unserem Zentrum. Eine 
internationale Schule aus der nächsten 
Stadt will uns dabei behilflich sein. Wir 
haben schon viele Anmeldungen und sind 
dankbar für die Schule in unserem Dorf, 
welche dafür viel Werbung macht. 

Wir haben uns entschieden den 
sogenannten Spielplatz (besser gesagt 
Ruine, siehe Fotos) in unserem Dorf zu 
erneuern. Die Kinder spielen meist auf 
der Straße, was sehr gefährlich ist, da 
unsere Autofahrer nicht besonders rück-
sichtsvoll sind. Letztes Jahr starben zwei 
Kinder in unserem Dorf. Wir hoffen auch, 
dass wir dadurch im Dorf mehr positive 
Anerkennung bekommen werden. Mitt-
lerweile sind auch schon einige negative 
Gerüchte gegen uns im Umlauf. 

Vor Kurzem war ich in Deutschland und 
Österreich unterwegs. In meiner Familie 
waren zwei Geburtstage, und ich hatte 
die Freude, auf einer Konferenz in Öster-
reich von unserer Arbeit zu berichten. 
Besonders schön war es, alte Freunde, 
Bekannte und ehemalige (vielleicht auch 
zukünftige) ehrenamtliche Mitarbeiter zu 
treffen. 

Unsere ehrenamtliche Mitarbeiterin 
Jenny flog letztes Wochenende nach 
20-monatigem Einsatz wieder in ihre 
Heimat zurück. Sie war eine ganz große 
Bereicherung für uns, und wir werden sie 
sehr vermissen. Bei der Verabschiedung 
blieb kein Auge trocken. Wir wünschen 
ihr alles Gute und einen guten Start.

In der Freude und Kraft der Auferste-
hung wünsche ich euch alles Gute

Eure Monika Vorbuchner

einmal seine Macht, was uns in stür-
misches Gebet führte. Später zeigte er 
jedoch Mitgefühl und kam uns freundlich 
entgegen. Mal sehen, wie sich das noch 
entwickeln wird. 

Vorübergehend haben wir wieder 
eine Frau im Haus. G. durchlief bereits 
2017/18 unser Programm. Wir fanden 
für sie Arbeit, aber dort wurde sie sehr 
ausgenutzt. Sie ist eine sehr einfache 
Person, und es ist nicht leicht, Arbeit 
für sie zu finden. Damals schien dies 
die beste Lösung zu sein. Ihre Gesund-
heit hatte sich die letzten Monate jedoch 
extrem verschlechtert, dass wir ihr Leben 
gefährdet sahen. Sie kam zu uns, und wir 

Liebe Freunde, 
seid herzlich gegrüßt aus Asien. Die 

Bäume und die Felder färben sich schön 
grün. Ich lechzte regelrecht nach Farbe. 
Ich darf darin immer wieder die Kraft der 
Auferstehung sehen. Was tot war, wird 
wieder lebendig. Das Alte vergeht, etwas 
Neues entsteht. Der Kreislauf des Lebens. 
Und wir dürfen immer mit großen Erwar-
tungen leben. Vor allem wenn wir uns an 
all die großartigen Verheißungen erin-
nern.

Wie bereits erwähnt, haben wir eine 
neue Gefängnisleitung. Sie ist jetzt kom-
plett neu. Keiner von der alten Beleg-
schaft wurde an seinem Platz gelassen. 
Gut oder schlecht? Das wird sich noch 
rausstellen. Den stellvertretenden 
Gefängnisleiter kenne ich schon seit ich 
hier im Land bin. Er arbeitete damals 
im Jungengefängnis. Das war eine sehr 
schöne Überraschung, und alte Erinne-
rungen wurden wieder geweckt. Das sind 
zumindest gute Voraussetzungen. Von 
den anderen habe ich auch einen posi-
tiven ersten Eindruck. 

Dank großzügiger Spenden konnten 
wir auch dieses Jahr wieder schöne 
Geschenke für den Internationalen Frau-
entag zusammenstellen. Die Freude bei 
den Mitarbeitern und Insassen über die 
Gaben, mehrheitlich Hygieneprodukte, 
war groß. Dieses Jahr war die Atmo-
sphäre besonders gut, ganz anders als 
die Jahre davor. Die Frauen waren sehr 
offen und zugänglich, selbst der Gefäng-
nisleiter und die Mitarbeiter des Gefäng-
nisses waren aufgeschlossener. Es war ein 
richtig schöner und fröhlicher Feiertag. 
Wir hatten gutes Wetter und konnten die 
Geschenke jeder Frau persönlich über-
reichen. Die Begegnungen waren sehr 
positiv und unsere Beziehungen wurden 
gestärkt.

Auch haben wir nach jahrelangem 
Beten jetzt einen neuen verantwortlichen 
Polizisten für unsere Region bekommen. 
Leider zeigte er bei seinem Auftakt erst 

Was tot war, wird wieder lebendig
Bericht über die Arbeit in einem Land in Asien im April 2019
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Kroatien/Zagreb
(Christoph Krumm, Kukoljina 33, 

HR10090 Zagreb-Susedgrad, Croatia/
Hrvatska, Tel./Fax: 003851-6050048, 

E-Mail: c.krumm@gmx.net,  
Heimatgemeinde: Weitefeld)

Dank:
-  Rozalija (50) hat sich kürzlich, nach 

1,5 Jahren Teilnahme am evange-
listischen Bibelkreis, bekehrt. Sie 
hat schwierigen familiären Hinter-
grund.

-  Stefanija kommt seit einigen 
Monaten zum Bibelkreis, hat sich 
aber noch nicht bekehrt. Sie hängt 
noch im katholischen Denken fest.

-  Anfang Juni ist Taufe: Rozalija und 
Matej (19) sind die beiden Kandi-
daten.

-  Der Umzug in die neuen Gemein-
deräumlichkeiten war sehr gut. 
Das Mehr an Platz wirkt sich positiv 
aus.

Bitte:
-  Mara (66) hat nach einer schweren 

OP einige Monate bei uns gelebt 
– auch weil sie keine Wohnung 
hatte. Kürzlich hat man Tumore 
im Kopf festgestellt. Inzwischen ist 
sie im Krankenhaus, was sie auch 
nicht mehr verlassen wird. Bis 
zum Schluss war sie voll freudiger 
Erwartung, bei ihrem Retter zu 
sein. Betet für ein schnelles und 
gnädiges Hinübergleiten zu IHM.

-  Wir beten um offene Türen fürs 
Evangelium.

-  Wir arbeiten an einer evangelis-
tischen Verteilzeitung, inspiriert 
von der Zeitung life.de. Betet für 
Gelingen und viele Verteiler und 
gute Realisation.

-  Unter den Jugendlichen brauchen 
wir dringend Erweckung.

EUROPA

2019-03
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Polen
(Kontaktadr.: Reiner Hesmert, Mal-
venweg 16, D-57223 Kreuztal, E-Mail: 

reiner.hesmert@online.de;  
unterstützende Gemeinde: Bergisch 

Gladbach-Refrath und Gedern)

Dank:
-  Dankbar sind wir für das Privileg, 

das Evangelium frei zu verkün-
digen, und für Menschen, die zu 
Jesus fanden. (Adam Małkiewicz)

-  Trotzdem sich so manche Lebens-
umstände verändern, versorgt Gott 
uns immer wieder mit genügend 
Mitarbeitern. (Janina Janulek)

-  Für die Verteilung von Traktaten 
in über 11 000 Häusern und Woh-
nungen in Czestochowa. Möge der 
Herr schenken, dass sie gelesen 
werden. (Andrzej Hernik)

Bitte:
-  Um einen missionarischen Lebens-

stil der Geschwister, damit viele 
Menschen für das Evangelium 
gewonnen werden können und 
dass genügend Geschwister vor-
handen sind, um sich öffentlich als 
Gemeinde zu registrieren. (Brzes-
zcze, Adam Małkiewicz)

-  Für weitere Mitarbeiter von den 
Romas, die auch willig sind, Verant-
wortung zu übernehmen, sowie um 
Gesundheit, Kraft und Weisheit im 
Dienst an den Kindern und ihren 
Eltern. (Zabrze, Janina Janulek)

-  Um die Entstehung eines christ-
lichen Kindergartens und einer 
Grundschule in Skoczow oder in 
der näheren Umgebung. (Skoczow, 
Jurek Karzelek)

-  Wir bitten um Glaubenswachstum 
für die Geschwister, die sich im Mai 
in Malgorzata und Wojciech haben 
taufen lassen. (Andrzej Hernik)

Außenmission
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WELT

Ich hatte eine groß-
artige Zeit in der KiTa
Praktikumsbericht aus Cáceres, Brasilien

Während der drei Monate meines Praktikums in 
der KiTa durfte ich sehr viele neue Dinge und 
Arbeiten kennenlernen, die meinen Horizont 

erweitert haben.
Die erste Zeit war noch recht entspannt, alles wurde für 

den KiTa-Start vorbereitet (Einkäufe erledigen, das Gelände 
und die Klassenräume vorbereiten). Danach hat sich mein 
Aufgabenfeld sehr abwechslungsreich gestaltet: Rasen-
mähen, Zeltaufbau bei der Missionsarbeit in Jardim Aero-
porto, Erneuerung eines Hallendachs, Metzgerarbeiten ... 

Pädagogische Herausforderungen
Meine Aufgabe sollte aber schon bald eine andere sein. 

In einer Gruppe der KiTa gab es Schwierigkeiten mit Zwil-
lingen. Sie konnten nicht dauerhaft mit den anderen Kin-
dern gemeinsam betreut werden. Es wurde eine Person 
gesucht, die sich speziell um die beiden kümmert und sie 

Russland
(Eva Schubert arbeitet in Russland; 
E-Mail: mongolianeva@gmail.com; 

Heimatgemeinde: Karlsruhe)

Dank:
-  In diesem Jahr konnte ich schon 

acht Audioplayer weitergeben.
-  Gott gab die Möglichkeit, ein abge-

legenes und verschlossenes Gebiet 
und die kleine Gemeinde dort zu 
besuchen. 

-  Die Vorbereitungen für die Rück-
kehr nach Deutschland im Herbst 
gehen voran.

Bitte:
-  Weisheit, wie das Audioplayer-

Projekt weitergehen soll, wenn ich 
nicht mehr da bin. 

-  Mein Ziel ist, bis Mitte Juli noch 
zwölf Player weiterzugeben. Für ein 
Gebiet im Norden, wo nur Russisch 
gesprochen wird, muss ich neue 
SD-Karten vorbereiten. Dies erfor-
dert viel Zeit, und manchmal gibt 
es technische Probleme. 

-  Meine Mitbewohnerin (mongoli-
sche Missionarin) muss bis zum 
1. Juni entscheiden, ob sie in der 
Wohnung bleibt oder wir beide 



Südostasien
(Jonathan & Dian Langhardt 

arbeiten mit Ethnos360 in Südost-
asien; E-Mail: jonathan.langhardt@

ethnos360.de; Heimatgemeinde: 
Raubach)

Dank:
-  Zurzeit befinden wir uns in der 

Sommerpause, da das nächste 

Schuljahr erst Ende Juli beginnt. 
Wir freuen uns über die Ferien und 
ganz besonders über den Besuch 
von Jonathans Eltern.

-  Gott sei Dank und Ehre für alles, 
was er uns im vergangenen Halb-
jahr geschenkt hat. Mittlerweile 
sind wir schon seit sechs Monaten 
am Ausbildungszentrum für einhei-
mische Mitarbeiter. Der Einstieg in 

##

22019-03
Gebetsanliegen aus der Außenmission

34

Außenmission
ausziehen und ich die Wohnung 
dem Vermieter übergebe.

-  Mitte Juli bis Ende August möchte 
ich in der Mongolei verbringen, um 
mich zu verabschieden (Reisen aufs 
Land, in die Dörfer, wo ich gear-
beitet habe). Bitte betet dabei für 
Gelegenheiten zum Zeugnis. 

-  Meine Teammitarbeiterin in Ulan-
Ude wird zunächst allein sein. Betet 
für Möglichkeiten der Gemein-
schaft und des Austausches und 
für neue Mitarbeiter, möglichst ein 
koreanisches Ehepaar ohne Kinder 
oder mit kleinen Kindern (Schul-
problem).

Israel
(Bruderhilfe Israel e.V., c/o Wolf-

gang Franke, Karl-Simrock-Str. 24a, 
D-53604 Bad Honnef,  

www.bruderhilfe-israel.net)

Dank:
-  Nazareth: Die Arbeit an den 

EMMAUS-Kursen (Übersetzung, 
Bearbeitung, Herausgabe etc.) 
macht gute Fortschritte. Nach dem 
Druck in Nordirland werden sie 
direkt in Länder im Nahen Osten 
versandt und dort verteilt.

-  Haifa: Ohne die Volontäre, die 
inzwischen aus der ganzen Welt 
kommen, wäre der Dienst im Eben-
ezer-Seniorenheim kaum durch-
zuführen. Sie setzen sich je nach 
ihren Fähigkeiten ein und werden 
von den Bewohnern sehr geschätzt.

–  Von den für den Bau der Pflege-
station erforderlichen 6 Mio. Euro 
sind bis jetzt ca. 1 Mio. Euro einge-
gangen.

Bitte:
-  Haifa: Ein Nachbar hat Beschwerde 

gegen den Bau der Pflegestation 
im Ebenezer-Seniorenheim einge-
reicht. So konnten die erforderli-
chen Genehmigungen noch nicht 
erteilt werden.

-  Nazareth: Trotz Zahlung des Kauf-
preises (aus zweckbestimmten 
Spenden) musste der Erwerb des 
Baugrundstückes für ein neues 
EMMAUS-Zentrum vor einigen 
Jahren aus rechtlichen Gründen 
für ungültig erklärt werden. Der 
Vorbesitzer wollte den Kaufpreis 
aber nicht rückerstatten. Die 
gerichtlichen Auseinanderset-
zungen zogen sich über Jahre hin. 
Obwohl das zuständige Gericht 
nun endlich eine Entschädigungs-
summe festgesetzt hat, weigert sich 
der Schuldner zu zahlen, sodass 
die Hilfe eines Inkasso-Büros in 
Anspruch genommen werden 
muss. 

Asien
(Monika Vorbuchner macht in 

einem Land in Asien Gefängnis- und 
Frauenhaus-Arbeit, valeo@green-

sparklet.de; Aussendende Gemeinde: 
Hallein, Österreich)

Dank:
-  Für seine Treue.
-  Für die Geschenke zum Internatio-

nalen Frauentag und die positive 
Übergabe.

-  Dank für das geistliche Wachstum 
der Mitarbeiter; es tut sich einiges.

-  Dass es G. wieder gut geht.

Bitte:
-  Für unsere ehem. Studentinnen, 

welche selbständig leben – für 
inneres Wachstum, Stabilität, 
Standhaftigkeit bei Anfechtungen 
und Umkehr, wo notwendig.

-  Für meine Mitarbeiter – gutes 
Anpassen an die neue Situation, 
neue Arbeit für die Schneiderinnen, 
Wachstum und dass sie dem Wider-
sacher keinen Raum geben.

-  Für die neue Gefängnisleitung, dass 
sie unserer Arbeit wohlwollend 
gegenübersteht.

-  Für fruchtbringende Arbeit im 
Gefängnis.

-  Für vollständige Widerherstellung 
der Gesundheit der Mutter mit den 
fünf Kindern.

-  Für ihre älteste Tochter, welche 
gerade eine schwierige Phase 
durchmacht. Dass sie dem Herrn 
treu bleibt und in ihm wächst.

-  Für unsere Mitarbeiterin I., dass sie 
den Schritt zur Bekehrung wagt. 
Für die Gesundheit ihrer Mutter 
und dass sich ihr Herz öffnet.

-  Für die Familien, die wir betreuen.
-  Für die Großfamilie im Land. 

Schutz, Bewahrung und geistliches 
Wachstum.

-  Dass meine Hand vollständig heilt 
und meine Kräfte wieder völlig 
hergestellt werden. 

-  Für die Schließung der Schneiderei 
und guten Verkauf des Inventars 
(voraussichtlich im Mai/Juni).

den ganzen Tag begleitet. Das war eine sehr anspruchsvolle 
und herausfordernde Aufgabe für mich. Die Kinder wurden 
zum Beispiel ohne nachvollziehbaren Grund sehr aggressiv 
und niemand wusste, wie man damit umgehen soll. Zudem 
stand die Diagnose ihrer Krankheit, Autismus, zu der Zeit 
noch nicht fest. Doch von Tag zu Tag wurde es besser und 
wir konnten z. B. mehr Zeit im Klassenzimmer verbringen. 
In der Einzelbetreuung konnte ich die Farben, Zahlen oder 
auch einzelne Buchstaben mit ihnen lernen. Zudem kamen 
die emotionalen Ausfälle bald kaum noch vor. 

Insgesamt hatte ich eine großartige Zeit in der KiTa, 
sowohl mit den Kindern als auch mit den Mitarbeitern. 
Außerhalb der KiTa hatte ich gute Gemeinschaft mit den 
Leuten aus der Gemeinde. 

Missionsarbeit im sozialen Brennpunkt Jardim 
Aeroporto

Bei einigen Missionsprojekten konnte ich meine Gaben 
einbringen. In der Fußballschule habe ich von meinen 
Erfahrungen aus über zehn Jahren aktiven Fußballspielens 
profitiert. Jedes Training beinhaltete auch eine Andacht 
und einen kleinen Snack. Auch in den Bibelstudiengruppen 
und der Kinderstunde der Missionsarbeit, die mittlerweile 
den Weg vom Zelt in ein Haus gefunden hatte, durfte ich 
mitarbeiten und die Arbeit am Werk Gottes sehr intensiv 
kennenlernen.

Fazit
Ich hatte eine sehr gesegnete Zeit in Brasilien. Ich durfte 

sehr viel über mich, Gott, die Arbeit dort, aber auch über 
eine andere Kultur und Sprache, die mir sehr ans Herz 
gewachsen ist, lernen. Und ich bin im Glauben gewachsen. 
Zudem habe ich viele tolle neue Leute kennengelernt, die 
ich heute Freunde nennen darf.

Nils Rudisile (Birkenfeld)
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unser neues Leben hier verlief gut 
und darüber sind wir sehr dankbar. 

Bitte:
-  Bitte betet dafür, dass der Herr 

Jesus unserem Mitarbeiterteam 
hilft, alles Nötige für den Start des 

anstehenden Schuljahres vorzube-
reiten.

-  Bitte betet auch dafür, dass sich 
die neuen Bibel- und Missionsstu-
denten gut hier einleben können 
und viel von der Ausbildung pro-
fitieren.

Tansania
(Missionarin für Literatur auf 

 Suaheli: Inge Danzeisen, P. O. Box 
1424, Dodoma, Tanzania, E-Mail: 
Inge_Danzeisen@yahoo.com)

Dank:
-  Wir sind in großer Vorfreude auf 

den ersten NT-Band vom W. Mac-
Donalds Kommentar auf Suaheli, 
der nach jahrelanger Arbeit end-
lich gedruckt wurde. Betet für die 
Abwicklung in Zoll und Hafen und 
einen unversehrten Transport aller 
Bücher und Traktate von Dar es 
Salaam nach Dodoma.

-  Ich bin weiterhin sehr froh über 
unser neu zusammengestelltes 
Mitarbeiterteam in Dodoma, das 
gut zusammenwächst und Verant-
wortung übernimmt.

-  Wir konnten eine Woche lang eine 
Werbung für die EMMAUS-Kurse 
über Radio senden und haben 
einige neue Schüler bekommen.

Bitte:
-  In den Planungssitzungen konnten 

wir für zwischen Juni und Sep-
tember drei Evangelisationen, 
eine Frauenwoche, zwei Jugend-
wochen, drei Wochen Kurzbibel-
schule, einen Ehekurs und zwei 
Gesundheitswochen planen. Betet, 
dass alle Einsätze stattfinden 
können und dass der Herr zu den 
Herzen der Menschen spricht. 
Betet auch für Weisheit, wie wir ca. 
15 neue Gemeinden, die sich uns 
anschließen wollen, integrieren 
können. Sie sind teilweise sehr weit 
weg.

-  Leider ist die Ernte in vielen 
Gemeinden vertrocknet. Betet, dass 
die Geschwister in den Dörfern 
genug Hilfe bekommen, sodass die 
schlimmste Hungersnot abge-
wendet werden kann.

-  Für eine Schulung für Verlagsleiter 
und Buchverkäufer vom  
20.-21.6.2019 bei uns in Dodoma.

Außenmission

#

Wir brauchen Kreati-
vität, Ausdauer und 
Freimütigkeit …
Christoph Krumm berichtet aus der Arbeit  
in Zagreb, Kroatien

Liebe Geschwister, 
hinter uns liegt unsere Osterkonferenz. Wie all die Jahre 

zuvor trafen wir uns mit den Geschwistern aus Split, Sara-
jevo und Zagreb, um DIE vier Gemeindesäulen zu feiern: 
Brotbrechen, Gemeinschaft, Gebet, Lehre der Apostel 
(Apg 2). Andreas Lindner diente uns mit Vorträgen aus dem 
1. Johannesbrief zum Thema: „Gemeinschaft im Licht“. Es 
waren auch ein paar Ungläubige dabei, die sehr angespro-
chen waren. Die Kinderstunden übernahmen Mitarbeiter 
vom kroatischen KEB. Die Zeit verging viel zu schnell, was 
ein gutes Zeichen ist. Was bleibt, sind Tage des reichen 
Segens, die hoffentlich Spuren für die Ewigkeit hinter-
lassen. 

Anfang Juni werden wir zwei Neugläubige taufen. Bei 
allen Hindernissen sind das natürlich immer Ereignisse, 
die große Freude machen und ermutigen, das Evangelium 
weiterzutragen. Wir wollen, können und dürfen uns nicht 
damit abfinden, dass es schwerer geworden ist, das Evan-
gelium weiterzugeben, um nicht in Passivität zu verfallen. 

Westliches Zentralafrika  
(Dem.Rep. Kongo-West, Rep. Kongo 

und Angola)
EMMAUS-Kurse, Literaturarbeit und 

Hoffnung für Kinder in Not (HfK) 
(Herbert und Iny Martin, Lewa-

ckerstr. 31, 44879 Bochum Tel.: 0234-
9413027, E-Mail: h.martin@h-f-k.net, 

www.h-f-k.net, Heimatgemeinde: 
Hattingen)

Dank:
-  Für einen guten Verlauf des Mit-

arbeitertreffens in Kinshasa am 
30.03. 

-  Für einen guten Verlauf der Mitar-
beitertagung in Nordirland vom 21. 
bis 29.04. Dort gab es ein Treffen 
für die Kinderbibelkursarbeit, die 
das EMMAUS-Bibelkursprogramm 
ergänzt. Das Interesse an diesen 
Kursen ist in Afrika besonders groß. 

Bitte:
-  Die nächste Reise von Herbert vom 

22.07. bis 09.08. über Kenia nach 
Kinshasa. Er wird unsere Kinder 
Philipp und Tabitha (mit drei Kin-
dern) begleiten (in Aussendung von 

CFI) und von dort nach Kinshasa 
weiterreisen. Bitte betet auch für 
die Familie von Philipp und Tabitha.

-  Schulung in Kinshasa für 40 Teil-
nehmer vom 05. bis 08.08.

-  Für die Familie des heimgegan-
genen Bruders José Mboko, (ehe-
maliger EMMAUS-Koordinator in 
Kinshasa). 

-  Unsicherheit in Kisangani.
-  Für die geplante Reise einheimi-

scher Mitarbeiter nach Idiofa, um 
Bibelcenterleiter und Religions-
lehrer zu schulen. Es soll neue 
EMMAUS-Arbeit gestartet werden.

-  Für neuen Zugang zum Gefängnis 
in Brazzaville. 

-  In Angola und Kongo werden neue 
Mitarbeiter gesucht.

-  Frieden besonders im Osten der 
Dem. Rep. Kongo.

-  Für die vielen Kinder und Jugendli-
chen, die über den Verein „HfK e. V.“ 
unterstützt werden, dass Struktur 
in ihr Leben kommt und sie das 
Wort Gottes kennenlernen.

-  Für die vielen Kranken im Kreis 
der Geschwister, die wir begleiten 
dürfen. 

Bolivien
(Ulrike Hochmuth arbeitet in der 
Missionsarbeit unter Indigenen 

mit; E-Mail: u.hochmuth@web.de 
 Heimatgemeinde: Dillenburg- 

Manderbach)

Dank:
-  Für alle Bewahrung in den letzten 

Monaten.

-  Wir sind dankbar für die 19 moti-
vierten Bibelschüler. Sie haben sich 
gut eingelebt und sind fleißig am 
lernen und arbeiten.

-  Wir freuen uns über unser kleines, 
aber fleißiges und treues Mitar-
beiterteam. Mehrere bolivianische 
Mitarbeiter sind schon seit vielen 
Jahren dabei.



Schon gewusst?
Das evangelistische Verteilblatt „Das Wort für heute“ gibt es 
auch online: www.daswortfuerheute.de. Hier kann man 
sich die aktuellen oder auch älteren Ausgaben (Archiv) als 
PDF herunterladen oder bestellen. Mit einem Link in der 
Mail kann man über seinen privaten Mailverkehr darauf hin-
weisen oder auch auf der Gemeinde- oder Firmenseite eine 
Möglichkeit bieten, sich über ein aktuelles, gesellschaftsre-
levantes Thema zu informieren. Der Online-Auftritt wurde 
komplett neu gestaltet und ist einen Besuch wert.

##
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Bitte:
-  Anfang Juni erwarten wir musik-

begabte Geschwister aus verschie-
denen Volksgruppen, die im Kurs 
„Kultur-angepasste Anbetung“ 
lernen wollen, neue Lieder in 
eigener Sprache und eigenem Stil 
für ihre Gemeinden zu schreiben.

-  Im Juni findet an der Bibelschule 
(1. Jahr) ein Kurs für Kinderarbeit 

statt. Das 2. Jahr beschäftigt sich 
in der Zeit hauptsächlich mit der 
Apos telgeschichte. Im Anschluss 
(gegen Ende Juni) werden die 
Bibelschüler in ein kurzes Gemein-
depraktikum gehen. Auch dafür 
erbitten wir Gottes Hilfe und 
Bewahrung. Die Frauen werden mit 
den schulpflichtigen Kindern zum 
Teil auf der Station bleiben.

So bitten wir immer wieder den Herrn, uns das Feuer 
und die Begeisterung fürs Evangelium anzufachen und uns 
Kreativität und Ausdauer und Freimütigkeit zu geben. 

So ist in den letzten Monaten eine alte Idee wieder wach 
geworden: eine evangelistische Tageszeitung. Das Format 
wird wie eine ganz normale Tageszeitung sein, aber es 
wird keine regelmäßige, sondern nur eine (bis auf Wei-
teres) einmalige Ausgabe geben – eben wie ein evangelisti-
sches Buch. In einer Zeit, in der man immer weniger liest, 
Bücher immer uninteressanter werden und die oberfläch-
lichen digitalen Medien alles andere verdrängen, glauben 
wir, dass sich eine Zeitschrift mit kurzen, knackigen, rele-
vanten Texten, großen und bunten Bildern eben doch aus 
der Informationsflut abhebt. Zumindest beobachten wir 
in Zagreb, dass es immer mehr „Verteilzeitschriften“ gibt 
(Stadt Zagreb, Stadtwerke, Uni …). Die Arbeit an dieser Zeit-
schrift steht kurz vor der Fertigstellung. Unser Plan ist es, 
dieses Medium dort zu verteilen, wo die Leute lange sitzen 
und aus lauter Langeweile alles zur Hand nehmen und 
lesen, weil die Batterie des Handys schon fast aufgebraucht 
ist. Und das ist so in Krankenhäusern, an Bahnhöfen, im 
Bus und der Bahn, an Krankenstationen, Cafés usw. 

Wer wird verteilen?
Natürlich werden wir mit den kroatischen Geschwistern 

verteilen. Aber es wäre auch eine fantastische Gelegenheit 
für Gruppen aus dem Ausland. Man könnte eine einwö-
chige Missionsreise nach Kroatien machen und das Nütz-
liche mit dem Angenehmen verbinden: Urlaub, Bibelstu-
dium, Abenteuer, Gemeinschaft und Mission – alles lässt 
sich verbinden in dem wunderschönen Kroatien, in dem 
es so wenig Wiedergeborene gibt. In Zagreb und Umge-
bung gibt es so viel zu sehen und zu entdecken. So ließen 
sich gute Aktionen mit Jugendgruppen organisieren – für 
jeden wäre was dabei (Städtebesichtigung, Meer, Konzerte, 
Plitvitzer Seen, gewaltige Höhlenbesichtigung, Bled in Slo-
wenien, Pula mit Besichtigung des gewaltigen römischen 
Amphitheaters, Graz, Varazdin, Shopping, Caffee, Paintball 
in einer Krankenhausruine, Klettern, Kanu, Zipline usw.).

Interessiert an dem Projekt? 
Dann betet und überlegt, ob und wie ihr Mitarbeiter am 

Evangelium hier bei uns in Kroatien werden könnt.
Außerdem würden wir gerne allen gläubigen Kroatien-

urlaubern 10 oder 20 Exemplare zukommen lassen, damit 
sie diese ihren Vermietern, dem Kellner, der Verkäuferin im 
Konzum um die Ecke, dem Eisverkäufer usw. geben. 

In Jesus verbunden, 
Euer Christoph Krumm

Brasilien/Cáceres
(Missionsarbeit und KiTa) (Markus 

und Isa Koschmieder, Rua das Mar-
garidas 33, 78200000 Cáceres-MT/
Brasilien, E-Mail: mgkhwh@terra.

com.br; Tel.: 0055-65-3222-2180 Hei-
matgemeinde: Bonn-Bad Godesberg)

Dank:
-  Für die Zeit, die Nils (Praktikant) 

bei uns war und mit viel Hingabe 
gedient hat.

-  Für den gesegneten Beginn im 
gemieteten Haus in Jardim Aero-
porto.

-  Für einen gesunden Jungen, 
den der Herr Robson und Dorca 
geschenkt hat.

-  Für alle Beter und Spender, die 
mithelfen, das Werk des Herrn zu 
unterstützen.

-  Für das gute Einleben von Tabitha.
-  Für die Möglichkeit, eine Woche 

mit Isa Urlaub zu machen (im 
Süden Brasiliens).

Bitte:
-  Für die Arbeit in Jardim Aeroporto. 

Es kommen ca. 120-140 Kinder in 
allen Kursen und Kinderstunden.

-  Für mehr freiwillige Mitarbeiter.
-  Für das Team von AGREGAR, dass 

sich noch mehr Menschen betei-
ligen.

-  Für das Kommen von Manuel 
Maier.

-  Für die neue Praktikantin Anna, die 
im Juni kommt.

-  Für die Gesundheit von Isa und 
Markus und das Setzen guter Prio-
ritäten. 

-  Für unseren Enkel Hector, er hat 
einen Herzfehler.

-  Für die Geburt von Jessicas und 
Tiagos Tochter.

www.daswortfuerheute.de
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und Grundschulen zu konzentrieren. Als 
Extras wären ein Päckchen Buntstifte und 
vielleicht eine Tüte Haribo o. Ä. ange-
bracht.

Bagaciu/Bogeschdorf: Bagaciu ist uns 
bekannt durch die Arbeit des Kinder-
heims dort. Es wird von Stefan und Vio-
rica geleitet. Die beiden haben wir leider 
nicht angetroffen. Ein enger Kontakt 
besteht auch zu Robert und Susi Weber. 
Sie wohnen mit ihren Kindern gegen-
über vom Kinderheim. Robert kommt im 
Sommer regelmäßig einige Monate zum 
Arbeiten nach Deutschland. Er dient in 
der Gemeinde in Bagaciu. Bei der Weih-
nachtspäckchenaktion im Winter hat er 
uns oft als Übersetzer geholfen. Robert 
und Susi wollen ebenfalls mal „rund-
horchen“, ob, angefangen in ihrem Dorf, 
Kindergärten oder Grundschulen in der 
Region ihre Türen für die Kinder-Mal-
Bibel öffnen wollen. Auch hier steht als 
Termin die 43. KW im Raum. Es wird also 
sinnvoll sein, etwa eine Woche Zeit zzgl. 
An- und Abreise für die Aktion einzu-
planen.

Ob und wie diese neue Verteilaktion 
stattfinden kann, ist von vielen Faktoren 

haben wir zwischen Mosna und Bagaciu 
aufgeteilt. Sie sollen als Anschauungsma-
terial bei den Gesprächen mit den Leitern 
der Kigas und Schulen dienen.

Mosna/Meschen: Wir sind dann nach 
Mosna (bei Medias) weitergefahren. Die 
dynamischen Geschwister Claudiu und 
Bianca Catana haben dort den Dienst von 
Heinz und Petra Gräbe im Kinderheim 
„Casa Sperantei“ (www.hausderhoff-
nung.de) übernommen. Es existiert auch 
eine kleine Gemeinde in diesem Ort, ein 
paar Häuser weiter. Wir haben Claudiu 
und Bianca gefragt, ob sie sich vorstellen 
können, einen Verteileinsatz nach dem 
Muster der Weihnachtspäckchenevan-
gelisation – natürlich in einer anderen 
Jahreszeit und ohne Weihnachtspäck-
chen – mit uns durchzuführen. Sie haben 
sofort freudig zugestimmt. Das ist nicht 
so selbstverständlich, weil die beiden 
mit ihren Aufgaben im Kinderheim ganz 
gut beschäftigt sind. Sie haben derzeit 
sieben kleine Kinder zu versorgen. Als 
Zeitraum für eine Verteilaktion wurde die 
43. Kalenderwoche (zweite Oktoberhälfte) 
dieses Jahres ins Auge gefasst. Wir haben 
überlegt, uns zunächst auf Kindergärten 

Es werden Beter 
gebraucht …
Bericht über eine Rumänienreise 
im April 2019

Zu unserer jährlichen Besuchs-
reise durch Rumänien starteten 
wir am 12. April 2019. Wir sind dem 

Herrn sehr dankbar, dass wir alle wohl-
behalten am Karfreitagvormittag wieder 
zu Hause angekommen sind. Erfreuli-
cherweise ermöglichen die Geschwister 
aus Struthütten durch ihre großzügige 
finanzielle Unterstützung diese Besuchs-
reise (immerhin rund 4700 km) seit vielen 
Jahren. Wir haben Geschwister besucht, 
mit denen wir über viele Jahre verbunden 
sind. Zunächst waren wir in Nusfalau, 
dann in Mosna, in Bagciu, in Barlad und 
zuletzt in Chisoda (Temeswar). Wir sind 
überall herzlich empfangen und verab-
schiedet worden. Es gab zahlreiche gute 
Gespräche und Eindrücke. Wir erlebten 
untereinander und mit den Glaubensge-
schwistern in Rumänien eine herzliche 
Gemeinschaft und immer und überall die 
überragende und sprichwörtliche rumä-
nische Gastfreundschaft.

Ein Ziel dieser Reise war, festzustellen, 
ob seitens rumänischer Geschwister in 
Siebenbürgen Interesse besteht, das Wort 
Gottes auf ähnliche Weise wie bei der 
Weihnachtspäckchenevangelisation in 
Kindergärten und Schulen ihrer Umge-
bung zu bringen. Jürgen Thielmann von 
der Bibelhilfe e. V. hatte uns 120 Exem-
plare der Kinder-Mal-Bibel (Margitta 
Paul) vonseiten der Bibelhilfe e. V. mitge-
geben. Dafür bedanken wir uns nochmal 
sehr herzlich.

Nusfalau: Unsere erste Anlaufstelle 
war bei den Geschwistern Fritz (Ferenc) 
und Elisabeth Kabai in Nusfalau. Diese 
beiden treuen Geschwister halten Kinder-
stunden im von ihnen erbauten Nach-
barhaus ab. Hier haben wir nur eine 
„Handvoll“ der rumänischen Kinder-
Mal-Bibel abgegeben, weil in diesem 
Landstrich fast ausschließlich ungarisch 
gesprochen wird. Die weiteren Exemplare 
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seiner Mutter in Untesti einen kurzen 
Besuch abgestattet. Die Geschwister der 
Gemeinde in Barald haben innerhalb 
weniger Monate für diesen komplett 
gelähmten jungen Mann und seine Mutter 
ein kleines 2-Zimmer-Häuschen gebaut, 
in das die beiden bereits eingezogen sind. 
Sie fühlen sich sichtlich wohl dort. Beten 
wir für die beiden, dass sie den Weg zum 
ewigen Leben finden.

Chisoda/Alt-Kischoda: Auf dem Rückweg 
Richtung Heimat haben wir nach einem 
Zwischenstopp in Mosna unseren letzten 
Besuch dieser Reise bei Margitta Gerhard 
in Chisoda gemacht. Die Kinder, die bei 
ihr aufgewachsen sind, sind bis auf zwei 
alle ausgezogen. Aus Alters- und Krank-
heitsgründen sucht sie seit einiger Zeit 
Nachfolger für ihre kleine Kinderheim-
Arbeit bzw. jemanden, der die Gebäude 
zur Ehre des Herrn nutzen will. Es gab 
bereits verschiedene Interessenten, mit 
denen es nicht geklappt hat. Aktuell gibt 
es allerdings hoffnungsvolle, vielverspre-
chende Gespräche. Beten wir mit, dass 
der Herr dort bald eine gute Lösung in 
seinem Sinne schenkt.       

Liebe Grüße an euch alle! Danke für 
euer Interesse und Unterstützung!

Markus Sauerwald (Vers. Emmerz-
hausen), Peter Rink, Moritz Rink  

(Vers. Struthütten), Thomas Stöcker  
(Vers. Lützeln), Daniel Gräbe, Anton Gräbe 

(Vers. Manderbach)

findet, wird er das Nötige geben, damit 
wir unserem Auftrag der Aussaat nach-
kommen können. Es werden auch Beter 
als Mitkämpfer am Evangelium gebraucht 
und treue Geschwister, die mitreisen. 
Bitte betet mit, dass der Herr Arbeiter in 
seine Ernte aussendet (Mt 9,38; Lk 10,2). 
Wir würden gern, wenn möglich, bei den 
Besuchen in den Schulen, Kindergärten 
oder auch auf der Straße und in Häusern 
nicht nur Literatur weitergeben, sondern 
auch die Gute Nachricht einfach und ver-
ständlich mündlich weitergeben.

Barlad: Im Kinderheim/Internat Betania 
in Barlad sind wir sehr herzlich begrüßt 
und tags darauf ebenso herzlich wieder 
verabschiedet worden. Wie immer stand 
ein Gang über das Gelände und durch 
die Gebäude an. Wir wollten den Besuch 
aber auch dazu nutzen, unseren alten 
Freund „Opa Vasile“ im Dorf Mascurei zu 
besuchen. Es war unser Wunsch, ihm mit 
ein paar Lebensmitteln eine Freude und 
Erleichterung in seiner Armut zu bringen. 
Aber leider haben wir ihn nicht ange-
troffen. Nach Auskunft einer Nachbarin 
hat er eines Morgens tot im Bett gelegen. 
Damit endet eine langjährige Tradition, 
denn wir haben Vasile jährlich min-
destes zweimal besucht. Wir hatten ihm 
gelegentlich auch etwas Literatur mit-
gebracht. Aber es war sehr schwer, mit 
ihm zu kommunizieren. Daher wissen 
wir nicht, wo er sich jetzt befindet. 
Anschließend haben wir Dan Mihai und 

abhängig. Wir sind dabei sehr abhängig 
vom Wirken des Herrn auf die Herzen 
der verantwortlichen Leiter der Kinder-
gärten und Schulen. Aber auch auf den 
Willen und die Bereitschaft der rumä-
nischen Geschwister bei Vorbereitung, 
Planung und Unterbringung. Wenn so ein 
„Piloteinsatz“ mal gelaufen ist, wissen 
alle Beteiligten mehr. Sie wissen, wie es 
laufen bzw. was man ggf. anders machen 
kann. Vielleicht auch, ob und wenn ja, 
wie man die Arbeit ausdehnen kann. 
Für den Anfang wollen wir bescheiden 
sein und uns nicht zu viel vornehmen. 
Für die Verteilaktion, die wir uns ähn-
lich wie die Weihnachtsaktion (nur eben 
ohne Weihnachtspäckchen) vorstellen, 
werden Kinder-Mal-Bibeln, Bibeln, Bibel-
teile und andere evangelistische Literatur 
in rumänischer Sprache benötigt. Nicht 
zuletzt werden Buntstifte, „Türöffner“ 
(Süßigkeiten o. Ä.) und auch Geld benö-
tigt.

Es ist natürlich derzeit noch sehr 
schwierig, den konkreten Bedarf an Mate-
rial und Geld einzuschätzen. Ich halte es 
für realistisch, eine Zahl zwischen 800 
und 1000 Kindern anzupeilen. Es ist ein 
neues Projekt. Sollten wir die Zahl zu 
hoch angesetzt haben, ist das Risiko über-
schaubar, denn überzählige Exemplare 
kommen ja nicht um. Wir können sie ent-
weder Weihnachten oder im kommenden 
Jahr einsetzen. Sicherer Lagerraum für 
die Verteilgüter könnte an beiden Orten 
eingerichtet werden. Das wäre aber im 
Detail noch zu klären. Auch der Gedanke, 
Gutscheine für Bibeln oder Kinder-Mal-
Bibeln mit Adressenangabe (WhatsApp, 
SMS o. Ä.) einer Kontaktperson in den 
jeweiligen unterstützenden rumänischen 
Gemeinde auszugeben, ist noch nicht vom 
Tisch. Aber das kann auch ggf., wenn der 
Herr will, später gemacht werden. Alles 
auf einmal geht vermutlich nicht. 

Es erscheint vielleicht anachronistisch, 
in einer Zeit des finanziellen Engpasses 
ein neues Projekt zu planen. Die Finanz-
lage der BMO e. V. (www.bibel-und-mis-
sionshilfe-ost.de) ist sehr angespannt. 
ABER: Der Herr weiß es! Sein Wort bleibt 
in Ewigkeit (1Petr 1,24.25), und IHM gehört 
das Silber und das Gold (Hag 2,8). Wenn 
dieses Ansinnen seine Zustimmung 
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Sehnsucht ihn in die Kneipe treibt, nicht 
schlechter als andere, die vielleicht in 
einen Konzertsaal gehen. Solche mora-
lischen Unterscheidungen wachsen auf 
dem Boden einer oberflächlichen Bür-
gerlichkeit, die nur das Äußere sieht und 
das Innere nicht kennt. Natürlich ist die 
Atmosphäre in einem Konzertsaal ästhe-
tischer und weit gesünder als in einer 
rauchigen Kneipe. Aber Ästhetik ist wohl 
auch nichts anderes als eine von unge-
zählten Verleiblichungen der einen, uns 
allen vorgegebenen Sehnsucht.

„Ich will etwas vom Leben haben!“ 
Dieser Ruf geht durch die ganze Welt, 
auch durch die Seele eines Alkoholikers.

Eric stellte das Bierglas wieder auf den 
Tisch. Dann sank er mit einem Mal in 
sich zusammen. Um seinen Mund zuckte 
etwas, was ihn alt machte: Spuren von 
Resignation. Mir war, als würde er ahnen, 
dass in dem, wonach er griff, das Leben 
nicht lag. Seine Sehnsucht war in eine 
Sackgasse geraten, die nicht zum Ziel 
führt. Wenn er es wirklich ahnte, so war 
er der Wahrheit näher als solche, die über 
ihn die Nase rümpfen und sich selbstsi-
cher auf anderen, längeren Sackgassen 
bewegen.

Nachdem ich noch einiges gesagt hatte, 
war Eric da. Er packte mich am Arm und 
zog mich an seinen Tisch: 

„Ich muss mit dir reden.“
„Gut“, sagte ich, „ich habe Zeit für dich.“
Eric hatte einiges an Höhen und Tiefen 

des Lebens hinter sich. Er erzählte mir 
viel.

„Was machst du eigentlich sonst?“, 
unterbrach ich ihn zwischendurch einmal.

„Wann?“, fragte er zurück.
„Na, wenn du einmal abends nicht hier 

bist!“
„Ich bin immer hier“, sagte Eric, ohne 

eine Miene zu verziehen.
„Mann, das ist doch nicht dein Ernst!“, 

fuhr es mir heraus.
„Abend für Abend sitzt du hier und 

lässt dich volllaufen? Warum machst du 
das?“

Einen Moment lang war es zwischen 
uns still. Dann packte Eric mit beiden 
Händen sein Bierglas und hob es langsam 
hoch, als habe es ein sehr schweres 
Gewicht. Er sah es an wie ein Verliebter 
seine Braut und sagte:

„Mensch, ich will was vom Leben 
haben, ein bisschen was vom Leben. Ver-
stehst du das nicht?“

Was mir seine Worte nicht sagten, das 
sagte mir sein Gesicht. Es geriet in eine 
eigentümliche innere Bewegung, als er 
sprach. In seinen Augen flackerte etwas 
auf, was mich berührte. Ich sah seine 
Hände. Sie krallten sich um das Glas, dass 
ich meinte, es müsse zerspringen. Da sah 
ich wieder weiße Knöchel durch die Haut 
schimmern. Sie erinnerten mich an den 
jungen Mann, der nach seinem Mädchen 
griff. Mir war klar, dass auch Eric etwas 
anderes meinte, nicht sein Glas Bier, son-
dern das, was es für ihn bedeutete: ein 
kleines Stück vom Leben.

Wer könnte das nicht verstehen? Hier 
war sie wieder – die Sehnsucht nach 
dem Leben. Viele suchen das Leben 
anderswo als Eric. Aber dass alle Men-
schen es suchen, das ist doch klar. Wer 
hat das Recht, sich über ihn als Richter 
zu erheben? Er ist darum, weil seine 

Es gibt Menschen, über die der 
Bürger die Nase rümpft. Sie leben 
am Rande der Gesellschaft, weil ihr 

Leben nicht in den geordneten Bahnen 
verläuft, wie es die Umwelt erwartet.

Eric war 34 und diesmal noch ziem-
lich nüchtern. Auf jeden Fall war er 
nicht betrunken wie die am Nebentisch, 
die über ein Fußballspiel diskutierten. 
Er hatte gerade so viel Alkohol zu sich 
genommen, dass er mir Dinge erzählte, 
die er sonst – wie sich herausstellte – still 
mit sich herumtrug.

Als ich 20 Minuten vorher das Lokal 
betreten hatte, war mir Eric nicht beson-
ders aufgefallen. Er hatte die Flugschrift, 
die ich an alle Gäste verteilte, gelang-
weilt angesehen. An einem voll besetzten 
Tisch war es zu einem ziemlichen Wirbel 
gekommen. Die jungen Herren hatten 
mich herangerufen:

„Wir brauchen deinen Gott nicht, Män-
neken!“, hatte der eine geschrien. „Die 
Kirche hat sowieso ausgespielt – oder 
biste ein ,Jehova‘? Und überhaupt ... und 
überhaupt!“ Dann waren noch mehr 
Gäste herangerückt.

Einer hatte gesagt: „Es gibt keinen 
Gott.“

Ein anderer: „Es gibt doch einen Gott. 
Ein höheres Etwas jedenfalls, die kosmi-
sche Energie.“

Natürlich hatte auch jemand gemeint: 
„Ich glaube nur, was ich sehe.“

Als ob er das noch glauben müsste.
Dahinein hatte ich gesprochen, so laut, 

dass mich alle hören konnten, auch Eric 
hinter seinem Glas Bier.

„Leute, ihr könnt auf Gott spucken und 
treten, ihr könnt auf ihn schimpfen und 
fluchen, aber eines könnt ihr nicht: Ihr 
könnt nicht verhindern, dass er euch 
liebt. Wer ahnt denn, was es heißt, auf 
Gott zu verzichten!“

Es war still geworden. Auch die 
Musikbox hatte während meiner Worte 
aufgehört zu spielen, als müsste sie erst 
einmal nach Luft schnappen. Natürlich 
war mir dann widersprochen worden, 
mehr oder weniger laut.

Klaus Eickhoff
Ich muss mit dir reden

Tb., 176 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 627
ISBN 978-3-86353-627-5, € (D) 7,90

Ich muss mit dir reden
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Stellen, die länger schneefrei bleiben, 
noch Leben möglich ist. Der Natur-
forscher Conrad Gesner aus Zürich, 
der im 16. Jahrhundert gelebt hat, hat 
diesen Wechsel der Jahreszeiten in 
seiner „Descriptio Monti Fracti“ treffend 
beschrieben:

„Auf der obersten Höhe herrscht ein 
beständiger Winter, Schnee, Eis und kalte 
Winde. Dann folgt die Frühlingsgegend, 
nach einem sehr langen Winter ein sehr 
kurzer Frühling.“ Etwas tiefer folgt „die 
herbstliche Lage, in welcher drei Jahres-
zeiten vorkommen, Winter, Frühling und 
etwas Herbst, und endlich die unterste 
Tiefe, wo auch ein kurzer Sommer sich 
findet.“

nommen haben. Die Schöpfung ist nicht 
starr und unflexibel, sondern anpas-
sungsfähig. Die geschaffenen Grundtypen 
waren und sind nicht nur für die Gegen-
wart ausgerüstet, sondern für ein Leben 
über viele Generationen hinweg in sich 
wandelnden Umwelten. 

…

Durch vier Jahreszeiten  
an einem Tag

Mit der nötigen Kondition kann man 
es schaffen: an einem Tag vier Jahres-
zeiten zu erleben. Wir starten etwa 
im August auf einem 1200 Meter hoch 
gelegenen Bergdorf. Die umliegenden 
Wiesen zeigen sich in Hochsommerlaune. 
Pflanzen und Tiere unterscheiden sich 
noch nicht wesentlich von den Besiedlern 
der Tallagen. Beim Aufstieg ändert sich 
langsam das Bild. Spätestens wenn die 
Waldgrenze bei etwa 1800–2200 Metern 
erreicht ist, hat sich die Artenzusammen-
setzung deutlich gewandelt. Einen rich-
tigen Sommer gibt es auf dieser Höhe 
nicht mehr, den Pflanzen müssen Früh-
ling und Herbst genügen. Wem das zu 
kurz ist, scheidet aus. Dafür haben andere 
Arten ihren Lebensraum gerade hier, wo 
Konkurren ten der tieferen Lagen fehlen.

Bald erreichen wir nun Höhen, wo 
Ende August der erste Wintereinbruch 
nicht mehr weit ist. Wir befinden uns im 
Herbst. Zahlreiche Arten wie etwa die 
Berg-Nelkenwurz (Geum montanum) mit 
ihren silbrigglänzenden Federschweifen 
stehen bereits in Fruchtreife oder kurz 
davor. An schattigen Stellen, die noch 
bis vor kurzem schneebedeckt waren, ist 
dagegen gerade erst der Frühling aus-
gebrochen. Kaum ist der Schnee ver-
schwunden, stehen einige zarte Kräutlein 
wie z. B. die Soldanellen auf dem „Tep-
pich“. Wir werden diese „Schneetälchen-
flora“ noch näher betrachten.

Schließlich erreichen wir die Region, in 
der ewiger Schnee liegt und dauern der 
Winter herrscht, wo nur an exponierten 

Einleitung

Lange bevor gipfelhungrige Alpinisten 
einsame Gipfelregionen ansteuerten, 
hatten sich versierte Geschöpfe in 

diesen extremen Lebensräumen bereits 
„häuslich“ eingerichtet. Die zarten und 
zugleich zähen, die spezialisierten und 
doch flexiblen hochalpinen Blumen 
gehören zu den ersten Gipfelstürmern.

Alpenpflanzen verfügen nämlich über 
eine Reihe spezieller Fähigkeiten, die 
ihnen ein „Leben in großen Höhen“ 
ermöglichen, in einer geradezu lebens-
feindlichen Umgebung. Woher haben 
aber diese zarten Geschöpfe ihre beson-
deren Lebensstrategien bekommen, die 
dafür nötig sind?

Die Erde hat eine bewegte Geschichte 
hinter sich. Daher mussten die Tiere und 
Pflanzen in einem beträchtlichen Maß 
anpassungsfähig sein, damit ihre Exis-
tenz in Zeiten größerer Änderungen der 
Umweltbedingungen gesichert war. Öko-
logische Umbrüche konnten die Lebe-
wesen nur überstehen, wenn sie flexibel 
auf die neuen Situationen reagieren und 
sich anpassen konnten. Arten, die streng 
auf einen bestimmten Lebensraum oder 
auf besondere Lebensbedingungen spe-
zialisiert gewesen wären, hätten sich 
kaum etablieren und dauerhaft bestehen 
können.

Die biblisch begründete Schöpfungs-
lehre versteht die flexiblen Lebensstrate-
gien der Alpenpflanzen als Schöpfungs-
gaben. Wie sich das in der Gestalt dieser 
Geschöpfe äußert, soll durch die nach-
folgende Reise in die faszinierende Welt 
der Hochgebirgsflora erkundet werden. 
An ausgewählten Beispielen werden die 
erstaunlichen Fähigkeiten der hoch-
alpinen Pflanzenwelt vorgestellt. Wie 
bereits angedeutet, sollen dabei nicht 
nur die aktuellen Fähigkeiten und Stra-
tegien der Pflanzen veranschaulicht 
werden. Dem Leser soll vielmehr auch 
ein Eindruck davon vermittelt werden, 
wie die Schöpfungsgedanken Gottes in 
den Lebensstrategien der „ersten Gipfel-
stürmer“ im Laufe der Zeit Gestalt ange-

Reinhard Junker / Richard Wiskin 
Die ersten Gipfelstürmer 

Wie Blumen die Alpen erobern 

Gb., Plastikeinband, 96 S., 11 cm x 19 cm
Best.-Nr. 271 638 , ISBN 978-3-86353-638-1

€ (D) 9,90

Die ersten Gipfelstürmer

Klimatische Vegetationszonen: „Auf einer Distanz von nicht 
einmal 3000 Höhenmetern drängt der Berg, in welchem 
Bereich der Alpen auch immer er liegen mag, ‚Standort-
typen‘ zusammen, die, vom Vertikalen ins Horizontale 
übertragen, in der Ebene viele Hunderte von Kilometern 
getrennt würden.“ (ENGEL 1987, S. 10)
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Der Weg zum Vater 

Es ist bekannt, dass hinter ei-

nem bedeutenden Menschen 

oft ein tatkräftiger Ehepartner 

oder fördernde Eltern stehen. 

Dies war bei Luther, Bach und vie-

len anderen so. Wie war das mit 

Jesus? Steht hinter ihm auch je-

mand Großes? 

Vielleicht glauben Sie, dass Ih-

nen mit Ihrem Wissen über das 

Leben, das Wirken und Reden von 

Jesus die wichtigsten Dinge be-

kannt seien.
Aber wussten Sie schon, dass 

Jesus in engster Gemeinschaft 

mit Gott, dem Vater, redete (Joh 

12,49) und handelte (Joh 5,19)? 

Dass er vom Vater gesandt war 

(Joh 1,14), dass er den Vater stets 

gesehen hat (Joh 1,18) und nur ge-

meinsam mit ihm und zusammen 

mit dem Heiligen Geist wirkt (Joh 

5,17)? Das Wunderbarste aber ist, 

dass Menschen nur durch Jesus 

den Vater im Himmel richtig ken-

nenlernen können (Joh 8,19) und 

einen Zugang zu ihm erhalten: Je-

sus Christus spricht: „Ich bin der 

Weg, die Wahrheit und das Leben. 

Niemand kommt zum Vater als 

nur durch mich!“ (Joh 14,6). Durch 

Jesus allein öff net sich mir der 

Weg zum Vater. 

› Sebastian Herwig
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...mit seinem Kind um-

geht, so wollen wir 

auch mit der jüngeren Generation 

umgehen. 
Wie oft hören wir von älteren 

Menschen, dass die „Jungen“ sich 

nicht richtig verhalten, Probleme 

machen, sich nicht einfügen, nicht 

respektvoll sind und man gar nicht 

mit ihnen zurechtkommt. Welchen 

Grund gibt es dafür? 

Es ist schon interessant, wie in 

der Bibel mit dieser Frage umgegan-

gen wird. Im Brief an die Thessaloni-

cher wird an die „Jungen“ geschrie-

ben, dass sie sich daran erinnern 

sollen, wie die „reifen“ Geschwister 

sich um sie gekümmert haben. 

Genauso zärtlich, wie die stillen-

de Mutter um das Wohlergehen 

und Wachstum des Kindes besorgt 

ist, so waren die „Älteren“ um die 

jungen Christen bemüht, damit sie 

im Glauben wuchsen. 

Genauso wie ein Vater sein Kind 

an seinem Leben Anteil nehmen 

lässt, so durften auch die Jungen 

Anteil am Leben der „reifen Ge-

schwister“ nehmen. Wie der Vater 

Tag und Nacht besorgt ist, sein Kind 

ermahnt, beschwört und tröstet, 

damit das Kind lernt, Gott würdig zu 

leben, so sollen es die Jungen von 

den Alten lernen. Dann wird ihr Ver-

halten nachhaltig von diesem Vor-

bild geprägt.  
Haben wir „Älteren“ Probleme 

mit der jungen Generation, weil wir 

nicht so handeln? – Wann haben wir 

zuletzt junge Menschen an unserem 

Leben Anteil nehmen lassen? 

Lassen wir uns neu vom Wort 

Gottes motivieren und von Gott ver-

ändern. 

› Andreas Germeshausen

Jesus – wer ist er für mich?

Neue Website jetzt online» »

„
Ich und der Vater sin

d 

untrennbar eins.

Johannes 10,30
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für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!



Anzeige

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!

Anzeige
Eine Anzeige in dieser Größe kostet 

119,60 Euro – und die Mehrwertsteuer 
ist schon drin! 

 
 
 
 Melden Sie sich bei:
 Anzeigenverwaltung  
 Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
   02771 8302-18
   02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de
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Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

10.06. – 14.06.2019  Der verheißene Messias 
Evangelist Hans-Joachim Schnell

16.06. – 19.06.2019  Elisa – einer von Gottes Segensträgern (II) 
Wolfgang Bühne 

30.06 – 06.07.2019  Israelwoche: Aktuelle Themen/Nachrichten aus Israel 
Rainer Schmidt

07.07. – 12.07.2019  Botschaften vom Himmel für das Leben auf der Erde 
Dr. Arnd Bretschneider

13.07. – 14.07.2019  WOBI III – Praktisches Glaubensleben 
Konflikte umgehen oder mit Konflikten umgehen? 
Mitarbeiter des Bibel-Centers Breckerfeld 

14.07. – 19.07.2019  Seelsorgewoche: Seelsorge an der eigenen Seele 
Dr. Martin Steinbach

Bücher

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Kurze Gasse 7 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

44534 Lünen 
Münsterstr. 27 
       02306/57025

51379 Leverksn.- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58762 Altena 
Lennestraße 50 
       02352/1344

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm- 
Amorbach 
Amorbacher Str. 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525





























































www.cb-buchshop.de

BIBELWOCHE
mit Dr. Arnd Bretschneider
07.07. – 12.07.2019
Die Offenbarung
Botschaften vom Himmel für unser Leben auf der Erde
 
Das letzte Buch der Bibel lässt uns beeindruckende 
Blicke in den Himmel und auf das Wesen Gottes tun.
Es enthält Botschaften, die nicht nur für die damaligen 
Empfänger,sondern auch für uns heute hochaktuell sind.

 
Anmeldung:
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel. 07053 / 92 66-0
E-Mail: info@haus-felsen-grund.de

Besuchen Sie den Shop der 
 Christlichen Bücherstuben online!

 www.cb-buchshop.de

Denia/Spanien
Komf.-Ferienhaus, 6 Pers., Pool, Meerblick.

Tel. 04954/8904834

Verteiler 
      gesucht!

Das Wort für heute

Das evangelistische 

Verteilblatt erscheint 

monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 

 02771 8302-0

Projekt 5312   Sri Lanka

Wir unterstützen weltweit christliche Initiativen durch finanzielle Hilfe.

www.gottes-liebe-weltweit.de

Schickstraße 2 • D-70182 Stuttgart • Fon 07 11/2 10 21 - 0 
IBAN DE89 5206 0410 0000 4156 00 • BIC GENODEF1EK1

Gottes Liebe weltweit.

Den Kleinen und Schwachen beistehen
Unsere Partnerorganisation in Sri Lanka kümmert sich
um misshandelte Kinder, bietet ihnen ein sicheres
Zuhause und hilft ihnen, ihre schlimmen Erinnerungen
mit Seelsorge aufzuarbeiten.

Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

VATERSEIN

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Der Weg zum Vater 

Es ist bekannt, dass hinter ei-

nem bedeutenden Menschen 

oft ein tatkräftiger Ehepartner 

oder fördernde Eltern stehen. 

Dies war bei Luther, Bach und vie-

len anderen so. Wie war das mit 

Jesus? Steht hinter ihm auch je-

mand Großes? 

Vielleicht glauben Sie, dass Ih-

nen mit Ihrem Wissen über das 

Leben, das Wirken und Reden von 

Jesus die wichtigsten Dinge be-

kannt seien.
Aber wussten Sie schon, dass 

Jesus in engster Gemeinschaft 

mit Gott, dem Vater, redete (Joh 

12,49) und handelte (Joh 5,19)? 

Dass er vom Vater gesandt war 

(Joh 1,14), dass er den Vater stets 

gesehen hat (Joh 1,18) und nur ge-

meinsam mit ihm und zusammen 

mit dem Heiligen Geist wirkt (Joh 

5,17)? Das Wunderbarste aber ist, 

dass Menschen nur durch Jesus 

den Vater im Himmel richtig ken-

nenlernen können (Joh 8,19) und 

einen Zugang zu ihm erhalten: Je-

sus Christus spricht: „Ich bin der 

Weg, die Wahrheit und das Leben. 

Niemand kommt zum Vater als 

nur durch mich!“ (Joh 14,6). Durch 

Jesus allein öff net sich mir der 

Weg zum Vater. 

› Sebastian Herwig

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 06/19

Wie ein Vater ...

Buchtipp
Ingo Krause
Herausforderung Familie 

in einer sich wandelnden Gesellschaft

Steht die christliche Familie am 

Abgrund? Als Grundfeste der 

Wahrheit wird sie auch aktuelle 

Stürme überstehen. 

Tb., 240 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 517, € (D) 7,90

Buchtipp
Ingo Krause
Herausforderung Familie 
Herausforderung Familie 

in einer sich wandelnden Gesellschaft

Steht die christliche Familie am 

Abgrund? Als Grundfeste der 

Wahrheit wird sie auch aktuelle 

Stürme überstehen. 

Tb., 240 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 517, € (D) 7,90

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 
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„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

...mit seinem Kind um-

geht, so wollen wir 

auch mit der jüngeren Generation 

umgehen. 
Wie oft hören wir von älteren 

Menschen, dass die „Jungen“ sich 

nicht richtig verhalten, Probleme 

machen, sich nicht einfügen, nicht 

respektvoll sind und man gar nicht 

mit ihnen zurechtkommt. Welchen 

Grund gibt es dafür? 

Es ist schon interessant, wie in 

der Bibel mit dieser Frage umgegan-

gen wird. Im Brief an die Thessaloni-

cher wird an die „Jungen“ geschrie-

ben, dass sie sich daran erinnern 

sollen, wie die „reifen“ Geschwister 

sich um sie gekümmert haben. 

Genauso zärtlich, wie die stillen-

de Mutter um das Wohlergehen 

und Wachstum des Kindes besorgt 

ist, so waren die „Älteren“ um die 

jungen Christen bemüht, damit sie 

im Glauben wuchsen. 

Genauso wie ein Vater sein Kind 

an seinem Leben Anteil nehmen 

lässt, so durften auch die Jungen 

Anteil am Leben der „reifen Ge-

schwister“ nehmen. Wie der Vater 

Tag und Nacht besorgt ist, sein Kind 

ermahnt, beschwört und tröstet, 

damit das Kind lernt, Gott würdig zu 

leben, so sollen es die Jungen von 

den Alten lernen. Dann wird ihr Ver-

halten nachhaltig von diesem Vor-

bild geprägt.  
Haben wir „Älteren“ Probleme 

mit der jungen Generation, weil wir 

nicht so handeln? – Wann haben wir 

zuletzt junge Menschen an unserem 

Leben Anteil nehmen lassen? 

Lassen wir uns neu vom Wort 

Gottes motivieren und von Gott ver-

ändern. 

› Andreas Germeshausen

Jesus – wer ist er für mich?

Neue Website jetzt online» »

„
Ich und der Vater sin

d 

untrennbar eins.

Johannes 10,30

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
für die

Rettung
Israels!

Für mehr Informationen 
über uns bitte den  
QR-Code einscannen.

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!



Anzeige

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!

Anzeige
Eine Anzeige in dieser Größe kostet 

119,60 Euro – und die Mehrwertsteuer 
ist schon drin! 

 
 
 
 Melden Sie sich bei:
 Anzeigenverwaltung  
 Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
   02771 8302-18
   02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de
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Sechs Jahre ist Günther alt, als seine Angehörigen ihn nach Bethel bringen. Bei voll ausgebilde-
ter Intelligenz kann er noch kein einziges Wort sprechen. Weil ihm Sonne und Kalzium gefehlt 
haben, ist er vom Kopf bis zu den Füßen eine Missgestalt. „Ein Nichts bist du, nichts weiter als ein 
Nichts“, hat die Großmutter zu ihm gesagt. Die Leute von Bethel sind da anderer Meinung: Für sie 
ist er Günther, ein ernst zu nehmender Mensch, der auf andere angewiesen ist, ein hilfsbedürftiger 
Junge, dessen Geist Flügel bekommen hat, ein Nimmersatt im Unterricht, ein Freund, ein Christ. 
Als das Wort Euthanasie in Bethel geflüstert wird und die Ärztekommission schon in der Tür steht, 
hat Günther das Schlimmste überstanden: Er weiß inzwischen, dass nicht gesunde Knochen oder 
gesunder Verstand über den Wert eines Lebens entscheiden, sondern allein der, der es geschaffen 
hat. So kämpft er an der Seite Bodelschwinghs für das bedrängte Tal der Liebe. Es soll kein Tal des 
Todes werden.

Edna Hong 
Tal der Liebe 
Ein Junge entdeckt das Leben

Artikel-Nr.: 256299 
Paperback (Klappenbroschur), 176 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-299-3
EUR 8,90 

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen DIE 

STEHT AUCH 
ALS KOSTENLOSER 

DOWNLOAD 
ZUR VERFÜGUNG

http://new.cb-buchshop.de/
FTP/Gemeinde-Aktuell.pdf


Wir gehören
zusammen – 
die Freien
Brüdergemeinden
und ihre Werke

Wir gehoeren zusam
men A4,5  17.02.20

11  14:02 Uhr  Sei
te 1

Broschüre Freie Brüderge-
meinden und ihre Werke
Freie Brüdergemeinden - wie sie 
wurden, wie sie sind, wie sie leben 
und was sie glauben. Ein Überblick 
über ihre Werke und Arbeitsbe-
reiche.

36-seitige Broschüre kostenlos bestellen bei:
Stiftung der Brüdergemeinden
Neustr. 18, 35685 Dillenburg
info@stiftungderbruedergemeinden.de

BERUFSBEGLEITENDE 
BIBELSCHULE

EBTC EUROPÄISCHES BIBEL TRAININGS CENTRUM

Auslegungs-
predigt

Biblische 
Seelsorge

Musik- 
dienst

Bibelkunde Bibelstudium 
mit Gewinn

Master of 
Divinity

Jünger fürs  
Leben zurüs-
ten um der Ge-
meinde Christi 
zu dienen

Informationen &  
Schnupper-WE

WWW.EBTC.ORG
+49 (0)30 60 988 61-0
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Hinweis: Anzeigen – auch Buchwerbungen – sind keine Empfehlungen der  
Redaktion und stimmen auch nicht grundsätzlich mit der Meinung der Redaktion überein.

ANZEIGENSCHLUSS
für August/Sept 2019: 1.07.2019
für Oktober/Nov 2019: 30.08.2019
für Dez 2019/Jan 2020: 30.10.2019

Bestellungen bitte direkt an die 
Anzeigenverwaltung.

Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
  02771 8302-18
  02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de 

Christliches Gästezentrum Westerwald
Heimstraße 49 • 56479 Rehe

Telefon 02664 505-0 • info@cgw-rehe.de
www.cgw-rehe.de

Das Christliche Gästezentrum Westerwald – 
die beliebte Tagungs-, Konferenz- und Freizeit-

anlage im Hohen Westerwald.

Mit einem vielseitigen und spannenden Angebot 
genau das Richtige für Familien und Einzelgäs-
te sowie für Gemeinde-, Freizeit- und Tagungs-
gruppen. Über 300 Betten, ein Hallenbad und 
unser großes Außengelände bieten Ihnen viel 
Raum sowohl zum Entspannen als auch für 

 Gemeinschaft, Bibellesen und Gebet.

Herzlich Willkommen
zu unseren aktuellen Veranstaltungen:

Wir leben ein klares Bekenntnis zu Gott und sei-
nem Wort. Unsere Gastfreundschaft ist dadurch 
geprägt und motiviert uns, für Sie da zu sein. 
Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst. 
Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen 

oder erneut zu verwöhnen.

Christliches Gästezentrum Westerwald

Jetzt Jahresprogramm 

2019 anfordern!

Seelsorge-
Seminar

23.08.–25.08.2019
mit Thomas Lange

Zorn – Das Laster der Tugendhaften
Zorn! Was ist das? Wo kommt er her? Wer 
hat damit Probleme? In diesem Seminar 

beschäftigen wir uns mit diesem sehr wich-
tigen Thema und fragen die Bibel, was Sie 

uns darüber zu sagen hat.

17.07.–25.07.2019
mit Eberhard & Erika Platte

Von Senioren aus der Bibel lernen (II)
Gott gebraucht auch Senioren! Etliche 

Beispiele der Bibel machen das sehr deutlich. 
Die Freizeit will Mut machen, diesen Lebensab-
schnitt als Chance zu erkennen und zu nutzen. 

17.07.–25.07.2019

“
Senioren fu

..
r Christus“-

Sommerfreizeit

07.07.–14.07.2019
mit Matthias Harbig & Mitarbeiter des Hauses

Wir wollen gemeinsam anpacken, ... 
... arbeiten und richtig was bewegen. In 

unserem Gästezentrum gibt es viel zu tun. 
Aber wir wollen auch gute Gemeinschaft 
haben, gute Bibelarbeiten hören und ge-

meinsam Freude an der Arbeit haben.

07.07.–14.07.2019

Arbeits-
Freizeit

»G« 2019-3

02977 Hoyerswerda, Steinstraße 3 
FB Harald Hartmann, Görlitzer Str. 7 b 
 02999 Lohsa, Tel: 035724/51101 
	  So 09.00   So 10.00   +  Di 18.30   



An dieser 
Stelle werden 

fortlaufend 
Aktualisierungen 

des Wegweisers 
veröffentlicht, 

die in das 
vorhandene 

Exemplar ein-
geklebt werden 

können.

SfC-Sommerfreizeit in Rehe 17.07.-25.07.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Von Senioren der Bibel lernen (II)»  Anmeldg.: info@cgw-rehe.de

SfC-Erlebnisfreizeit in Oberstdorf 02.-14.09.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Wenn Gott fragt – von Gott Seelsorge lernen (I)»  Anmeldg.: info@freizeitheim-krebs.de

SfC-Herbstfreizeit in Rehe 15.-20.09.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Geistliche Impulse aus den Psalmen (II)»  Anmeldg.:  info@cgw-rehe.de

Seit 12 Jahren  

Senioren für Christus

Generation 55+

Das ideale Geschenk für eure Eltern und Großeltern!

Sen
iore

n-

Freiz
eite

n

Mut und Motivation für den Senioren-Alltag!
Ausführlichen Prospekt und nähere Informationen anfordern: 
Persis e.V., z.Hd. Erhardt Riedesel, Durholzen 19,  
42929 Wermelskirchen, Tel. 02196/80855, Mail: eugriedesel@t-online.de 
Internet: Senioren-fuer-christus.de

SfC-Bibelfreizeit in Zavelstein 22.-27.06.19 
Bibelarbeiten zum Thema:  «Geistliche Impulse aus den Psalmen (V)»  Anmeldg.: info@haus-felsen-grund.de

SfC-Anzeige 11,7x9,2 Freizeiten 2019. Persp+G.indd   1 29.10.18   16:27

Sechs Jahre ist Günther alt, als seine Angehörigen ihn nach Bethel bringen. Bei voll ausgebilde-
ter Intelligenz kann er noch kein einziges Wort sprechen. Weil ihm Sonne und Kalzium gefehlt 
haben, ist er vom Kopf bis zu den Füßen eine Missgestalt. „Ein Nichts bist du, nichts weiter als ein 
Nichts“, hat die Großmutter zu ihm gesagt. Die Leute von Bethel sind da anderer Meinung: Für sie 
ist er Günther, ein ernst zu nehmender Mensch, der auf andere angewiesen ist, ein hilfsbedürftiger 
Junge, dessen Geist Flügel bekommen hat, ein Nimmersatt im Unterricht, ein Freund, ein Christ. 
Als das Wort Euthanasie in Bethel geflüstert wird und die Ärztekommission schon in der Tür steht, 
hat Günther das Schlimmste überstanden: Er weiß inzwischen, dass nicht gesunde Knochen oder 
gesunder Verstand über den Wert eines Lebens entscheiden, sondern allein der, der es geschaffen 
hat. So kämpft er an der Seite Bodelschwinghs für das bedrängte Tal der Liebe. Es soll kein Tal des 
Todes werden.

Edna Hong 
Tal der Liebe 
Ein Junge entdeckt das Leben

Artikel-Nr.: 256299 
Paperback (Klappenbroschur), 176 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-299-3
EUR 8,90 

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen DIE 

STEHT AUCH 
ALS KOSTENLOSER 

DOWNLOAD 
ZUR VERFÜGUNG

http://new.cb-buchshop.de/
FTP/Gemeinde-Aktuell.pdf
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NeÜ bibel.heute
Standardausgabe
Motiv „Jugend“
Gebunden, 1760 Seiten
Best.-Nr. 271 308
ISBN 978-3-86353-308-3
€ (D) 17,90

Bestellung unter  
www.cb-Buchshop.de

Die Freien christlichen Schulen Siegen suchen zum nächsten 
Schuljahr für die Sekundarschule in Siegen/NRW eine

Lehrkraft für  
Französisch und/oder Spanisch

Wir setzen einen deutschen Lehramtsabschluss voraus, der zum Unterrichten  
in der Sekundarstufe I und/oder II berechtigt (1. + 2. Staatsexamen).

Wenn Sie gerne gemeinsam in einem Team von Christen Ihren christlichen 
 Glauben auch im Unterricht, im Schulalltag sowie im Umgang  miteinander 
 leben und bekennen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Wir bieten: 
  Berufseinsteigern eine methodisch-didaktische Begleitung  

durch erfahrene Lehrkräfte
  Arbeiten in einer überschaubaren, familiären Schule mit modernem, 

 inklusivem Konzept
  Bezahlung nach TV-L inklusive zusätzlicher Altersvorsorge,  

nach Probezeit bei entsprechender Eignung Zuweisung in eine  
Planstelle möglich (entspricht Verbeamtung)

Was uns von anderen Schulen unterscheidet, ist der persönliche Glaube unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an Jesus  Christus!

Ihre Unterlagen, die wir selbstverständlich  
vertraulich behandeln, senden Sie bitte an: 

Christlicher Schulverein Siegen e. V. 
Personalverwaltung: Zum Giebelwald 16, 57258 Freudenberg 

Tel. 02734 – 43 71 24
bewerbung@fcs-siegen.de | www.fcs-siegen.de

19,90 €
9,90 €

FÜR DIE ARBEIT IN 
JUNGSCHAR UND TEEN-KREIS

 Mittendrin CD 1 und CD 2 
Best.-Nr.: 272 715 500 | CD
Best.-Nr.: 272 715 510 | CD
 

CD 1: Die Jahrgänge 1996 bis 2006 des Mitar-
beitermagazins MITTENDRIN (für die Arbeit mit 
Jungscharlern & Teens) auf CD (44 Ausgaben). 
Ein riesiges Ideenarchiv mit fertigen Vorlagen. 
Andachten, Spiele, kreative Ideen, ... 

CD 2: Die Jahrgänge 2007 bis 2011 des Mitar-
beitermagazins auf CD (20 Ausgaben).

Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

EBTC, Berlin 2019
76 Seiten, Paperback

4,90 €

Adam Embry
Mir fehlt die 
Motivation

TASCHENHILFE #1

JETZT INFORMIEREN UNTER:
www.taschenhilfe.de

Mini-Taschenbuch-Serie: 
Biblischer Rat für die Nöte des Alltags
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Gemeinde aktuell Anzeigen



NeÜ bibel.heute
Standardausgabe
Motiv „Jugend“
Gebunden, 1760 Seiten
Best.-Nr. 271 308
ISBN 978-3-86353-308-3
€ (D) 17,90

Bestellung unter  
www.cb-Buchshop.de

Die Freien christlichen Schulen Siegen suchen zum nächsten 
Schuljahr für die Sekundarschule in Siegen/NRW eine

Lehrkraft für  
Französisch und/oder Spanisch

Wir setzen einen deutschen Lehramtsabschluss voraus, der zum Unterrichten  
in der Sekundarstufe I und/oder II berechtigt (1. + 2. Staatsexamen).

Wenn Sie gerne gemeinsam in einem Team von Christen Ihren christlichen 
 Glauben auch im Unterricht, im Schulalltag sowie im Umgang  miteinander 
 leben und bekennen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Wir bieten: 
  Berufseinsteigern eine methodisch-didaktische Begleitung  

durch erfahrene Lehrkräfte
  Arbeiten in einer überschaubaren, familiären Schule mit modernem, 

 inklusivem Konzept
  Bezahlung nach TV-L inklusive zusätzlicher Altersvorsorge,  

nach Probezeit bei entsprechender Eignung Zuweisung in eine  
Planstelle möglich (entspricht Verbeamtung)

Was uns von anderen Schulen unterscheidet, ist der persönliche Glaube unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an Jesus  Christus!

Ihre Unterlagen, die wir selbstverständlich  
vertraulich behandeln, senden Sie bitte an: 

Christlicher Schulverein Siegen e. V. 
Personalverwaltung: Zum Giebelwald 16, 57258 Freudenberg 

Tel. 02734 – 43 71 24
bewerbung@fcs-siegen.de | www.fcs-siegen.de

19,90 €
9,90 €

FÜR DIE ARBEIT IN 
JUNGSCHAR UND TEEN-KREIS

 Mittendrin CD 1 und CD 2 
Best.-Nr.: 272 715 500 | CD
Best.-Nr.: 272 715 510 | CD
 

CD 1: Die Jahrgänge 1996 bis 2006 des Mitar-
beitermagazins MITTENDRIN (für die Arbeit mit 
Jungscharlern & Teens) auf CD (44 Ausgaben). 
Ein riesiges Ideenarchiv mit fertigen Vorlagen. 
Andachten, Spiele, kreative Ideen, ... 

CD 2: Die Jahrgänge 2007 bis 2011 des Mitar-
beitermagazins auf CD (20 Ausgaben).

Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

EBTC, Berlin 2019
76 Seiten, Paperback

4,90 €

Adam Embry
Mir fehlt die 
Motivation

TASCHENHILFE #1

JETZT INFORMIEREN UNTER:
www.taschenhilfe.de

Mini-Taschenbuch-Serie: 
Biblischer Rat für die Nöte des Alltags
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Buchtipps

  Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

Stephan Beitze
Kaleb
Ermutigendes Vorbild und geistlicher Leiter in einer 
rebellischen Welt

Pb., ca. 110 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 612
ISBN 978-3-86353-612-1, € (D) 9,00

In der Bibel finden wir nur wenige Verse, die das Leben 
Kalebs beschreiben. Und doch kann man unglaublich 
viele Schlüsse daraus ziehen. Der Autor zeigt auf, wie 
Kalebs Leben, seine Entschiedenheit, seine Hingabe an 
Gott und sein Wesen uns auch heute eine große Ermu-
tigung sind.

Ron Rhodes
Bibelwissen leicht gemacht
Ein Leitfaden zum Verständnis schwieriger Fragen

Gb., ca. 430 S., 14,0 x 21,0 cm, Best.-Nr. 271 613
ISBN 978-3-86353-613-8, € (D) 19,00

Ron Rhodes, Bestsellerautor und anerkannter Bibel-
gelehrter, gibt uns viele Antworten auf die am häu-
figsten gestellten Fragen über Gott, die Bibel und viele 
verwandte Themen. Das Buch ist sehr übersichtlich in 
verschiedene Themenbereiche gegliedert, die es dem 
Leser ermöglichen, sich schnell zurechtzufinden. Die 
Antworten basieren auf dem Wort Gottes, geben uns 
Klarheit in schwierigen sowie seltenen Fragen und 
stärken den Glauben und die Hoffnung in Gott. Dieses 
Buch eignet sich ebenso gut als Nachschlagewerk beim 
persönlichen Bibelstudium wie zur Arbeit in Haus-
kreisen. Außerdem ist es eine Bereicherung für jede 
Gemeindebibliothek.

Tim LaHaye / Thomas Ice / Ed Hindson
Handbuch zur Entrückung
Experten äußern sich zur biblischen Prophetie

Pb., ca. 370 S., 14,0 x 21,0 cm, Best.-Nr. 271 614
ISBN 978-3-86353-614-5, € (D) 16,00

Die Entrückung der Gemeinde ist das nächste große 
Ereignis in Gottes prophetischem Zeitplan. Zwölf ver-
schiedene Autoren geben umfassend Antwort auf die 
wichtigsten Fragen rund um die Entrückung: Was ist 
die Entrückung? Lehrt die Bibel eine prätribulationisti-
sche Entrückung? Steht die Entrückung nahe bevor? Ist 
das zweite Kommen Christi ein einziges Ereignis oder 
besteht es aus zwei unterschiedlichen Phasen? Sind die 
Schriftstellen über die Entrückung wörtlich auszulegen? 
In welcher Beziehung steht die Drangsalszeit zur Entrü-
ckung? Gibt es noch Hoffnung für Menschen, die nach 
der Entrückung zurückbleiben? Auf diese und viele wei-
tere Fragen erhält der Leser klare Antworten.

Klaus Eickhoff
Ich muss mit dir reden
Tb., 176 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 627
ISBN 978-3-86353-627-5, € (D) 7,90

Unsere Zeit surft sich fasziniert durchs Internet. Wir 
fühlen uns informiert. Dabei wird übersehen, dass sich 
nur auf Oberflächen surfen lässt. In die Tiefe führt das 
alles nicht. Wo kommen wir her? Wo gehen wir hin? 
Was ist der Sinn des Lebens? Eickhoff geht den großen 
Fragen der Menschheit auf den Grund und nimmt seine 
Leser mit auf einen spannenden gedanklichen Weg – 
ruhig, liebevoll, horizonterweiternd, kraftvoll.

Rudolf Möckel
Vertrauen leben
„Neues von Elischa“ als Hörbuch

CD in Jewelbox, ca. 8 Std. Spielzeit, Best.-Nr. 271 636
ISBN 978-3-86353-636-7, € (D) 9,90

Der biblische Prophet Elischa vermittelte in Wort und 
Tat die Größe, Freundlichkeit, Gnade und Heiligkeit 
Gottes. In schwieriger Zeit war er ein eindrucksvoller 
und unübersehbarer Zeuge für die Wirklichkeit des 
lebendigen Gottes. Und da kommen wir ins Spiel – mit 
unseren Sorgen und Ängsten, mit unserer wechselhaften 
Beziehung zu Gott. Ob es um „Herzenswünsche“ geht 
oder ein „vergiftetes Leben“, ob um Hilflosigkeit bei 
wirklich ernst zu nehmenden Problemen oder um die 
„Schuldenfalle“ – wir können von den Erfahrungen und 
Lektionen eines Mannes profitieren, der sich 100%ig auf 
das Vertrauen zu Gott eingelassen hat.

John Witmer
Immanuel, wahrer Mensch und 
wahrer Gott
Eine umfassende Darstellung der Person Jesu

Pb., 272 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 634
ISBN 978-3-86353-634-3, € (D) 9,90

Ist es wirklich wahr, dass Gott sich selbst seiner Herr-
lichkeit entäußerte und Mensch wurde? Dieses Buch 
fordert den Leser heraus, die Bilder von Jesus Christus, 
welche die Bibel malt, zu bestaunen und die Intensität 
ihrer Farben und die Vielfalt ihrer Schattierungen auf 
sich wirken zu lassen.



Durch Gebete weicht der  
Staub von der Seele und die Last 

vom Gewissen und die Angst  
aus dem Herzen.

 Hermann von Bezzel

Corrie ten Boom (1892–1983) war eine 
niederländische Christin, durch deren Einsatz 
während des Zweiten Weltkriegs unter der 
deutschen Besatzungsmacht zahlreiche Juden 
vor dem Holocaust gerettet wurden. Ihr 
zentrales Thema war Vergebung, die nur durch 
Gottes Hilfe möglich sei.

Foto: CLC Publications

Das Gebet sollte 

unser Steuerrad 

und nicht unser 

Ersatzrad sein.
Corrie ten Boom

Wenn eine Sorge zu gering ist, sie in ein Gebet 
zu verwandeln, dann ist sie auch zu gering,  
sie zu einer Last zu machen.
Corrie ten Boom


